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E Die „Lobdzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
| Nr. 252. An den Sonntagen ocb die reichhaltig ilu jrterte 
Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlich 
wöchentlich 

Einzel⸗ 


k mit Zuſtellung ins Haus und durch bie Poſt Zl. 5.—, 
:4 BL 1.25; Ausland: monatlich Zl. 1 5 ſabelic l 96.— 
3 nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Grofchen. 


Die Parteien lehnen ab. 


4 Die geſamte Linte und das Zentrum des Sejm gegen die Teilnahme an der Konferenz 
mit der Regierung. — Die e sę: dem Negierungsblock und den Stati 
| | | and in Hand, 


Die Konferenz der Vertreter der Linksparteien und 
3 des Zentrums fand, wie angekündigt, geſtern mittag um 
132 uhr in der Privatwohnung des Vorſitzenden des 
Brauernklubs, Abg. Dombjti, ſtatt. Vertreten waren fol- 
gende Parteien: . P S., Wyzwolenie, Bauernklub, Viak, 
C Ghabecja und N. P. R.⸗Rechte. Alle dieſe Parteien verfügen 
im Sejm über 206 Stimmen. Nach kaum zweiſtündiger 
Beratung waren ſich alle Parteivertreter ohne Ausnahme 
darüber einig, an der von Marſchall Pilſudſti und dem 

fg Minifterpräfibenten Switalſti angeſtrebten Konſerenz 
W nicht teilzunehmen. Nachdem dieſer Defchluß einſtimmig 
gefaßt worden war, begaben fidh je ein Vertreter jeder 
Partei nach dem Sejm und überreichten dem Sejmmarſchall 
Das zynſti ein von den Vorſitzenden der ſechs genannten 
Sejmklubs unterzeichnetes Schreiben. Darinnen wird der 
a e von dem Beſchluß der ſechs größten Sejm: 
Hubs bezüglich des Nichterſcheinens zu der Konſerenz mit 
der Regierung in Kenntnis geſetzt. Zur Begründung wird 
n dem Schreiben erklärt, daß die Klubvorſitzenden auf 
dem Standpunkt ſtehen, daß die Regierung mit den Gejm 
parteien nur während einer Sejmtagung in Verbindung 
treten könne, während bei geſchloſſener Sejmſeſſion fie ſich 
mit dem Sejmmarſchall über die Sejmarbeiten betreſſen⸗ 
* den Fragen verſtändigen müſſe. Der Sejmmarſchall wird 
deshalb erſucht, ſich mit der Regierung über die Frage 
einer Verbeſſerung der Arbeitsmethoden während der 
|  Bubgetóeratungen zu verſtändigen. Außerdem wird der 
4 3 Sejmmarſchall in dem Schreiben aufgefordert, der Regle⸗ 
| tung die Notwendigkeit einer Beſchleunigung der Sejm- 

einberufung darzulegen. 


i =. Während der Konſerenz der Klubvertreter wurde des 
weiteren beſchloſſen, daß, falls die Regierung die Zuſiche⸗ 
$ tung einer beſchleunigten Sejmeinberuſung nicht geben 


wird, die Einberufung einer außerordentlichen Sejmſeſſion 
p durch Ueberſendung eines diesbezüglichen Antrages an den 
Staatspräſidenten durchgeſetzt werben fol. 


3 


Der „Robotnik“ bringt in ſeiner Freit abe, in 
Linem Leitartikel unter dem Titel „Das n ME 
uſammenarbeit“, an erſter Stelle eine Würdigung des 
ereinigungsparteitages der deutſchen Sozialiſten in Po⸗ 

len, der am 5. und 6. Oktober ſtattfinden wird. Er be⸗ 

8 trachtet dieſe Vereinigung als einen großen Schritt zur 
| ſammenfaſſung der a Maſſenbewegung in 
Polen. Der „Robotnik“ erachtet, wie es auch innerhalb 
der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale der Fall ift, die 
drei Parteien Polens, und zwar die Polniſche Sozialiſtiſche 
Partei, die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei und die 
lische Arbeiterpartei „Bund“ als die Maſſenorganiſatio⸗ 
bien der Arbeiterſchaft Polens, doch wird neben der der 
! Internationale angeſchloſſenen „Poale Zion (rechte) auch 
die junge Ukrainiſche Sozialdemokratſſche Partei Polens, 


die ſich in 72 a gut entwickelt, einer Betrachtung 


maemterzogen. A, meint der „Robotnik“, die Polniſche 
Eo.ozialiſtiſche Partei die Partei der Volksmehrheit if und 
"8 gre eigenen großen Aufgaben zu löſen hat, darf die Be- 


Deutung der ſozialiſtiſchen Minderheitenparteien keines⸗ 


Kaulls verkannt werden. Die polniſchen Sozialiſten ſtanden 
iets auf dem Standpunkt, daß die Minderheiten Mitwirte 
m Lande find, und verwerfen die Politik, welche Bürger 


| "ter und jolche zweiter Klaſſe ſchaffen will. Die Löſung 


es Nationalitätenproblems erblicken die polniſchen So⸗ 
ſaliſten in einem ehrlichen und loyalen Zuſammenwirken 


Die fosieftiiche Einheitsieent in Bolen. 


Faſt zu derſelben, als die ſechs bedeutendſten Sejm- 
klubs fih in fo entſchiedener Weiſe für die Wahrung des 
Anſehens des Sejm und gegen die Verfälſchung des parla⸗ 
mentariſchen Gedankens einſetzten, berieten drei andere 
Klubs, und zwar der Regierungsblock, die ſogenannte 
„Revolutionäre Fraktion“ und der deutſchbürgerliche Klub 
über dieſelbe Angelegenheit. Doch fiel die Entſcheidung bei 
dieſen Gruppen etwas anders aus: ſie erklärten nämlich 
ihre volle Bereitſchaft zur Teilnahme an der Konſerenz 
mit Pilſudſti und Switalſti. Hatte man zwar vom Regie⸗ 
rungsblock und ihren „revolutionären“ Nachläufern eine 
andere Stellungnahme keinesſalls erwartet, fo nimmt ſich 
der deutſchbürgerliche Klub in dieſer Geeſllſchaft denn doch 
etwas ſonderbar aus. Es iſt bezeichnend, daß von allen 
anderen Klubs der nationalen Minderheiten gerade die 
Deutſchbürgerlichen ſich abgeſondert haben und der Regie⸗ 
rung in die Arme lauſen wollen. F 

Durch die nunmehr erfolgte Abſage der ſechs Parteien 
der Linken und des Zentrums, nachdem der Nationale Klub 
bereits am Mittwoch die Teilnahme an der Konſerenz mit 
der Regierung abgelehnt hat, ijt dieje unmöglich geworden. 
Denn es iſt ſchwer anzunehmen, daß die Regierung den 
Deutſchbürgerlichen zuliebe mit den bereitwilligen drei 
Gruppen oſſiziell in Verbindung treten wird. Die ent- 
ſchiedene Stellungnahme ber überwiegenden Mehrheit des 
Sejm ift aber ein kräftiger Schlag gegen die Regierung 
und gleichzeitig eine klare Antwort auf alle bisher gegen 
den Sejm in Anwendung gebrachten Schikanen. 


Daszynih bei Siwitalfti. 


Nach Erhalt der Mitteilungen über die Beſchlüſſe der 
Sejmklubs ſtattete Sejmmarſchall Daszynſki dem Miniſter⸗ 
prüſidenten Switalſki eine Viſite ab, dem er die Meinun⸗ 
gen der Klubs übermittelte. Die Unterredung dauerte nur 
einige Minuten. za NZ 


der polniſchen Bevölkerung mit allen Völkerſchaften, die 
Polen bewohnen. Die Kämpfe um die Demokratie in Po⸗ 
len, die 1 1 der Nationalitätenfrage, ſowie die 
Friedenspolitik der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale 
erheiſchen eine ſtändige Zusammenarbeit der P. P. S. mit 
den Sozialiſten der Minderheiten. Die Polniſche Sozia⸗ 
liſtiſche Partei hat die Pflicht, das Programm einer Jol- 
chen Zuſammenarbeit aufzuſtellen und die Formen feſtzu⸗ 
ſetzen, in welchen dieſes Zuſammenwirken zu erfolgen hat. 


Die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens hat 
in ihrer bisherigen Tätigkeit die oben angeführten Grund- 
[ee ſtets mit Erfolg angewandt. Die Zuſammenarbeit 
der polniſchen und deutſchen Sozialiſten an vielen Orten, 
in manchen Inſtitutionen, wie auf den Gebieten der Ge⸗ 
ſamtpolitik haben bewieſen, daß eine ſolche Zuſammenarbeit 


nicht nur möglich, ſondern im Intereſſe der Arbeitnehmer⸗ 


ſchaft wie des Landes notwendig iſt. Die deutſchen Sozia⸗ 
liſten werden es daher als ihre Pflicht betrachten, an der 
Schaffung eines Programms und dauernder Formen die⸗ 
ſer Zuſammenarbeit mitzuwirken. 

Es iſt zu erwarten, daß die klare Stellungnahme des 
Zentralorgans der P. P. S. tief in die Reihen der polni⸗ 
ſchen ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft dringen und immer beſ⸗ 

j I 191 praktiſchen täglichen en jöt- 
dern wi N 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Dillimeterzetle 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls 
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Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
tesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 
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gratis. 
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Soll das Brot billiger 
werden? 


Die Weizen⸗ und Roggenernte iſt in Polen ſehr gut 
ausgefallen. Dasſelbe iſt von allen europäiſchen Staaten 
zu ſagen. Das Erntejahr 1929 hat die vorhergehenden 
e um ein ganz bedeutendes übertroffen. , 

Nur in den Ländern jenſeits des Ozeans iſt die 
Weizen ernte um gegen 20 ża WA im Verhältnis zum 
Vorjaher 9 1 5 Es beſteht alſo einzig und allein 
nur in bezug auf dieſe Getreideſorte für die europäiſchen 
Länder die Hoffnung auf eine allerdings verhältnismäßig 
geringe Ausfuhrmöglichkeit. 

Im Zuſammenhange mit einem geradezu glänzend zu 
nennenden Ernteergebnis in den Staaten Europas, taucht, 
ganz natürlich, von der Arbeiterſchaft zuerſt ausgeſprochen, 
die Forderung nach Verbilligung unſeres täglichen Brotes 
auf. Oberflächlich beſehen, ſcheint dieſe Forderung gerecht 
zu ſein, denn jeder, der über den Stand der Dinge unter⸗ 
richtet iſt, weiß es, daß wir und auch die übrigen Staaten 
erſtens einen bedeutenden Getreidevorrat beſeſſen haben, 
der bis zur neuen Ernte nicht aufgebraucht wurde, um für 
den Fall einer Mißernte als wirkſames Mittel bei Preis⸗ 
treibereien als Intervention zu dienen und der erſt jetzt 
aus den Vorratskammern heraus auf den Markt kommt 
und zweitens, weil eben das Ernteergebnis ein ſo glän⸗ 
zendes iſt. ER, 

„Dieſe Umſtände veranlaßten auch die ſozialiſtiſche 
Selbſtverwaltung in Lodz, bei der bekanntlich auf Grund 
des beſtehenden Geſetzes eine Preisprüfungskommiſſton 
für Artikel des erſten Bedarfs beſteht, dieſe Kommiſſion 
einzuberufen, um die Frage einer eventuellen Preisſen⸗ 
kung für Backwaren zu beſprechen. Die Kommiſſton beſteht 
zur Hälfte aus Verbrauchern, zur anderen aus Erzeugern, 
mit dem Stadtpräſidenten als Vorſißenden, deſſen Stimme 
bei Stimmgleichheit entſcheidet. Die Beſchlüſſe der Koms 
miſſion find nicht verbindlich. Ihre Meinungsäußerung 
dient dem in Lodz aus 11 Perſonen beſtehenden Plenum 
des Magiſtrats lediglich als beratendes Material. 


In dieſer Sitzung der Fommiſſion haben die Produs 
zenten⸗ darunter aber auch der Vertreter der allgemeinen 
Genoſſenſchaften in Lodz, darauf hingewieſen, daß die wei⸗ 
tere Preisſenkung für Backwaren nicht nur nicht möglich 
ſei ſondern, daß im Gegenteil, eine geringe Preiserhöhung 
für Backwaren am Platze wäre. Die Herren Produzenten 
erklärten, daß die Bi von Mehl nach der Stadt gering 
ſei und daß die Preiſe trotz der Vorräte und der guten 
Ernte nicht fallen. S | 

Wir wollen hier vorausſchicken, daß im Verhältnis zu 
anderen Großſtädten, die Brotpreiſe in Lodz die niedrig⸗ 
ſten ſind. 43 Groſchen pro Kilo hat nur Lodz, 44 Brom⸗ 
berg. Andere Städte wie Warſchau, Krakau, Lemberg uſw. 
haben bedeutend höhere amtliche Preiſe, die bis 50 Gro⸗ 
ſchen pro Kilo gehen. Natürlich hat die Einwohnerſchaft 
unſerer Stadt dieſe billigen Preiſe lediglich der Wachſam⸗ 
leit ihres ſozialiſtiſchen Magiſtrats zu verdanken, der ſich 
ſtets mit dem Stadium dieſer Frage eingehend befaßte und 
als Intereſſenvertreter der Arbeiterſchaft dieſe Preistrei⸗ 
bereien nicht zuließ, trotzdem vor ungefähr einem Jahre die 
Stimmung der unaufgeklärten Arbeiterſchaft gegen den 
Magiſtrat umzuſchlagen drohte, als die Bäcker, denen die 
vom Magiſtrat feſtgeſetzten niedrigen Preiſe nicht gefallen 
wollten, in einen Streit dadurch getreten ſind, daß ſie 
den Ausbuk⸗von Backwaren einſtellten, um den Magiſtrat 
zu zwingen, die Preiſe höherzuſtellen. hi 

Die Behauptung der Produzenten in der letzten 
Sitzung, daß die Zufuhr von Mehl nach den Städten ge⸗ 
ringer geworden ijt, entbehrt nicht der Wahrheit. Tatfäch⸗ 
lich iſt dem ſo. Der Grund dafür iſt darin zu ſuchen, daß 
die Regierung den landwirtſchaftlichen Kreiſen zu einem 
Kredit von 30 Millionen Zloty verholfen hat, um der 
Landwirtſchaft die Möglichkeit zu geben, die Produktions⸗ 
werkzeuge moderner zu geſtalten, gleichzeitig aber auch, um 
die Landwirtſchaft nicht in die Zwangslage zu verlegen, 
das Getreide unter den Produktionsskoſten 
zu verkaufen. Natürlich ift dieſer Zuſtand weder beunru⸗ 
higend für die nächſten Wochen noch gefährlich für die 
nächſte Zukunft und dies trotzdem heute a Ile Gren zen 
für die Getreideausfuhroffen ſtehen. Die glän⸗ 
zende Ernte in allen Staaten Europas garantiert es uns, 
daß wir von einer ſolchen Gefahr nicht ſprechen brauche 
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und daß ber Bedarf beſtimmt bis zur nächſten Ernte gerin⸗ 
ger ſein wird, als das Angebot. 

Wenn wir vorher von Preiſen ſprachen, die unter den 
Produktionskoſten ſtehen, jo wollen wir dies näher erklä⸗ 
ren: Die Getreidepreiſe ſind im Laufe des letzten Jahres 
ganz bedeutend gefallen. Um gegen 50 Prozent. Dieſer 
Umſtand hat es mit fih gebracht, daß die Gefahr beſteht, 
die Landwirtſchaft könnte ſich auf den Standpunkt ſtellen, 
daß ſich der Getreidebau gar nicht mehr verlohnt oder es 
lönnten landwirtſchaftliche Intereſſengemeinſchaften ent⸗ 
ſtehen, die eine Beſchränkung des Getreidebaues 
durchſetzen würden, wodurch ein Zustand herbeigeführt 
werden könnte, in dem der Bedarf das Angebot überſteigt. 
Eine ſolche Lage müßte naturgemäß eine Steigerung der 
Getreidepreiſe zur Folge haben, mit den damit zuſammen⸗ 
hängenden Folgeerſcheinungen. Heute ſchon ſetzt ſich das 
Budget des kleinen Bauern in den Einnahmepoſitionen 
ſo zuſammen, daß nur 25 Prozent aus verkauftem Getreide 
beſteht, 75 Prozent aber aus Viehzucht. Auch dieſer Um⸗ 
ſtand kann leicht den Bauern dazu bringen, die Viehzucht 
dem Getreidebau noch mehr vorzuziehen, wodurch gleich⸗ 
falls eine unerwünſchte Lage entſtehen könnte. j 

Dieſen Möglichkeiten vorzubeugen, ift Pflicht einer 
weitſichtig blickenden Regierung, zumal das Lohnniveau 
des Landarbeiters gleichfalls im ſteten Sinken begriffen 
iſt und es heute nicht ſelten vorkommt, daß die Landarbeit 
in Polen bei einem Tagelohn von zwei Zloty geleiſtet 
wird. Die Höherſtellung dieſes Lohnniveaus ift aber 
ebenſo wichtig wie die Hebung der Löhne jedes Arbeiters, 
weil eben niemand als die Arbeiterſchaft der Abnehmer 
aller Erzeugniſſe iſt, daher alſo kaufkräftig ſein müßte. 

Wenn wir uns auch in anderen Dingen mit der gegen⸗ 
wärtigen Regierung in einem ganz klaren und entſchiede⸗ 
nen Widerſpruch befinden, weil das heutige Syſtem ganz 
offen eine Begünstigung ber Kapilgliſtenintereſſen betreibt, 
fo glauben wir, daß das Approviſationsdepartement des 
Innenminiſteriums ſich in verhältnismäßig nicht den 
ſchlechteſten Händen befindet. Die drohenden Gefahren 
wurden hier rechtzeitig erkannt. Es hat eine Politik ein- 
gejegt, die Preiserhöhungen nicht zuläßt und ſich ihnen, 
wenigſtens iſt das bisher der fall, energiſch widerſetzt, die 
aber auch anderſeits beſtrebt iſt, die Preiſe ſo zu normieren, 
damit ein Gleichgewicht zwiſchen Produktionskoſten und 
erreichten Marktpreiſen beſteht. 

Das Problem der Gleichſtellung der Produktionskoſten 
mit den Getreidepreiſen hat vor kurzem auch die Deutſche 
Sozialdemokratie zu einer Stellungnahme gezwungen. 
Auch dort, in Deutſchland, trat das Problem vor die in 
der Regierung ſitzenden Genoſſen. Sie waren ſich der 
Bedeutung der Frage bewußt und der Verwicklungen im 
Wirtſchaftsleben, die entſtehen können, wenn die Löſung 
nicht alle Begleiterſcheinungen mit in Betracht zieht. 
Das Ergebnis war auch dort die Haltung der Preiſe auf 
einem Niveau, das die Rückerſtattung der Produktions⸗ 
"often garantiert. 

Zuſammenfaſſend, ergibt fih für die nächſte Zukunft 
das Bild, daß wir in ein Stadium feſter Brotpreiſe 
treten. Es ſind weder Preisſenkungen noch Preiserhöhun⸗ 
gen zu erwarten. 

Es ſei denn, daß nach gründlicher Prüfung der Ma⸗ 
terie, vom Magiſtrat die amtliche Feſtſetzung von Brot- 
preiſen für eine gewiſſe Zeit gänzlich aufgehoben 
wird, um einen Verſuch zu machen mit der vielgeprie⸗ 
ſenen freien Konkurrenz. Bei dem Uebermaß 
an Getreide könnte dieſer Verſuch vielleicht eine kleinere 
Preisſenkung mit fih bringen. Selbſtverſtändlich fegt 
die amtliche Preisfeſtſetzung ſofort wieder ein, wenn der 
Versuch in das Gegenteil des erhofften Reſultats umſchla⸗ 
gen wollte, d. h. daß das Fehlen der amtlichen Preiſe bei 
Schaffung irgendwelcher Intereſſengemeinſchaften, Truſte 
oder Kartelle das tägliche Brot des Arbeiters 
wieder zum Objekt der perſönlichen Be: 
reicherung der Kaufleute, Müller, Produzenten oder 
Bäcker machen würde. 

L. Ku k. 


Berlins Oberbürgermeiſter fährt nach 
; Amerila. 


Dr. Böp, 
der Berliner Oberbürgermeiſter, hat mit mehreren Ma⸗ 


giſtrats mitgliedern eine Reiſe nach den Vereinigten Staa⸗ 
en angetreten, um den vorjährigen Beſuch des Neuyorker 
Dberbürgermeiſters Jimmie Walker zu erwidern und vor 
ilen im mehrwöchigem Studium die kommunalvolitiſchen 


Einrichtungen der U. S. A. kennen zu lernen: 


„Lodzer Volkszeitung“ — Sonntag, 15. September 1929 


Ab 14. September Räumung der Rheinlande! 


, e iR ee, e 


Königſtein im Taunus, 


das zu den erſten Städten gehört, die nun von den engliſchen Truppen geräumt werden. 


Das bedeutet die end⸗ 


gültige Berfeiung, denn die Orte werden von den Franzoſen nicht wieder beſetzt. 
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Zürich. Der Internationale Krankenkaſſenkon⸗ 


greß hat ſeine Tagung beendet. Er beſchäftigte ſich beſon⸗ 
ders eingehend mit der Verfolgung der Krankenkaſſen 
durch die polniſche Regierung. In den Verhandlungen hat 
die polniſche Delegation, die zum Teil aus freigewählten 
Vertretern der Verſicherten, zum andern Teil aus den von 
der polniſchen Regierung unter SZ ae ernannten 
Regierum Sommi 


daß die 


und daß 
ankerte Prinzip zu beſeitigen. 

dieſer Erklärung nicht zufrieden 
hinwies, daß durch die polniſchen Regierur 


aren beſtand, die Erklärung cza zb; 
egierungsmaßnahmen gegen die polniſchen Kaſſen 
gen das Prinzip der Selbſtverwaltung richten 
ineswegs beabſichtigt ſei, dieſes im Geſetz ver⸗ 
ſich der Kongreß mit 
ben konnte und darauf 
nethoden 
das Geſetz immer wieder verletzt worden ſei, ſah ſich die 
polniſche Delegation genötigt, ſich 
an die Regierung in Warſchau zu wenden. 


Der Druck der einmütigen Stellungnahme des Kongreſſes 
zwang die polniſche Regierung zur telegraphiſchen Abgabe 
einer Erklärung, worin ſie ihrerſeits verſichert, 
daß die Selbstverwaltung im Gertz anerkannt 
und in keiner Weiſe bedroht fei. Auch dieſe Verbeugung 
des Laſters vor der Tugend erſchien dem Kongreß nicht 
zureichend. Die der polniſchen Delegation angehörenden 
ſtaatlichen Kommiſſare wurden daher zu einer weiteren 
Erklärung genötigt, daß die B ehen 
nur proviſoriſchen Charakter 


tragen und nur einige Monate dauern ſollten. Dieſe Er⸗ 
klärung wurde von der polniſchen Delegation im Plenum 
wiederholt. Gleichzeitig ſtellte der Vorſitzende Elderſch 
(Oeſterreich) unter ſtarkem Beifall feſt, daß die internatio⸗ 
nale Organiſation die Selbſtverwaltung der Kaſſen als 
ein ſo hohes Gut betrachte, daß 
ſelbſt zeitweilige Maßnahmen gegen fie als unerträg⸗ 
lich empfunden werden müſſen. 


Das Pryſtorregime am Pranger. 


Er ſprach ferner im Namen der internationalen Zentral⸗ 
ſtelle den Verbänden in Polen und Jugoflawien in ihrem 
Kampfe um die Verteidigung der Selbſtverwaltung die 
Sympathie aus und erklärte, daß die internationale Orga⸗ 
niſation ihnen ihre volle Unterſtützung zuteil werden lafe, 

Die Wahl des neuen Ausſchuſſes beſtätigte gleichfalls 
in aller Klarheit die 


Ablehnung der polniſchen Regierungsmethoden 


durch den Kongreß. Um die Rückkehr zur Selbſtverwaltung 
in Polen zu erleichtern, wurde von einer von der franzö⸗ 
ſiſchen Delegation gemachten Anregung, die Mitgliedschaft 
des polniſchen Verbandes zeitweiſe außer Kraft zu jeher 
abgeſehen. Anderſeits fand ſich aber | , 


keine einzige Delegation bereit, für die Vertreter Pos ` 
lens im internationalen Ausſchuß zu ſtimmen. 


Während aljo alle übrigen Mitglieder dieſes Ausſchuſſeh 
einſtimmig gewählt wurden, 


entfielen auf die Polen nur zwei Stimmen, nämlich 
ihre eigenen. 


Damit hat der Kongreß den polniſchen Terror mit aller 
Deutlichleit verurteilt. Unterftrichen wurde diefe Stels 
lungnahme noch durch die einjtimmige Annahme einer 
Entſchließung, m der der Grundſatz der Selbſtvenvaltung 
neuerdings bekraftige wurde, 


Die energiſche Stellungnahme des Internationalen 
Krankenkaſſen⸗Kongreſſes in Zürich dürfte unſern Macht⸗ 
habern zu denken geben. Ob aber dieſe Lektion genügen 
wird, iſt noch fraglich. Es wird noch ganz energiſcher 


Aktionen der Arbeiterſchaft und ihrer Vertreter bedürfen, 


bevor bei uns die Demokratie in den Krankenkaſſen wieder 
hergeſtellt ſein wird. Die Bekämpfung der Selbſtverwal⸗ 
tungen iſt ja nur ein Teil des gegenwärtig herrſchenden 
Regierungsſyſtems und wird wahrscheinlich erſt mit dem 
Syſtem ſelbſt aus der Geſchichte Polens verſchwinden. 
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Neue Gabotageaffüre in Sſowietrußland. 


Wie die „Pat“ berichtet, ſoll die Leningrader G. P. U. 
eine weitverzweigte Sabotageorganiſation aufgedeckt 
haben. Als Tätigkeitsfeld ſoll dieje Organisation fih die 
zentalen Schiffbauwerften „Sudotraſt“ auserſehen haben. 
Die daran Beteiligten ſollen dahin gewirkt haben, das 
ſſowjetiſtiſche Wirtſchaftsſyſtem umzuſtoßen. U. a. folen 
die Schiffe, trotz direkten Befehls der Behörden, nicht jo 
gebaut worden ſein, daß ſie im Kriegsfalle zu Verteidi⸗ 
gungszwecken dienen könnten. Der Schaden, den die 
Sſowjetregierung hierdurch erlitten haben ſoll, wird mit 
18 Millionen Rubel angegeben. Bei dieſer Nachricht er⸗ 
innert man ſich an die große Sabotageaffäre, in der die 
deutſchen Ingenieure verwickelt geweſen ſein ſollen. Dieſer 
ſogenannte Schachty⸗Prozeß hatte ſeinerzeit ſo viel Staub 
aufgewirbelt und letzten Endes gezeigt, daß viel Lärm um 
nichts gemacht wurde. Ohne Zweifel wird auch dieſe neue 
Sabotageaffäre bei näherer Beleuchtung anders ausſehen, 
als die G. P. U.⸗Beamten jetzt angeben. 


Engliſch⸗amerilaniſche Abrüſtung. 


London, 14. September. Wie aus Tokio gemeldet 
wird, hält man in japaniſchen Marinekreiſen das Zu⸗ 
ſtandekommen einer Vereinbarung zwiſchen England und 
Amerika über die Flottenfrage für wahrſcheinlich. 


Neuyork, 14. September. Man erwartet hier, 
daß England und Amerika ſich auf einen Zerſtörerbeſtand 
von rund je 125 000 bis 150 000 Tonnen einigen wollen, 
und iſt im übrigen befriedigt, daß England nunmehr mit 
einer Begrenzung ſeines Tonnengehalts für Kreuzer auf 
350 000 Tonnen einverſtanden iſt, nachdem es im Jahre 
1927 nicht gewillt war, unter 450 000 Tonnen herunter 
zugehen. Der Vorſchlag Amerikas geht dahin, in der 
vorausſichtlich im Dezember ſtattfindenden Konferenz vor⸗ 
zuſchlagen, daß der Bau von Erſatzſchlachtſchiffen entſpre⸗ 


chend den Abrüſtungsverträgen von 1921 verzögert werde. 


Amerika würde laut amtlichen Erklärungen dann bis 1936 
das gleiche Flottenſtärkeverhältnis wie England hergeſtellt 
haben. Die weitere Abrüſtung würde ſich ſodann gemäß 
des Waſhingtoner Vertvages vollziehen. 


Frauenwahlrecht in Argentinien. 


„Buenos Aires, 14. September. In der argen⸗ 
tiniſchen Kammer iſt von der perſonaliſtiſchen radikalen 
Fraktion ein Geſetzentwurf eingebracht worden, der den 
Frauen vom 18. Lebensjahre ab das Wahlrecht verleihen 
ſoll. Vorausſetzung ift, daß fie lejen und ſchreiben können. 
Bisher ſind Argentinien Uruguai die einzigen ſüd⸗ 
amerikaniſchen Länder, in denen die Frauen mit kinigen 


Einſchräntungen wenigstens im Bejig der Zivilrechte find 
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wenden, jo ſchreit man über bie 
Arbeiterschaft. 
Muſterbeiſpiel: 


„Weißen Enge 


Der Griff ins Bombenneſt. 


Itzehoe, 14. September. Im Zuſammenhang mit 
ber Verhaftung des Hauptſchriftleiters Bodo Uhfe von der 
„Schleswig⸗Holſteiniſchen Tageszeitung“ wurde am Frei⸗ 
tag nachmittag auch deſſen Braut Eva Claaß aus der 
elterlichen Wohnung in Wacken von Kriminalbeamten im 
Auto abgeholt und zur Vernehmung nach Altona gebracht. 
Nach der Vernehmung, die gegen 10 Uhr abends ſtattfand, 
wurde Fräulein Claaß wieder in Freiheit geſetzt. 

Hamburg, 14. September. Der bekannte Land⸗ 
volkführer und Dolbefiper Johannes Schade⸗Kathen iſt in 
der Nacht zum Sonnabend in Winſter verhaftet und nach 
Altona gebracht worden. Schade, der in der Landvolk⸗ 

ewegung eine führende Rolle ſpielte, ſoll, wie es heißt, 
der Täterſchaft oder Mitwiſſerſchaft verdächtig ſein. 


Giowietläigen. i 


London, 14. September. Einem in Peking eim- 
egangenen Bericht des deutſchen Konſuls in Mukden zus 
fo ge, ſind die Moskauer Behauptungen, daß ſſowjetruſſiſche 
Untertanen in der Manſchürei mißhandelt worden feien, 
unrichtig. , 


Imereſſante Zahlen. 
Neuyork, 13. September. Das amerilaniſche 


Handelsminiſterium gibt in einer Veröffentlichung fol⸗ 

gende Gegenüberſtellung: Seit dem Inkrafttreten des Da⸗ 

wes⸗Planes borgte Deutſchland in den Vereinigten Staa⸗ 

ten von Amerika 1179 Millionen Dollar (4952 Milliar⸗ 

den Mark) und bezahlte in demſelben Zeitraum an Kriegs⸗ 

a. ongen 1990 Millionen Dollar (8358 Milliarden 
ark). 


Ein uncheiftlicher Prieſter. 


In Oeſterreich haben die Sozialiſten in der Hebung 
des Kulturnjiveaus wie der Lebenshaltung des Volkes 


Außerordentliches geleiſtet. Während alle Welt den öſter⸗ 


reichiſchen Sozialiſten Anerlennung zollt, verſucht die fa⸗ 
ſchiſtiſche Meute mit Gewaltmitteln aus Oeſterreich einen 
monarchiſtiſch⸗faſchiſtiſchen Staat zu machen. Die Lage in 
Oeſterreich darf als gefährlich betrachtet werden. Die Brue 
lalität der Faſchiſten, die ſich dort „Heimwehr“ nennen, 
kennt keine Grenzen. In einem ſolchen Augenblick finden 
ſich Geiſtliche, die der verwerflichen Tätigleit der vom 
Großlapital ausgehaltenen Faſchiſtenbanden das Wort 
ſprechen. Wenn dann die Arbeiter Io von ber Kirche abe 

irchenfeindlichleit der 
Für das oben Angeführte bringen wir ein 


In einer Heimwehrperſammlung, die Montag beim 

. in Hietzing Fat e ſprach zara ła» 

tholiſche Geiſtliche Pater Dr Fiala, der (nach dem Bericht 

eines Heimwehrblattes, den wir wortwörtlich wiedergeben) 
folgendes ſagte: 

Pater Dr. Fiala führt unter anderm aus: Die Roten 
ſchreiben, daß ſich pflichtvergeſſene Geiſtliche gefunden ha⸗ 
ben, die die Heimatwehren unterjtühen. Ich bin ein folh 
pflichtvergeſſener Geiſtlicher und habe mich dem Heimat- 
bund angeſchloſſen. 

Pflichtvergeſſen iſt derjenige Geiſtliche, der ſtumm 
bleibt, wenn das Volk in Not ft. o kon A 

Wir haben am 15., 16. und 17. Juli geſehen, wie die 
Diktatur des Proletariats ausſehen wird. order, Brand⸗ 
jtifter und Lumpen hätten dann das Ruder in die Hand 
genommen. 

Ich ſage als Prieſter, die Religion iſt notwendig, ſie 
iſt eine Säule der Kultur deshalb ſind uns die le 
treuen Juden als Bundesgenoſſen willkommen. Jene 
Geiſtlichen find pflichtvergeſſen, die die Not des Volles nicht 
erkannt haben und nicht hinausgehen, das Volk aufzuklären. 

Und nun fage id, es gibt leider Gottes bürgerliche 
Blätter, es gibt leider Gottes chriſtlichſoziale Blätter, die 
ſchreiben: Wir wollen eine Verſöhnung. 

Ich ſage im Sinne des Hahnenſchwanzes: Mit dem 
Auſtrobolſchewismus gibt es keine Versöhnung, jo wie es 
zwiſchen Gott und Teufel keine Verſöhnung kann. 
Die Heimatſchutzbewegung muß auf das Ganze gehen und 
die ganze Vernichtung des Gegners auf ihr Banner ſchrei⸗ 
ben. Fürchten Sie ſich nicht vor dem Endkampf. 

Die pazifiſtiſchen Seicherln“ follen reden, was fie 
wollen. Wir aber wiſſen, wo die Wahrheit ift und daß für 
die Wahrheit gekämpft werden muß. Und nun spreche ich 
als Prieſter im Namen Gottes: i 

Die Heimatſchutzbewegung iſt eine heilige Bewegung, 
eine von Gott gewollte Bewegung, weil ſie ein einiges 
Dejterreich, ein neues Oeſterreich will und unfer Voll aus 
dem atheiſtiſchen und kulturzerſtörenden Marxismus retten 
will. Wir ſind die neue Kreuzzugbewegung, die Kreuzzug⸗ 
bewegung gegen den Auſtrobolſchewismus. 

Wohlgemerkt, dieſe Rede haben nicht die Freidenker 
erfunden, um die Austrittsbewegung aus der Kirche zu för- 


dern, dieje wüſte Schimpf⸗ und Heßrede „im Namen Got- 
7 kaj ża 1 mißbraucht, hat ein Heimwehrpfaffe 
wirklich ge 

blatt des Erpreſſers ſonſt nichts glauben, in dieſem Falle 
itt es doch das offizielle Organ und folange der Herr Pater 


ten. Denn wenn wir dem Hahnenſchwanz⸗ 


Biala feine Rede nicht dort berichtigt, wird fie als ein 
Schandmal der geiſtigen Vergiftung und der geiſtlichen 


Verhetzung am Pranger bleiben. Und wir werden nicht 


ufhören, die wahren Chriſten zu fragen, ob fie einverſtan⸗ 
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Nandatsgebiete. 


Streit um die 


Genf, 14. September. In der 6. Kommiſſion der 
saba Oor e ang für politiſche Fragen fand heute 
eine grundſätzliche Ausſprache über den Charakter der 
Mandatsgebiete des Völkerbundes ſtatt. Der italieniſche 
Vertreter vertrat den Standpunkt, daß nach den Beſtim⸗ 
mungen des Völberbund⸗Paktes die Zuerteilung der Man- 
datsgebiete an England, Frankreich, Japan, Belgien und 
Südafrika nur einen nichkſtändigen Charakter trage. Es 
handele ſich um einen Uebergang, der nach den Beſtimmun⸗ 
gen des Völkerbund⸗Paltes geſchaffen jet, bis zur Erlan- 

ung der völligen Unabhängigkeit und Sellbſtändigkeit der 

ndatsgebiete. Der Italiener lehnte ſchroff die Auf⸗ 
faſſung ab, als ob die großen Mandatsmächte volle Souve⸗ 
ränität auch über die Mandatsgebiete beſäßen. Dieſe Mei- 
nung wurde vom framzöſiſchen Vertreter abgelehnt. Er 
betonte, daß zwar die Verwaltung der Mandatsgebiete 
(Paläſtina, Syrien) nicht von ſtändiger Dauer ſei, da die 
Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit dieſer Gebiete bereits 
im abſehbarer Zeit zu erwarten wäre. Dagegen wären die 
Gebiete B und C (afrikaniſche Mandatsgebiete und das 
Mandatsgebiet des Stillen Ozeans) eine ſtändige Einrich⸗ 
tung. 

Im Namen der Mandatskommiſſion lehnte der ſchwei⸗ 

riſche Profeſſor Rappard ausdrücklich dieſe Auffaſſung ab. 
Gr erklärte, daß nach dem Geiſte und den Beſtimmungen 
des Völkerbundvertrages die Mandate nur eine vorüber⸗ 
gehende Einrichtung feien, obwohl heute noch nicht voraus⸗ 
zuſehen wäre, wie lange das Mandatſyſtem aufrechterhal⸗ 
den werden müſſe. Der engliſche Vertreter erklärte, eine 
neue Verteilung oder 1 der Mandatsgebiete ſei 
nur unter völliger Zuſtimmung ſämtlicher alliierten 
Mächte, einſchließlich der Regierung der Vereinigten Staa⸗ 
ten, zuläſſig. Gegen dieje Erklärung logie Staatsſekretär 
von Schubert einen förmlichen Generalproteſt ein. Es 
handele ſich hierbei um eine außerordentlich ſchwierige 
politiſche und juriſtiſche Frage. Er müſſe ſich den Stand- 
punkt der e Regierung hierzu ausdrücklich vor⸗ 
behalten. Schubert betonte ſodann, daß er völlig mit der 
Auffaſſung der italieniſchen Regierung übereinſtimme. 


| 


Ein Blick auf den Verhandlungsjaal der Völketbundverſammlung. 
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Die Erklärung des engliſchen Vertreters hat allge 
mein ſtarkes Aufſehen erregt. Die Forderung der italie- 
niſchen Regierung auf eine Neuverteilung der Mandats⸗ 
gebiete ſtützt ſich in erſter Linie darauf, daß die Mandats⸗ 
gebiete zwiſchen den alliierten und aſſoziierten Regierun⸗ 
gen in Verſailles noch vor Schaffung des Völkerbundes 
unter ſich aufgeteilt wurden, ohne daß Italien dabei berück⸗ 
ſichtig wurde. Da es ſich hierbei um eine vechtlich und 
politiſch völlig ungeklärte Frage handelt, dürften noch 
ſchwierige Verhandlungen hierüber zu erwarten ſein. 


Der Beitritt Amerikas zum Haager Schiedsgerichtshof 
| beſchloſſen. 


Genf, 14. September. In der Vollverſammlung 
des Völkerbundes am Sonnabend nachmittag erſtattete der 
griechiſche Abgeſandte Politis den Bericht über die Aende⸗ 
rung der Satzung des ſtändigen internationalen Gerichts⸗ 
hofes, der die Geſamtheit der Artikel umfaßt. Die Zahl 
der Richter wird von 11 auf 15 erhöht. Gleichzeitig be⸗ 
richtete er über das Protokoll über die Aufnahme der Vers 
einigten Staaten von Nordamerika in den internationalen 
Haager Gerichtshof. Der internationale Gerichtshof im 
Haag würde durch den Beitritt der Vereinigten Staaten an 
Anſehen ſehr gewinnen. Als Bedingung für die Wahl zum 
Richter gilt jetzt die Beherrſchung der beiden amtlichen 
Sprachen engliſch und franzöſiſch, ſowie praktiſche Erfah⸗ 
vung im internationalen Recht. 

Die Vollverſammlung nahm einſtimmig unter ſtarkem 


Beifall der Geſamtverſammlung das Protokoll über den 


Beitritt der Vereinigten Staaten zum internationalen 
Gerichtshof an. Damit der Betritt der Vereinigten Staa⸗ 
ten endgültig wird, bedarf es jetzt noch der Ratifizierung 
des Protokolls durch den amerikaniſchen Senat. Die ame⸗ 
rikaniſche Regierung wird ſomit im e Jahre zum 
erſtenmal im Rat und in der Vollverſammlung des Völker⸗ 
bundes bei den 1930 ſtattfindenden len des 


Gerichtshofes als einziger nicht dem Völkerbund ange- 
hörender Staat neben den Mitgliedern des Völkerbundes 
teilnehmen. 
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Oben links: Bild des Delegierten Perſiens Furughi Ahan, der die erſte Völterbundverſammlung leitete. — Oben 
ö rechts: der Delegierte von San Salvador, Dr. J. G. Guerrero. 


den ſind, daß Menſchen, die berufsmäßig im Namen der 
Kirche ſprechen, derart alle Lehren des christlichen Glaubens 
mit Füßen treten und die Botſchaft des Haſſes, das Evan⸗ 
gelium der Vernichtung ſtatt Verſöhnung verkünden. Das 
iſt nicht mehr bloß politiſcher Mißbrauch der Religion, nicht 
mehr Asi Waffenſegen für den Brudermord, es iſt die 
Brandfackel ſelbſt, die dieſe Bürgerkriegschriſten ſchleudern! 


Schweres Exploſionsunglück in Parma. 


„ 19 Tote, viele Verwundete. 


Mailand, 14. September. Ueber das furchtbare 
Exploſtonsunglück in Parma werden noch folgende Einzel⸗ 
heiten berichtet, aus denen hervorgeht, daß der Umfang 
des Unglücks noch erheblich größer iſt als ſich nach den 
erſten Meldungen erkennen ließ. ER 

Gegen 11 Uhr vernahm man in ganz Parma einen 


furchtbaren Knall. Gleich darauf ſtürzte ein großes Ge⸗ 


bäude teilweiſe ein. Die Feuerwehr traf alsbald an der 
Unglücksſtelle ein. Es gelang ihr 17 Tote und 20 Schwer⸗ 
verletzte zu bergen. 

industriellen Mumici gehörte, befanden fih auch Bureaus 
und Lager. Muniei ſelbſt wurde getötet. Die Urſache der 
Exploſion iſt noch nicht belannt. Man nimmt an, daß es 
fih entweder um Kurzſchluß handelt oder daß ein Arbeiter 
imachtſamerweiſe ein brennendes Streichholz weggeworfen 
und ſo einen Brand verurſacht hat. Man befürchtet, daß 
noch weitere Tote unter den Trümmern liegen. Die Ber⸗ 
gungsarbeiten dauerten die ganze Nacht überan. 


In dem Gebäude, das dem Groß⸗ 


Aus Welt und Leben. 


Banküberfall verhindert. 


Berlin, 14. September. Der Berliner Kriminal⸗ 
polizei iſt es am Sonnabend vormittag gelungen, einen 
von langer Hand vorbereiteten Raubüberfall auf die Bank 
des Berliner Kaſſenvereins zu verhindern. Der Krimis 
nalpoliget find die Pläne bereits vorher bekanntgeworden, 


| fo daß fie die Direktion des Kaſſenvereins von dem drohen⸗ 


den Ueberfakl verſtändigen konnte. Die Direktion konnte 
deshalb alle nur möglichen Vorſichtsmaßnahmen treffen. 
Als etwa um 9 Uhr die beiden jungen Bankräuber das 
Bankgebäude betraten und dort ihren Ueberſall auf einen 
in den Kaſſenräumen der Bank anweſenden Kaſſenboten 
ausführen wollten, wurden fie fofort von der bereitſtehen⸗ 
den Kriminalpolizei verhaftet und abgeführt. 


10 Todesopfer bei einer Schlagwetterexploſton. 
Belgrad, 14. September. Nach einer Meldung 


aus Zajeca ereignete ſich in dem Bergwerk der Brüder 


Münch bei Pirova am Sonnabend ein ſchweres Gruben⸗ 
unglück. In einem Schacht erfolgte eine Schlagwetter⸗ 
exploſion, die nach den bisher vorliegenden Meldungen 
zehn Todesopfer . hat. Neun Bergleute wurden 
ſchwerperletzt, zahlreiche andere Arbeiter erlitten leichtere 
Verletzungen. : 
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Tagesnenigleiten. 


Die Regiſtrierung des Jahrgangs 1911. 

Heute, Sonntag, amtiert das Militärbureau, Petri⸗ 
fauer 212, nicht. Morgen, Montag, haben in der Zeit von 
3 Uhr morgens bis 3 Uhr nachmittags die im Jahre 1911 
geborenen jungen Männer zur Regiſtrierung zu erſcheinen, 


und zwar diejenigen aus dem Bereiche des 2. Polizeikom⸗ 


miſſariats, deren Namen mit den Buchſtaben O bis Z ber 
ginnen; aus dem 8. Polizeikommiſſariat dagegen diejeni⸗ 
zen, deren Namen mit den Buchſtaben A bis © einfchließ- 
lich beginnen. Jeder zur Regiſtrierung Erſcheinende muß 
in Lodz angemeldet ſein und hat mitzubringen: 1. einen 
Perſonalausweis oder einen Geburtsſchein mit einem die 
Identität der Perſon feſtſtellenden Dokument, 2, ein 
Schulzeugnis. Handwerker haben außerdem no eden 
Innungsſchein vorzulegen. (Wid 


Lernt telephonieren! 

In nächſter Zeit ſollen die Verbindungen in der 
Telephonzentrale alle automatiſiert werden. Die neue 
automatiſche Telephonzentrale der Lodzer Telephongeſell⸗ 
ſchaft in der Kosciuszki⸗Allee wird zu dieſem Zweck in den 
kommenden Tagen in Betrieb geſetzt werden. Deshalb iſt 
es notwendig, daß jeder, der den Fernſprecher benutzt oder 
benutzen wird, mit den neuen automatiſchen Apparaten 
umzugehen verſteht. In dem neuen Telephonnummern⸗ 
Verzeichnis iſt eine genaue Anleitung enthalten und jeder 
tut gut, ſie bei der nächſten ſich bietenden Gelegenheit 
genau zu ſtudieren. Denn das Sichaufregen und Schimpfen 
oder Auf⸗die⸗Gabel⸗drücken wird nichts nützen, denn in der 
automatiſchen Station werden keine Telephoufräulein 
ſitzen, die die Verbindungen herſtellen, ſondern die Ma⸗ 
ſchine wird die Arbeit leiſten und dieſe iſt ſtumm und taub 
gegenüber allen Beſchwerden und Schimpfereien. Wer 
einen anſchaulichen Unterricht im Handhaben des neuen 
Upparals haben will, der beſuche die neue Zentrale in der 
Kosciuszli⸗Allee, wo jedem uneigennützig die Kunſt des 
neuen Telephonierens beigebracht wird. 


Feuerwehrwoche. 

In den Tagen vom 22. bis 29. September findet in 
Lodz die alljährlich veranſtaltete Feuerwehrwoche ſtatt, 
während welcher Zeit die Sammlung von Spenden für die 
Freiwillige Feuerwehr intenſiver durchgeführt werden 
wird, um der Kaſſe der Kaſſe der Wehr neue Mittel zuzu⸗ 
führen. \ 


Der Selbſtmord in der Leonhardtſtraße. 

Wie bereits geſtern berichtet, hatte die Lodzer Polizei 
von der Poſener Polizei die Mitteilung erhalten, daß die 
ſchilßen bekübt hat, Natalja Smiejkowfka heißt und in 
Poſen wohnt. Geſtern traf in Lodz die Familie der Selbſt⸗ 
mó, die die Tote erkannte. 
Verzweiflungsſchrittes ift aber noch in Dunkel gehüllt. 
Heute ſoll der Schwager der Smiejkowſka in Lodz ein⸗ 
treffen und wichtige Ausſagen machen. p) 
Der Prozeß gegen Lanjucha. 

Wie bereits berichtet, findet am 17. d. M. in War⸗ 
ſchau die Berufungsverhandlung gegen den Mörder Lan⸗ 
jucha ſtatt. Den Vorſitz wird der ſtellvertretende Vor⸗ 
ſitzende des Appellatoinsgerichts Orlowski führen, dem die 
Richter Sawicki und Zbornicki aſſiſtieren werden. Der 
öffentliche Ankläger wurde noch nicht beſtimmt. In ſeiner 
letzten Sitzung hat das Appellationsgericht noch einen Ver⸗ 
teidiger von amtswegen beſtimmt. Da aber der Ange⸗ 
klagte ſeinen eigenen Verteidiger hat, wird der zugewieſene 


„A. G. Der linſichtbare“. 
Von Edgar Wallace. 
(26. Fortſetzung) 


Ste waren wieder bei dem zweiten Golfloch angekom⸗ 
men. Es war niemand zu ſehen. 

„Bitte küſſe mich“, Inge ſie ſchlicht. 

Andy beugte ſich zu ihr nieder und ihre zitternden Lip⸗ 
pen berührten die ſeinen. 


Frqu, die in der Leonhardtſtraße wawie de durch Er⸗ 
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Mr. Boyd Salter ſaß an einem kleinen Tiſch in der 
Nähe des offenen Fenſters ſeiner Bibliothek. Von hier aus 
konnte er das ganze Tal und auch einen Teil von Beverly 
Green überſchauen. Er war damit beſchäftigt Patience zu 
legen, wurde aber doch nicht ſo ganz davon in Anſpruch ge⸗ 
nommen, daß er nicht von Zeit zu Zeit eine Pauſe gemacht 
und aus dem Fenſter geſehen hätte. Einmal intereſſierte ihn 
eine Schafherde, die gerade des Weges kam, dann beobachtete 
er einen grauen Habicht, der plötzlich herabſtieß und fih mit 
feiner Beute wieder in die Lüfte erhob. Er wurde auch auf 
einen Mann in einem langen, dunklen Mantel aufmerkſam, 
der ſich merkwürdig benahm. Aber er war zu weit entfernt, 
um feſtſtellen zu können, was er eigentlich tat. Er ging an 
dem Rand einer Pflanzung entlang, aus der er ſcheinbar 
herausgekommen war. SED 

Mr. Salter drückte den Knopf einer elektriſchen Glocke. 

„Bringen Sie mir mein Feld las, Tilling. Wiſſen Sie, 
zb dort ein Parkwächter in der Gegend umherſtreift?“ 

„Ich glaube nicht. Madding iſt unten im Leutezimmer.“ 

„Schicken Sie ihn bitte herauf, aber bringen Sie erſt 
mein Glas.“ i 

Mr. Boyd Salter ſtellte den Feldſtecher ein, aber er 
fonnte den Fremden nicht erkennen, der etwas ju ſuchen 
ſchien. Der Mann ging nur langſam vorwärts und bewegte 
ich nicht in gerader Linie. ; 24 

Boyd Salter wandte den Kopf. Ein unterſetzter Mann 
nit einem geſunden, roten Geſicht, der einen Anzug aus 


* wer geht 


Mancheſterſamt und Gamaſchen trug, war eingetreten. 
landen, s el. Spring Gobertż! PEŁ 


Die Urſache des 


Liesbef Dill 


die Verfasserin 
unseres neuen Romans 


Verteidiger zurücktreten müſſen. Man nimmt an, daß das 
Urteil des Appellationsgerichts nicht viel von dem des 
Lodzer Bezirksgerichts abweichen wird. 


Brände in der Umgegend. s 

In dem Anweſen des Bauern Ludwig want im 
Dorſe Kalinko, Gem. Gospodara, geriet beim Dreſchen 
der Motor in Brand. Der ſtarke Wind trieb die Flammen 
direkt auf die Scheune zu und ſetzte dieſe in Brand. Bald 
ſprangen die Flammen auch auf die anderen Gebäude über 
und breiteten ſich auch auf das Nachbargru tüd von 
Leon Owezarel aus. Beide Gehöfte wurden ein Raub 
der Flammen. (p) 

Das zweite Feuer entſtand im Dorfe Tondrzewo, 
Gem, Kruszew, wo die Windmühle des Antoni Daszynſki 
vernichtet wurde. Die Urſache des Brandes konnte nicht 
feſtgeſtellt werden. (p) 


Geheimnisvolle Ueberfälle. 

In der Sienkiewicza 22 wurden vorgeſtern abend der 
47jährige Wladyslaw Burſa, Gorna 14, und der 31jährige 
Wladyslaw Gor, Wilenſla 34, von unbekannten Männern 
überfallen und ſo blutig geſchlagen, daß ſie die Beſinnung 
verloren. Sie wurden einige Zeit ſpäter von Straßen⸗ 
paſſanten gerufen, die die Re reitſchaft herbeirie⸗ 
jen. Nachdem man den Verletzten die erſte Hilfe erteilt 
hatte, wurden ſie nach dem St. Joſefs⸗Krankenhaus über- 
führt. — In der Kopernika 27 wurde der e Droni 
Barzynfki aus Bialyſtol- von unbekannten Männern 
überfallen und mit Meſſern verletzt. Er wurde von der 
Rettungsbereitſchaft nach der ſtädtiſchen Krankenſtelle 
überführt. In beiden Fällen hat die Polizei energische 
Nachforſchungen eingeleitet. (p) 


aus Beverly Green ift. Ich glaube, es ift Wilmot.” 

Mr. Salter ſchaute wieder hinaus. 

„Sie werden wohl recht haben. Gehen Sie hin, beſtellen 
Sie einen ſchönen Gruß von mir und fragen Sie an, ob 
Sie etwas für den Herrn tun können. Vielleicht hat er etwas 
verloren. Wie es aber möglich ſein ſollte, daß gerade auf 
dieſem Teil meines Grundſtücks etwas vermißt wird, iſt mir 
ein Rätſel.“ 

Madding ging hinaus und Mr. Salter wandte ſich wie⸗ 
der ſeinen Karten zu. Als er nach einiger Zeit noch einmal 
hinausſah, eilte der Wächter mit großen Schritten durch das 
Gelände. Später konnte er nur Madding allein entdecken, 
der Fremde war verſchwunden. 

„Ach, es iſt langweilig“. fagte Boyd Salter, nahm bie 
Karten zuſammen, miſchte ſie und legte ſich von neuem auf. 

Bald darauf kam Madding zurück. 

„Ich danke BACA ich habe KÓW gefehen, daß Sie ihn 
nicht getroffen zi 

„Dieſes Ding habe ich gefunden, mein Herr. Es lag 
etwas weiter entfernt von der Stelle, wo Mr. Wilmot ſuchte. 
Wahrſcheinlich hat er danach Umſchau gehalten“ 

Er reichte Mr. Salter ein goldenes Zigarettenetui, von 
dem er den gelben Lehm abgewiſcht hatte. Denn Spring 
Covert war in Bruchland gelegen und hatte ſeinen Namen 
von einem kleinen Bach erhalten, der dort in einem Gehölz 
entſprang. 

‚Mr. Salter nahm das Etui und öffnete es. Es enthielt 
zwei feuchte Zigaretten und ein abgeriſſenes Stück Zeitungs⸗ 
papier, auf dem mit Bleiſtift eine Adreſſe geſchrieben war. 

„Es ift gut, Madding. Ich werde ſehen, daß es Mr. 
Walmot zurückerhält. Es muß ihm ſicher gehören, denn hier 
iſt ſein Monogramm. Ich glaube, daß er Ihnen auch eine 
Br Belohnung geben wird. Ich habe gehört daß Sie 
joute morgen einen Hermelin gelangen haben? Dieſe Tiere 
find doch die größten Schädlinge für die jungen Fasane. Sie 
ſagten mir doch, daß es in dieſem Jahre viele geben ſollte? 
Nun, es iſt gut, ich danke Ihnen, Madding.“ 

„Entſchuldigen Sie bitte, mein Herr, ich möchte Ihnen 
noch etwas mitteilen.“ 9 $ je. 39 

Der Parkwächter wartete einen Augenblick, bis Salter 
ihm zunickte, weiterzuſprechen. 


„Sieht mir ſo aus, als ob es einer von dieſen Leuten 


Selbſtmordverſuch auf dem Friedhof. 

Geſtern früh fand der Wächter des Friedhofes in 
Chojny in einer Allee eine Frau liegen, die fih in Schmer⸗ 
zen wand. Er benachrichtiget ſofort die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft, die nach Anwendung von Gegenmaßnahmen die 
Frau nach dem St. Joſefs⸗Krankenhaus überführte. Wie 
die Untersuchung ergab, handelt es fih um die 19jährige 
Marjanna Mareiniak, Tuszynſka 95, die durch Genuß 
von Jod ihrem Leben ein Ende machen wollte. Der Zu⸗ 
ſtand der Lebensmüden iſt beſorgniserregend. — Im Tor⸗ 
wege in der Brzezinſka 46 fanden Straßenpaſſanten eine 
ältere Frau, die ein Fläschchen voll Jod ausgetrunken 
hatte. Sofort wurde die Rettungsbereitſchaft herbeige⸗ 
rufen, deren Arzt eine Magenspülung vornahm und Die 
Lebensmüde nach dem Radogoszezer Krankenhaus über 
führte. Der Name der Frau konnte noch nicht iratan 
werden, da fie die Beſinnung noch nicht wiedererlangt und 
man bei ihr keine Papiere vorgefunden hatte. 5 

Magens und Darmftörungen, Anfälle von Leibweh, 
Stockungen im Pfortaderſyſtem, Aufgeregtheit, Nervoſttät, 
Schwindelgefühl, ängſtliche Träume, allgemeines Unwohl⸗ 
befinden werden dürch täglich ein Glas natürliches „Franz⸗ 
Joſef“⸗Bitterwaſſer gelindert. Aerzte von Weltruf preiſen 
die vorzüglichen Dienſte, die das Franz⸗Joſeſ⸗Waſſer in 
ſeiner Eigenſchaft als mild öffnendes Mittel, beſonders blut⸗ 
reichen, korpulenten Perſonen, Gichtikern und Hämorrhoidal⸗ 
kranken leiſtet. 


Ueberſahren. 
An der Ede Narutowicza und Kilinſkiego wurde bie 


9 Marjanna Uchniak, Kelbacha 13, von einem 
Auto überfahren und fo erheblich verletzt, daß die Rete 


tungsbereitſchaft gerufen werden mußte, die ihr die erſte 
Hilfe erwies. (p) ` 


lägerei. 5 
Die 33jährige Marjanna Nowacka, wohnhaft Laglew⸗ 
nicka 27, wurde auf der Straße von einem unbekannten 
Manne überfallen und mit einem ſtumpfen Gegenſtand 
verletzt. Die erſte Hilfe erteilte ihr die Rettungsbereit⸗ 


ſchaft. (p) 
Der heutige Nachtbienſt in Apotheken. 

M. Lipiec (Petrikauer 193), M. Müller (Petrikauet 
Nr. 46), W. Grożztowiti (Konſtantynowſka 15), K. Perels 
man (Cegielniana 64), H. Niewiarowſka (Uletfanbrowfta 


Nr. 37), S. Jankielewicz (Alter Ring 9). (9) 
19. Staatslotterie. , 


5. Klaſſe — 7. Tag. 


(Ohne Gewähr.) 
60 000. Nrn. 66141 188700. 
25 000 Żloty: Nr. 5831. 
15 000 Zloty: Nr. 50030. 
10 000 Zloty: Nrn. 16868 39820. 
5000 Zloty: Nrn. 40965 63161. 
17729 loty: Nrn. 63428 81580 85385 119488 126207 


176111. 
Nrn. 1719 6441 10586 31882 89475 48750 


1000 Zloty: 
54640 57704 62671 84348 90744 95158 114848 116011 166088 
166115 167498 171020 175522 181160, | 

600 Zloty: Nrn. 18369 17573 27181 34255 41262 48744 
54381 56180 59915 63900 67546 74206 76498 82542 87942 
88322 91496 91673 93615 98140 102259 118320 124582 
129095 151166 159092 159341 161026 163995 166099 180730 
182096 182928. 


„Es ift wegen des Mordes. e eine Vermu 
daß ber Täter durch den Park elfe en ift.” w 

„Wie kommen Sie denn darauf?“ 

„Ich war in jener Nacht draußen auf der Tour. Die 
Leute von Beverly wildern ſchlimmer als jemals. Mr. Gols 
dings Oberwächter erzählte mir erſt heute wieder, daß er 
einen Mann abgefaßt hat, der ſechs Faſanen in feinem Ruds 
fad hatte. Als ich jo umherſtreifte, hörte ich unten bei Bally 
Bottom einen ; JĄ eilte fo (nei als möglich dorthin, 
obgleich ich mir ſagte, daß ſich Wilddiebe im allgemeinen 

ier nicht mit ren herumtreiben. Als ich eine Strecke 
' angen war, hielt ich an und horchte. Und ich kann 
einen Eid darauf leiſten, daß ich hörte, wie jemand über den 
hartgetretenen Weg Wine er 920 Spring Covert führte 
wo auch eben Mr. Wilmot war. ch rief ihn an, aber i 

vernahm keine Schritte mehr. Kommen Sie nur, i e 
Sie erkannt! rief ich, da ic dachte es wäre ein Wilddieb. 
Ich habe aber auch weiter nichts mehr gehört und auch nie⸗ 


mand ) 
„Haben Sie der Polizei ihre Beobachtung mitgeteilt? 
Das elta pr 1 5 alice Es bunte ein wicht. 
r ein. icherweiſe i x 
acleod heute nachmittag.“ e 
Ich wußte nicht recht, was ich tun ſollte. Ich habe den 
5 7 nicht 155 dem Z in Verbindung gebracht. 
meiner Frau erzählte, ſagt i 
. müßte“. e 
„Ihre Frau hat Recht, Madding“, erwiderte Mr. Boyd 
Salter lächelnd. „Bleiben Sie in d ä 
Fate ee in der Nähe, wenn Doktor 
Y, der Mr. Salter wegen der Leichenſchau verſchie⸗ 
denes zu fragen hatte, hörte die Geſchchte © i T 


„Madding hat auch ein 
in ſagte Boy 


2000 Zloty: Nrn. 31891 39088 50188 90741 120559 
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Nr. 252 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Ein jugendlicher Wechſelſälſcher vor Gericht. 
Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich gejłern der 


Iojährige Jan Zwierszewicz, 
ei dem Leiter der Zgierzer Krankenkaſſe. 


heit, um ein Wechſelblankett mit dem Stempel 
kenkaſſe zu verſehen. 


würden. Als dann 


waren. 


Gefängnis zu. (p) 


Vereine o Veranftaltungen. 


Bon den Handelskurſen des Commisvereins. 


ächern: Buchhaltung, kaufmänniſches 


r je 


Kunft. 


Städtiſches Theater. 
Saiſon⸗ Eröffnung. 


„Figaros Hochzeit“ 


s 4 läufer der noch 


Komödie von Beaumarchais. 


= Beaumarchais hat eimmal gejagt, daß mit ſeiner Ko⸗ 
eröffnet werde, nämlich: 
das Publikum weilend zu belehren. Wenn man „Figaros 
Hochzeit“ genauer betrachtet, ſo erkennt man in ihm den 
te gangbaren leichten franzöſiſchen 
Komödie. Die Perſonen ſcheinen pſychologiſch oderfläch⸗ 
lich, die Handlung nicht von einem unabwendbaren Geſeß, 
un beherrſcht, und das Ganze nur ein | 
Spiel. Ueberlegt man aber genauer den Werdegang der 
franzöſiſchen Bühnenwerke, der franzöſiſchen Komödie ing- 
beſondere, fo ſieht man, daß in ihr der franzöſiſche Volks⸗ 
Die franzöſiſche Komödie 
die ſpieleriſche Verſpottung der Sitten, der geſellſchaft⸗ 


mdbdie der Kunſt ein neuer Pf 


ſondern vom 


RR getreu verankert iſt. 
iſt 
lichen Verhältniſſe einer 


Leſern die Würdigung dieſes Werkes aus be 
zu bieten. 


Das Städtiſche Theater hat mit der Aufführung von 
„Figaros Hochzeit“ nicht nur einen glücklichen Eröffnungs⸗ 
l jondern einen großen Tag 
erlebt. Nach der Begrüßung durch den Vertreter des pol- 
niſchen Schauſpielerverbandes Piotrowſki, der um 
die Gunſt des Publikums, der Stadtbehörden und der 
Preſſe bat, und eine gute künſtleriſche Saiſon in Ausſicht 
ſtellte, ſprach der bedeutende polniſche Dichter Tu wi m 
übe Dieſer einleitende 
Vortrag über den Meifter und ſeine Kunſt, ſchlicht, aber 
rief im Publikum Begeiſterung 
hervor. Alsdann rollten die fünf kleinen Akte der Ko⸗ 
mödie, begleitet durch Mozartſche Muſik, durch Geſang und 

änze und bannten das Publikum in eine reine Sphäre 
Nach dem Eröffnungsabend zu urteilen, 
bekommen wir eine Theaterſaiſon, wie ſie Lodz in dieſer 


abend der Theater⸗Saiſon, 


r Beaumarchais und fein Werk. 


formpollendet gehalten, 


hoher Kunſt. 
Gediegenheit noch nicht hatte. 


i Die Titelrolle ſpielte der nach langer Krankheit mie- 
oder geneſene beliebte Schaufpieler unſerer Bühne Wos⸗ 
kowſki. Er ſpielte, wie immer, in gutdurchdachter Sn- 
tention des Verſaſſers, anheimelnd und ficher. Beſonders 

ſind ihm die ernſthaften Stellen des letzten Aktes gelune 
gen. Brodniewicz, als andaluſiſcher Graf, war 

diesmal ſo in ſeinem Element, daß die Leiſtung nichts zu 
Duna⸗ 


wünſchen übrig ließ. Von den Damen bot 


lewſka als Marcelina eine Leiſtung, die das tiefe Kön⸗ 
nen dieſer Schauspielerin hervorhob. Schlau und lieb⸗ 

lich war Jarkowſka als Susanna. Morſka als 
Gräfin hielt fih geſchickt im Rahmen ihrer Rolle. Von 

kleineren Rollen gefiel beſonders Woszezero⸗ 
picz als Gärtner. Auch Lenk als Bartolo verſtand 
die Komik feiner Rolle augenscheinlich zu machen. Nies 


Bureaubeamter aus Zgierz, 
u verantworten. Am 28. April 1928 war Zwierszewicz 
Als dieſer 
auf einen Augenblick herausging, benutzte er die Gelegen⸗ 
der Kran⸗ 
Dann unterſchrieb er den Wechſel 
mit einem fixierten Namen und ſetzte ihn in Umlauf. Da 
ihm dieſer erſte Verſuch geglückt war, begab ſich Zwiersze⸗ 
wiez zuſammen mit feinem Bureaukollegen Wrublewfki 
nach Lodz, wo er einen Stempel auf die Firma „Stanislaw 
Strykowfki, Manufakturwarengroßhandlung in Lodz“ be- 
ſtellte. Zwierszewicz, der jetzt einen Firmenſtempel und 

mehrere von der Zgierzer Krankenkaſſe abgeſtempelte Wech⸗ 
felblanketts hatte, ſtellte nun einen Wechſel nach dem an- 
eren aus und hatte das Glück, daß ihm alle diskontiert 
die Zahlungstermine heranrückten, 
kaufte er die Wechſel nicht aus, während die Krankenkaſſe 
die Angelegenheit der Polizei übergab. Die eingeleitete 
Untersuchung ergab, daß die Wechſel von einem Wolfowicz 
Vom Unterſuchungsrichter 
verhört, geſtand Zwierszewicz die Fälſchung ein und er: 
klärte, daß er zu der Tat von ſeinem Kollegen überredet 
Das Gericht zog das jugendliche Alter des 
Wechſelfälſchers in Betracht und diktierte ihm 4 Monate 


Wie aus 
dem heutigen Inſerat zu erſehen iſt, beginnen in allernächſter 
eit die beim Commisverein ſchon ſeit dem Jahre 1907 be⸗ 
henden Unterrichtskurſe, und zwar in folgenden 
tenen, Handels 

orreſpondenz in deutſcher und polniſcher Sprache, ſowie 
fr ee deutſch und polniſch. Die Unterrichtslurſe ſind 
rmann zugänglich, alſo für Mitglieder wie auch für 
ichtmitglieder. Anmeldungen der Hörer werden täglich in 
der Zeit von 11—2 und 6—8 Uhr im Vereinsſekretariat, 
Al.⸗Kosciuszti 21, im Hofe parterre, entgegengenommen. 


beſtimmten Geſchichtsperiode. 
Sie mag dem ſchwerfälligeven Deutſchen nicht immer ver⸗ 
ſtändlich fein, ja ſeicht evjcheinen, beſonders in ihren vielen 
kleinen Werken, wo fie jedes geſellſchaftlichen Gedankens 
entkleidet, nur Erotik ijt. Bei Beaumarchais, dem Meiſter 
dieſer Art, iſt ſie künſtleriſche wie geſellſchaftliche Tat. 
Wir werden in nächſter Zeit Gelegenheit haben, unſeren 
er Hand 


„bog. Owsrgtwiuhby = „ oe _ 


ber 1929 
OO 


Hedwig Wangel muß das „Tor der Hoffnung“ ſchliehen. 


Das „Tor der Hoffnung“, 
ein Heim für entlaſſene weibliche Strafgefangene. 


Die Schauſpielerin Hedwig Wangel, die in Storkow bei Berlin ein Heim für entlaſſene weibliche Stra 

eingerichtet und geleitet hatte, ſieht ſich gezwungen, das Heim aus Geldmangel zu ſchließen. Trotz vieler Bitten um 

Unterſtützung hat ſich niemand gefunden, der Mittel für die hochherzige Stiftung der Schauspielerin zur Verfügung 
geſtellt hätte. 


erer eee ene 


dzwiecka als Cherubin war uns zu mädchenhaft als 
Page und Mrozinſki als Guzman dürfte von ſeiner 
Ueberſetzungsſucht etwas abgehalten werden. Hervorzu⸗ 
heben ift die im allgemeinen ausgezeichnete Regie von 
Tatarkiewiez, der auch vom Publikum ſtürmiſch 
herausgerufen wurde. Ueberraſcht hat die geſchickte Delo- 
ration und die gacchichtstreue blendende Koſtümierung. 
Die Aufnahme des Stückes war eine ehelich begelſterte. 
Nachzuholen wäre noch eine Verſtärkung der Geſangs⸗ 
ſicherheit der Chöre. i 

Herr Direktor Adwentowiez hat uns bewieſen, 
daß er gewillt und in der Lage ift, miere ſtädtiſche Bühne 
zu einer erſtklaſſigen Kunſtſtelle zu geſtalten. Wir wim- 
ſchen ihm auch den materiellen Erfolg, der ihm ermög⸗ 
lichen ſoll, die fo gut eingeleitete Saiſon ebenſogut zu Ende 
zu führen. gmt., 

Das Konzert des Glaſunoſſ⸗Quartetts. Uns wird ger 
ſchrieben: Am Dienstag, den 17. d. M., findet in der Philhar⸗ 
monie das Konzert des berühmten Glaſunoff⸗Quartekts ſtatt. 
Ro den Konzerten dieſes Enſembles in Deutſchland ſchrieb 
„Die Welt am Abend“: „Alle deutſchen Quartette könnten 
von dieſem ruſſiſchen Enſemble lernen.“ Nach Polen kommt 
das Quartett aus Lettland, wo die Konzerte den Charakter 
eines großen R trugen. Die berühmten Künſt⸗ 
ler ſpielen auf echten Inſtrumenten italientjcher Meiſter des 
17. und 18. Jahrhunderts. Daß Konzert hat in den muſika⸗ 
liſchen Kreiſen unſerer Stadt reges Ju e evo deren. 
Beg enn des Konzerts um 8.30. Uhr abends. ’ 


ns dem Reiche, 
Die Schranle riß ihm ben Sopi ab. 


Wenn der Führer betrunken iſt. 


Am letzten Sonntag wollte ein auswärtiger Motor⸗ 
radbeſitzer mit einem Kameraden eine Fahrt nach Kurnik 
unternehmen. Zuvor hatte man ſich wohl ein wenig zu 
jehr mit anregenden Getränken „geſtärkt“. Dies ſollte den 
unternehmungsluſtigen Jünglingen zum Verhängnis 
werden. In ſauſendem Tempo ging es die Chauſſee ent⸗ 
lang, dem Bahnübergang zu. Der Fahrer bemerkte aber 
nicht die bereits herabgelaſſene Schranke und fuhr mit un⸗ 
gehemmter Geſchwindigkeit in fie hinein. Ihm ſelbſt 
wurde auf der Stelle der Kopf abgeriſſen, während ſein 
Begleiter mit ſchweren Verletzungen liegen blieb. 


Die Tragödie auf dem Schornſte in. 


Kattowitz, 14. September. 
mittag ereignete ſich auf dem Gelände der Neupremſa⸗ 
Grube bei Myslowitz ein ſchwerer Unfall. Der 80 Meter 
hohe Schornſtein der ſeit einigen Monaten ſtillgelegten 


Grube ſollte niedergelegt werden. Das für dieſen Zweck 


aufgeſtellte Gerüſt brach aus bisher unbekannter Urſache 
zuſammen. Einer der Arbeiter, die mit den Niederlegungs⸗ 
arbeiten beſchäftigt waren, ſtürzte in die Tiefe und blieb 
mit zerſchmetterten Gliedmaßen liegen. Zwei andere 
Arbeiter, die ſicherheishalber mit Drahtſeilen befeſtigt 
waren, blieben in der Luft hängen und konnten durch 
einen Aufſeher, der von innen den Schornſtein Degen 
hatte, aus ihrer unglücklichen Lage befreit werden. Die 
beiden Verunglückten, die inzwiſchen bewußtlos geworden 
waren, wurden ins Lazarett geſchafft. . 


Abgeſtürzte Flugzeuge. 
Vorgeſtern gegen Mittag iſt auf dem Felde von Krzy⸗ 


zowniki unweit Lowicz (Wojewodschaft Poſen) ein Mili- 


tärflugzeug der Marke „Spad“ abgeſtürzt. Der Pilot, 


Oberleutnant Robinſki, hat dabei fo ſchwere Verletzungen 


erlitten, daß er nach dem Lazarett gebracht werden mußte. 


Der Apparat iſt vollſtändig zertrümmert. — Ein ähnliches 


Unglück ereignete fih bei Rentwiny, Kreis Rypin, wo eben⸗ 


Am Freitag nad. 


Die Schaufpielerin Hedwig Wangel, 
die in unermüdlicher Arbeit das Heim aufbaute. 


falls beide Piloten, die Offiziere Grabowſki und Iwanicki, 
ſchwere Verletzungen erlitten. Bei den Aufräumungs⸗ 
arbeiten an der Unglücksſtätte fand man in den Sträu⸗ 
chern einen achtjährigen Hirtnejungen, der bei dem Mbs 
ſturz des Flugzeuges fo erſchrocken war, daß er einen 
Starrkrampf erlitt, und zwei Tage und zwei Nächte in 
den Sträuchern, wohin er geflüchtet war, ſaß, ohne ſich 
rühren zu können. 


Chojny. Heute Gartenfeſt der Arbeiter» 
ſänger. Wie bekannt, veranſtaltet der Chojner Arbeiter⸗ 
chor heute nachmittag im Garten des Gen. Hartwig in 
Neu⸗Chojny, Daleka 2, ein Gartenfeſt, verbunden mit 
Stern⸗ und Scheibenſchießen. Wie bei den früheren Ver⸗ 
anſtaltungen ſollen auch heute den Chojner Deutſchen 
einige Stunden frohen Beiſammenſeins geboten werden. 
Neben einer kräftigen Muſik, wird auch der Männerchor 
unter Leitung ſeines Dirigenten mit einigen Liedern auf⸗ 


warten. Alles in allem verſpricht die heutige Veranſtaltung 


recht gemütlich zu werden. Da der Reintertrag gum: Unters 


halt des Chors nötig iſt, wäre zahlreiches Erſcheinen ſehr 


erwünſcht. 


Nuda = Pabianicka. Bürgermeiſtertonfe⸗ 
renz. Seinerzeit berichteten wir von einem Zwiſt, der 


zwiſchen dem Magiſtrat von Ruda⸗Pabianicka und der 


Direktion der Zufuhrbahngeſellſchaft entſtanden war, der 
darauf beruhte, daß dieſe Geſellſchaft keine Steuer für das 
Befahren des Stadtgebiets zahlte. Anfänglich wollte der 
Magiſtrat von Ruda die Durchfahrt der Zufuhrbahn durch 
die Stadt verbieten, doch ſtellte es ſich dann heraus, daß 
er hierzu kein Recht habe. Daher wurde auf Anlaß des 
Hürgermeiſters Latkowſkti für den 24. d. M. eine Konſe⸗ 
renz einberufen, an der die Bürgermeiſter von Ruda, 
Tuszyn, Rzgow und Pabianice teilnehmen werden. In 
dieſer Konferenz wird der Antrag beſprochen, der die Ein» 
führung einer Autobuslinie auf dieſen Strecken vorſieht. 
Vier Autobusunternehmungen haben bereits ihre Offerten 
eingereicht, von denen eine angenommen werden ſoll. Der 
Verkehr mit den Autobuſſen ſoll billiger ſein, als der mit 


der Straßenbahn. (p) 


Brzeziny. Aufklärung einer Mordtat. 
Vor einigen Tagen berichteten wir von der geheimnis⸗ 
vollen Mordtat, die an dem Landwirt Jan Grabowicz im 
Dorfe Moeskiew, Kreis Brzeziny begangen wurde. Gra⸗ 
bowfki wurde, als er beim Abendbrot jap, durch das 
Fenſter von einer unbekannten Perſon erſchoſſen. Die ein⸗ 
geleitete Unterſuchung ergab, daß die Frau Grabowiezs 
ein Verhältnis mit dem Knecht Bronislaw Herszkowſti 
hatte. Als Grabowicz hiervon erfuhr, verprügelte er die 
Frau und jagte den Knecht aus dem Hauſe. Am nächſten 
Tage wurde er ermordet. Der Polizei gelang es, Hersz⸗ 
kowſki in einem benachbarten Dorf feſtzunehmen. An die 
Wand gedrückt, geſtand er die Tat ein. Die weitere Unter⸗ 


ſuchung wird ergeben, ob die Frau des Ermordeten an 


der Tat mitſchuldig ift. (p). 


Tuszyn. Der Einbruch im Magiſtrat. Vor 
zwej Wochen wurde, wie ſeinerzeit berichtet, im Tuszyner 
Magiſtrat ein Einbruch verübt, bei dem den Dieben 4000 
Zloty und Wertpapiere für eine größere Summe in die 
Hände fielen. Obgleich die Einbrecher keine Spuren hinter⸗ 
laſſen hatten, gelang es der Polizei, einen der Einbrecher 
feſtzunehmen. Der Name wird wegen der noch nicht abge⸗ 


ſchloſſenen Unterſuchung geheim gehalten. s) 


Wilna. Unterſchlagungen in einer Bank. 
Hier wurden in der „Bank Spolek Zarobkowych“ umfang⸗ 
reiche Unterſchlagungen aufgedeckt, die der Prokuriſt der 
Bank, Romanowfki, begangen hat. Die Höhe der unter⸗ 
ſchlagenen Summe beziffert fih auf 40 000 Dollar. Ro: 
manowfki wurde verhaftet und ins Gefängnis eingeliefert. 
eee 


Arb zee Leier für dala Bel! 


Riem I; Karaſia 


r gg — = — > 
cA ca 9 3 * 
TA IN ZEE a pad ee 
jap" s > w J = p 


err 


„Lodzer Volkszeitung“ — Sonntag, 15 September 


Die diesjährigen Ligameiſterſchaftsſpiele für ungültig 
erklärt? 


Vorgeſtern fand in Warſchau eine Verwaltungsſitzung 
der Liga des P. Z. P. N. ſtatt, die einen ſehr ſtürmiſchen 
Verlauf nahm. Nach ſechsſtündigen Beratungen, ſchärfſten 
Diskuſſionen und gegenſeitigen Vorwürfen trat die Ver⸗ 
1 der Liga, mit Major Izdebſki an der Spitze, 


Schon ſeit einigen Wochen hingen dieſe Gewitter⸗ 
wolken am Horizont des polniſchen Fußballverbandes. Der 
Grund zu dieſer Revolution waren die Vertreter einiger 
Vereine, die der Liga, namentlich aber dem Spiel⸗ und 
Diſziplinarausſchuß, zum Vorwurf machten, gewiſſe Klubs 
bei Beſtrafungen von Ligaſpielern bevorzugt zu haben, da⸗ 

n jei man wieder gegen Vereine wie Pogon, 1. F. C., 
Stud u. a. übermäßig ſtreng vorgegangen, was zur Folge 
en daß ſich bieje Vereine nahe dem Abſtieg befinden. 

iter machte der Vertreter der Warſchauer Legja der 
Liga die ſchwerſten Vorwürfe. 

Der Termin der Generalverſammlung wurde auf den 
5. und 6. Oktober feſtgeſetzt. Einer der wichtigſten Punkte 
dieſer Generalverſammlung foll die Ungültigkeitserklärung 
der diesjährigen Ligameiſterſchaftsſpiele ſein. 


Lodz im Suhballfieber. 


L. K. S. ober Touring? — Die heutigen Ligameiſter⸗ 
ſchaftsſpiele. — L. e Ty.s erſter Kampf um den 


rausgeben, um den Sieg mnong 
Das erſte Treffen in dieſer Saiſon endete mit einem glück⸗ 
lichen Siege der Roten 2: 1. Ob es diesmal anders wird? 
Die Frage laſſen wir unbeantwortet. Denn die Chancen 
beider Parteien ſind gleich. Touring wird wohl beſonders 
erbittert kämpfen, da die Mannſchaft ſtark ins Hinter⸗ 
t geraten und dem Abſtieg nahe iſt. Dem L. K. S. 
die beiden Punkte nicht fo wichtig, da die Nöten ihren 
lieb in der Liga geſichert haben. Die beiden Vereine 
folgende Mannſchaften nominiert: Touring: 

t, Frankus; Kahan, Wieliszek, Hinz; 


i Hermanns, Kulawiar, Kubik Al., Michalſti IL 


28. A 


veutſchlands Leichtathleten 


1 an 
auf der Reife nach 


— L. K. S.: Mila; Cyll, Galecki; Jaſinſki, Trzmiela, 
Pegza; Sledz, Feja, Krul, Tadeuſiewicz, Stollenwerk. 

Das Spiel wird von Schiedsrichter Krukowſki 
geleitet. 

Außerdem gelangen heute noch folgende Ligameiſter⸗ 
ſchaftsſpiele zum Austrag: Warta—Legja in rſchau, 
Garbania—Cracovia in Krakau, Warszawianka—Pogon 
in Lemberg und 1. F. C.— Ruch in Kattowitz. 

Zum heutigen Auſſtiegsſpiel Polonia (Bromberg) — 
L. Sp. u. Ty. 

Ganz Lodz erwartet mit regem Intereſſe das erſte 
Spiel um den Aufſtieg in die Extraklaſſe L. Sp. u. Tv. — 
Polonia⸗Bromberg. Zum drittenmal find die Schwarz⸗ 
weißen Meiſter von Lodz geworden und haben ſomit das 
Recht, an den Spielen um den Aufſſtieg teilzunehmen. 


Zum drittenmal verſuchen die Sportler ihr Glück. Hoffent⸗ 


lich gelingt endlich der große Wurf! a 
Zu dieſem Spiel, das in Bromberg zum Austrag 
kommt, treten die Schwarzweißen wie folgt an: Falkowfki; 
Wildner, Mikolajezyk; Wolfangel, Pogodzinſki, Wünſche; 
Bergmann, Franzmann II, Krulik, Herbſtreich, Franz⸗ 
mann J. ' i $ 


MMO 
ŻA Lichtſpiel⸗Theater 
bN: 


eule zum letzten Male: 


Die Stadt der Liebe 


Ab morgen: 


Unterseeboot G. 44 


Vemerſung! Die Preiſe „,  Drdejter unter 
der Plätze ſind nicht 55 2 Zen 
erhöht. Normale Preiſe. Dir. L. Kantor. 
Das Bifett iſt verſehen d e der Firma 
By „E. Wedel“. h 
Beginn der Vorſtellungen um 12 Uhr. — Von 12 


bis 3 Uhr ſämtliche Plätze zu 1 Zloty, 
Paſſepartouts u. Vergünſtigungskarten ſind ungültig 


ANNIE 


i 


HERRANN Ep nN 


ii 
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Japan. 


Der Wichmann, Troßbach (mit Brille) und deſſen Söhnchen auf dem Koſſerberg bei der Abſahrt in Berlin. 
Die 15 köpfige deutſche Leichtathletik⸗Expedition, die die deutſchen Farben in dem Länderkampf gegen Japan ver⸗ 


tritt, hat ihre Reiſe nach 
ſtehen der Mannſchaft bevor, die dann an Ort und Stelle 


dem Fernen Oſten angetreten. 14 Tage Bahnfahrt und zwei bis drei Tage Seefahrt 


über eine Woche Zeit haben wird, wieder in Kampfform 


zu kommen. / 


Bekanntlich unternehmen deutſche Leichtathleten einen 
Abſtecher nach Japan und reiſen über Warſchau, Rußland 
nach Japan. Während des Aufenthalts in Warſchau unter⸗ 
nahmen Dr. Pelzer und Molles eine Beſichtigungstour 
durch die Stadt. 3njolge falſcher Information über die 
Abfahrtszeit 5 ſie aber den Zug nach Rußland. 

uſammen mit feinem Sportkameraden verſuchte Dr. 
eltzer noch, ſeinen Zug, in dem das geſamte Gepäck liegt, 
durch einen Rekordlauf zu erreichen. Es gelang ihnen auch, 


aufzuſpringen, doch zeigte es ſich, daß ſie, da ſie der Lan⸗ 


desſprache nicht mächtig waren, einen jalihen Zug erwiſcht | 


hatten. Dr. Peltzer und Molles mußten wieder abſpringen 
und haben in Warſchau einen unfreiwilligen 24ſtündigen 
Aufenthalt, während die deutſche Expedition bereits gegen 
f Uhr abends an der ſſowjetruſſiſchen Grenze eingetroffen 
iſt. 
Bahn zu erreichen und wollen im äußerſten Notfall den 
Weg über China nehmen. Abgeſehen von der Sorge um 


den Anſchluß, krenmt ihnen der Mira in Warſchen, den 


fie nachmittags zum Tigiuing bein. 


) ien, perſönlich nicht 
ganz ungelegen. RCK Za, 
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Beide hoffen noch an den Anſchluß an die ſibiriſche 


e 
+ 


Der Kampf um die Weltmeiſterſchaft 
im Schach. 


Die vierte Partie des Weltmeiſtermatchs war ein 
Senſation. Der bis dahin unbeſiegte Weltmeiſter Dr. 
Aljechin 
Stand des Wettkampfes nach der vierten Runde: 
Aljechin 1, Bogoljubow 1, remis 2. 


Am Scheinwerfer. 


Die ſprichwörtliche polniſche Toleranz. 
Die „Gazeta Warszawfla“, 


erlitt von Bogoljubow ſeine erſte Niobe rio n 
. * 


das bekannte Blatt der 1 


polniſchen Rechten, übernimmt vom „GlosNarodu“, einem | 


Blatt 
„hredliche" Nachricht: 

Dieſer Tage erſchienen in der Stadt Tarnopol Plas 
kate in jüdiſcher Sprache, die die Vorſtellungen eines jüdi⸗ 
het Theaters ankündigten. 


wie die „Gazeta Warszawſka“, daß diefe Vorſtellungen im 
Saale des chauviniſtiſchen Sportvereins „Sokol“ ſtattfin⸗ 
den ſollten. Sie konnten ihren Augen nicht trauen. Wie, 
der „Sokol“, dieſe echtpolniſche Geſellſchaft, vermietet 


Ihren Saal an Juden, auf einer polnischen Bühne, mo | 


bisher nur echtpolniſche Worte echtpolniſcher Dichter ver⸗ 
nommen wurden, ſoll nun Jargon geſprochen werden? Und 
wer weiß, was geſprochen wird? Selbſt die Anwoſenheit 
der Polizei wird leine Kontrollmöglichkeit bieten, da die 
Poliziſten doch den Jargon nicht beherrſchen! 

Wir ſind voll Mitgefühl. Jüdiſche Kunſt auf polni⸗ 


ſchen Brettern iſt wirklich eine Gefahr für den polniſchen 


Kulturgeiſt, ja ſelbſt für die Sicherheit Polens — und 
kein Poliziſt kann dem abhelfen. Wir empfehlen zur Be⸗ 
hebung dieſes Notſtandes erſtens einmal eine ſtrenge 
Trennung der Kulturen, und das dergeſtalt, daß auf pole 
niſchen Bühnen nur polniſche Requiſiten verwendet werden 


dürfen. Es dürſen nur Schauſpieler polniſcher Abſtam⸗ 


mung auftreten und nur polniſche Dichter aufgeführt wer⸗ 
den. Unter keinen Umſtänden dürfen zu den Aufführungen 


Perſonen zugelafien werden, die nicht nachweislich pole» | 
l 1 


niſcher Abkunft ſind, wobei auf die ſich, ihrer Natur gemäß, 
einſchleichenden Juden beſonderes Augenmerk ju richten ift. 
Der Sportverein Sokol ift wegen feiner Farbenſchändung 
u beſtrafen, indem er von nun an nach einem bekannten 
Re Oen Tierchen Chamäleon genannt werden 
ſoll. 


der Lefer hat das Wort. 
RINA 1 Gür dieſe Rubrik übernimmt die Scheiftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 
Engliſch am Deutſchen Gymnaſium. 

Von dieſem Schuljahr an wird in den unteren Klaſſen 
unſeres e e ſtatt Ruſſiſch — Engliſch gelehrt. 
Dieſe wichtige Neuerung möchte ich im Folgenden ent⸗ 
ſprechend würdigen, obwohl ich kein Neu⸗Philologe bin, 


oder weil ich keiner bin und als Laie eher im Sinne der 


Eltern zu ſprechen glaube. 

Wohl iſt es zu bedauern, daß man auf Koſten des 
Engliſchen, das Ruſſiſche hat fallen laſſen, denn faſt überall 
im Auslande werden neben der Mutterſprache zwei Fremd⸗ 
ſprachen gelehrt. 


e 


eicher Art, aber geringerer Qualität, folgende % 


Das ift ſchlimm genug für 
eine polniſche Stadt. Starr war aber der „Glos Narodu, | 


Engliſch ſpricht man nicht nur in England und ſeinen 


vielen großen Kolonien, wie Kanada, Südafrika, Indien, 
Auſtralien uſw. Engliſch fpricht man auch in den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika, die fih allmählich zur erſten 
wirtſchafllichen Macht emporgearbeitet haben. Engliſch 
mird auch als internationale Verkehrsſprache auf allen 
Schiffen der Welt und in allen größeren Häfen der Erde 
geſprochen. Als einziges Beiſpiel hierfür ſei der bekannte 
Notruf gefährdeter Schiffe genannt, der nicht etwa in der 
Sprache der jeweiligen Schiffsbeſatzung gefunkt wird, ſon⸗ 
dern immer und überall auf der ganzen Welt lautet SOS. 
— ſave our ſouls — (Rettet unſere Seelen). 
Es gibt auf der Erde mindeſtens 185 Millionen Men⸗ 
ſchen, die Engliſch als Mutterſprache ſprechen; wie viele 
iſche als Fremdsprache beherrschen, läßt fih kaum 
in Zahlen wiedergeben. 
Yit für uns Lodzer nun das Engliſche auch wichtig? 
Dieſe Frage muß ich mit einem entſchiedenen Ja beant⸗ 
worten. In den größeren Lodzer Bureaus wird heute 
Engliſch verlangt. Daß jedoch die Zahl der engliſch korre⸗ 
ſpondierenden Angeſtellten immer noch ſehr gering iſt, er⸗ 
ſieht man daraus, daß viele Firmen ihre engliſche Korre⸗ 


ſpondenz nicht von eigenen, ſondern von fremden Ange- 


geſtellten erledigen laſſen müſſen. 
Das Deutſche Knabengymnaſium iſt hier im Lande 


die erſte Schule, die der Bedeutung des Engliſchen ent⸗ 


ſprechend dieſe Sprache als Unterrichtsfach eingeführt hat. 

Unſere Gymnaſiaſten werden dieſe Neuerung mit Freuden 
begrüßen, gab es doch in den letzten Jahren ſchon recht 
viele Schüler der höheren Klaſſen, die Privatunterricht im 
Engliſchen nahmen. 


Der neue Direktor des Deutſchen Knabengymnaſtums 


hat vor einigen Tagen in einer Anſprache an die Lehrer⸗ 


ſchaft betont, daß wir den Kindern einerſeits eine abge⸗ 
ſchloſſene Allgemeinbildung vermitteln ſollen, andererſeits 
jie auf das Hochſchul⸗Studium vorbereiten müſſen. Dieſem 
Ziele ſind wir durch die Einführung des Engliſchen einen 
großen Schritt nähergekommen Dr. H.⸗E. N. 
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Nr. 252 


Nadio⸗Stimme. 


Für Sonntag, den 15. September. 


Polen. 
Warſchau. (216,6 Hz, 1385 M.) $ 
15 Schallplattenkonzert, 16 Vortrag: Konſervierung von 
Früchten, 17 Orcheſterkonzert, 20.30 Abendkonzert, 22.20 
Sportnachrichten, Tanzmuſik. 
Kattowitz. (712 Hz, 421,3 M.) 
10 Gottesdienſt, 12.10 Konzert, 18.35 Populäre Veran⸗ 
ſtaltung, 22.45 Tanzmuſik. 
firalan. (955,1 193, 314,1 M.) 
18.30 Vortrag: Das Kino in der Zukunft, 19 Verſchie⸗ 
denes, 20.05 Heitere Stunde, 20.30 Abendkonzert. 
Lojen, (570 kHz, 344,8 M.) 
14.35 Haushaltsvortrag, 17 Schallplattenkonzert, 17.50 
Kinderſtunde, 19 Vokalkonzert, 23 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin. (631 kz, Wellenlänge 475,4 M.) 
6.30 Frühkonzert, 9 Morgenfeier, 11.30 Konzert, 13.15 
Konzert, 14.15 Schallplattenkonzert, 15 Klaviervorträge, 
15.30 Märchen, 16.30 Unterhaltungsmuſik, 19 Arien, 

Breslau. (996,7 kz, Wellenlänge 301 M.) i 
9 Morgenkonzert, 11 Morgenfeier, 14.35 Schachfunk, 
jc: Ainderſtunde, 17.55 Lieder, 20.15 Abendunter⸗ 
haltung. 

Frankfurt. (721 tög, Wellenlänge 416,1 M.) 
8.15 Morgenfeier, 11.30 Elternſtunde, 14 Jugendſtunde, 
16 Konzert, 18 Liebeslieder. 

Hamburg. (766 195, Wellenlänge 391,6 M.) 
11.30 Frühkonzert, 14 Funkheinzelmann, 18.20 Kon⸗ 
zert, 20 r 

Köln. (1140 tz, Wellenlänge 263,2 M.) 
8 Brunnenkonzert, 9.05 Morgenfeier, 12.30 Chorkonzert, 
14.50 Schachfunk, 16.30 Veſperkonzert, 20 Operette: 
Der letzte Walzer. 


r...... 


n 
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Wien. (577 kHz, Wellenlänge 519,9 M.) a 
10 Konzert, 16 Nachmittagskonzert, 18.15 Allerlei Hu⸗ 
WWE, 19 Violinſonaten, 20.10 Operette: Der 
ifado. 


Für Montag, den 16. September. 


Polen. 


Warſchau. (216,6 kHz, 1385 M.) 
12 Schallplattenkonzert, 16.30 Kunſtecke, 16.40 Schall⸗ 
plattenkonzert, 20.05 Franzöſiſcher Unterricht, 22.20 
Nachrichten. . 

Kattowitz. (712 kHz, 421,3 M.) 

16.20 Schallplattenkonzert, 17.25 Radiotechniſche Plau⸗ 
derei, 20 Studien über Polen, 23 Polen und ſeine gro⸗ 
ßen Söhne. ; 

Stratan, (955,1 kHz, 314,1 M.) h 
16.30 Schallplattenkonzert, 19 Verſchiedenes, 20.05 Ein 
Opernabend in Alt⸗Krakau. 

Poſen. (870 t5ż, 344,8 M.) 

11.20 Bildfunk, 13.05 Schallplattenkonzert, 17.15 Schach⸗ 
unterricht, 18 Nachmittagskonzert, 19.50 Volksmärchen. 


Ausland. 


Berlin. (631 kHz, Wellenlänge 475,4 M.) 
11 Schallplattenkonzert, 14 Schallplattenkonzert, 16 Vor⸗ 
trag: Kulturrevolution in Rußland, 17 Teemuſik, 19.30 
Streichquartett, 20.30 Uebertragung von Budapeſt. 
Breslau. (996,7 kHz, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhaltungskonzert 
17.30 Muſikfunk für Kinder, 20.05 Jugendbewegung, 
20.30 Walter⸗Neumann⸗Stunde, 21.40 Der Dichter als 
Stimme der Zeit. ) 
Frankfurt. (721 kHz, Wellenlänge 416,1 M.) 
12.15 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 
Engl. Sprachunterricht, 20 Drama: „Wozzek“. 
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Hamburg. (766 iHz, Wellenlänge 391,6 M.) 
11 Schallplattenkonzert, 11.30 Schulfunk, 13.30 Orcheſter⸗ 
konzert, 16.15 Jugensſtunde, 17 Fünf⸗Uhr⸗Tee, 19 Sone 
zert, 20 Volkstümliches Konzert. 

Köln. (1140 kHz, Wellenlänge 263,2 M.) ; 
13.05 Konzert, 14.30 Ratſchläge fürs Haus, 15 Kinder⸗ 
ſtunde, 16.30 Frauenſtunde, 17.35 Ouvertüren, 20 Be⸗ 
liebte Märſche ind Walzer. 

Wien. (577 kHz, Wellenlänge 519,9 M.) 
11 Vormittagsmuſik, 15.15 Bildfunk, 16 Nachmittags⸗ 
konzert, 19.30 Vortrag: Der Marathonlauf und ſeine 
Geſchichte, 20.05 Lieder und Arien, und Abendkonzert. 


Deuiſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Chojny. Achtung Sänger! Sonntag, 
vormittags pünktlich 10 Uhr, findet trotz des am Nachmittag 
ſtattfindenden Sternſchießens die übliche Geſangſtunde ſtatt. 
Da Lieder ſowohl für Sonntag nachmittag als auch für den 
Parteitag geübt werden ſollen, iſt vollzähliges Erſcheinen er⸗ 
forderlich. 

Ortsgruppe Zgierz. Mitgliederverſammlung. 
Hiermit wird bekanntgegeben, daß am Sonnabend, den 
21. d. M., um 6 Uhr abends, im eigenen Lokale, eine Mit⸗ 
gliederverſammlung unter Teilnahme des Beirats der Orts⸗ 
gruppe, Gen. Seidler, ſtattfindet, zu der um vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen aller Mitglieder erſucht wird. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Vorſtandsſitzung. Dienstag, den 
17. September, 8 Uhr abends, findet eine allgemeine Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt, an der alle Nebenkommiſſionen, Sport⸗ und 
ſonſtige Leiter teilnehmen müſſen. 


Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber 
Ludwig Kuk; Druck Prasa», Lodz, Petrikauer 101. 
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Taptzans att 
Stühle, Silde. Groß 


ST ſtets auf Lager. 
Solide 


Tapezierer 
A. BRZEZINSKI, 
Zielona 39. 
Tramverbindung mit Linie 
Nr. 17 


Küchenherde 
und Defen empfiehlt 
„KOZ MIN EK“ 
Główna 51 
mm ů—kĩä—— kä6ä 
FEE 
Neue und gebrauchte 


Gegenſtände 


wie: Gihenteedenz, Wus: 
Ziehtiſch, Toilette mit 
Spiegel, Jautenil, 2 
Stühle, runder Siih 
und Cauſette zu verkau⸗ 
fen. Zielona 39, beim 
Tapezierer. 


rn 
Ein großer 


Laden 


mit angrenzender Woh⸗ 
nung, an einem guten 
Punkte gelegen, für 2500 
Zloty zu verkaufen. 
Adreſſe in der Admini⸗ 
ſtration ds. Bl. zu erfahren. 


Ein 
Kolonialwaren⸗ 
Laden 


mit Wohnung, ab ſofort 
lat, Abra⸗ 
mowſtiego 5. 
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RóG NAWROT 


| TEL. 40-61 


Elleinſtehende Perſon 
ſucht Stellung als 


Wirtſchafterin 


bet einem älteren allein ⸗ 
ſtehenden Herrn. Gefl. 
Angebote unter „B. 3.“ 
an die Geſch. ds. Blattes. 


Spezielle muſikaliſche Begleitung unt. Leit. v. R. Kantor 
Beginn der Vorſtellungen um 4, 5.30, 7.20, 8.45, 10.20 


in der Rolie ! K m. 2 6 
sei Der Datriot 


EZ Achtung! Im Hinblick auf die große künſtl. Bedeutung des Films bitten wir, die Vorſtellungen 
zur angegebenen Zeit zu beſuchen. — Vergünſtigungskarten und Paſſepartout ſind ungültig 


Sportvereinigung „Union“. 


Sonntag, den 22. d. M., ab 2 Uhe nachmittags, 
veranſtalten wir bei jeder Witterung auf dem Be⸗ 
litztum unſeres Mitgliedes, Herrn Guſtav Simm, 
Radwanftafte. 18, links, ein großer 


Sternschiessen 


wozu wir unfere Mitglieder höfl einladen. i 
Duech Mitglieder eingeführte Gäſte find wilkommen 


Der Vorſtand. 


Chriſtlicher Commisverein 3. g. U. in Lod: 
leje Kos cus! 21, Zel. 32:00, 


In Kürze beginnen die beim Verein beſtehenden i 


j Unterrichts⸗Kurſe 


in folgenden Fächern z 
Buchhaltung, "| » 
Kaufmänniihes Nehmen, 
Handelslorreſpondenz volniſch, 
Handels korreſpondenz deutlich, 
Volniſche Sprache, 


Deuiſche Sprache, 
Iranzöſiſche Sprache, 
Enaliſche Sprache, 


Has Sekretariat 


der Deutſchen Abteilung des | 
Tertilarbeiterverbandes f 
Petrikauer 109 


erteilt täglich von 9 bis 1 Uhr und von 3,30 bie 
7,30 Uhr abends 


Auskünfte 


in Lohn, Urlaubs und Arbeitsſchutz⸗ 
angelegenheiten. 


ür Auskünfte in Nechtoſragen und Bertre⸗ 
ungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Kechts anwälte iſt geſorgt 


Intervention im Arbeitsinſpektorat und 
in den Betrieben erfolg durch den Verbands, 
fſekretär ą 


Stellenzermittinnn, 
rn „% „ «„ 0a sj 
Die gadńtommijfiow dr Reiger, Scherer, 


Andreher u. Schlichter empfängt Donnerstags 
und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends in 


Die Kurſe ſind für Mit⸗ Fachangelegenheiten 
glieder und Nichtmitglieder 
zugänglich. — Anmeldungen 
werden täglich (mit Aus⸗ 
nahme von Sonnabenden und 
Sonntagen) in der Zeit 
von 11—2 und 6—8 Uhr 
im Vereins⸗Sekretariat 


Zahnarzt 


Stenographie polniſch, eutgegengenommien. * Mundchirurgie, Zahnhelltunde, künstliche zähne 
Stenograpbie deutſch. Die Verwaltung. f Petrikauer Straße N= 5 en 


Behets Node 
für Alle. 


Strickmaschine 
70: 9er, fajt neu, preis⸗ 


wert zu verkaufen. Kilin⸗ 
ſkiego 145, bei Scholtz. 


Gluwna 51 Tondowiſta Zel. 74-93 


ne wł aga Seflantaltspreif 


Teilzahlung geſtattet 


„ e Es werden Git e 
inben Neueſte Modelle führender in- und ausländiſcher ES: Alte arren 
f Modehäuſer. ige Kunſtdruckbeilage. Stin- 
Logis Dbaj" Aang: eee e, VLehrmädchen und Geigen 


kaufe und repariere, auch 


bei alleinſtehender Witwe. 
ganz zerfallene. 


für die Schneiderei geſucht. 
Kilinſtiego 119, W. 5. 1 


bogen. Gratisſchnitt. Abplättmuſter. Monatlich 
ein Heft, Preis Zl. 2.25 frei Haus. Beſtellungen 


; hierauf nimmt entgegen die Buchhandlung d Aae ee, Muſikinſtrumentenbauer 

2 i j on i 
ESS es AE EN 3. Höhne, 

Steider G. E. Ruppert Gtrickſachen W w 
auf Sohn für gratte uns Lodz, Glutwna 21. näherin Kleine Anzeigen 
Muſtermaſchinen, wie auch N haben in der „Lodzer 
eine Zuſchneid (Re⸗ für gute Ausfertigung 
paſſiererin) werden geſucht. geſucht. Frankus, Zamen- Volkszeitung“ ſtets gz 
Witelſon, Petrikauer 200. bofa 10. tea Eriola, 


Männer-Gejangverein 
„Contordia“. 


Heute, Sonntag, d. 15. September, 3 Uhr 
nachm., veranſtalten wir bei unſerem 
Vereinslokale, Gluwna 17, ein 


Glernſchießen 


zu dem die verehrten Mitglieder nebſt Angehörigen 
jowie Freunde und Gönner freundl. eingeladen werden. 

Ab 7 Uhr abends F ünzchen im 
Saale. Die Tanzmuſik liefert Meiſter A. Thonfelds 


Jazzband⸗Quintett. Der Vorſtand. 


Lodzer Short: und 
Turnverein. 


Heute, Sonntag, den 15. September d. J., 2.30 Uhr 
nachm., veranſtalten wir an der Zakontna 82, ein 


Slernſchieße 


wozu die Mitglieder nebſt werten Angehörigen bai 
Freunde und Gönner des Vereins höfl. eingeladen 


werden. Nach Schluß Tanz. Die Verwaltung. 
4. Zug der Freiwilligen Feuerwehr 


Napiurkowſki⸗Straße Nr. 62/64. 
Heute, Sonntag, d. 15. Sept., veranftalten wir ein großes 


Sternſchießen 


verbunden mit Flobertſchleßen und darauffolgendem 
Tante MÓCH. Das Komitee 


Sportverein „Rapid“ 
Lodz. 


„ rrrrrrrrrrr 


Sonntag, den 22. September, 
veranftalten wir im Lodzer Sport⸗ 
und Turnverein, Zakontna 82, ab 
1.80 Uhr nachmittags, ein 


Sternſchießen 


mit anſchließendem Familientanzkränzchen, zu wel; 
chem die Mitglieder nebſt werten Angehörigen ſowie 
Freunde und Gönner des Vereins freundl. einladet 


die Verwaltung. 


Erſttlaſſige Zuſchneibe⸗ und 
Nähturſe 


und Modellierung von Damen» und Kindergatbe⸗ 
tobe [owie "TOZI Aultuswiniferium betätigt 


„JÓZEFINY“ 


Exiſtiert vom Jahre 1892. 
Meiſterin der Lodzer Zunft und der Warſchauer Zunft, 
diplomiert durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Ausstellungen in 
Belgien, Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen 
für künſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermit- | 
tels eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf 
den ausländiſchen Akademien angewendet wird, und 
zwar theorelſſch und praktſſch Den Abſolventen der 
Kurſe werden Zeugniſſe und Zunftpaiente ausgeſtelli 
Für Zugereiſte ift Unterkunft vorhanden, Einſchrei⸗ 


bungen werden täglich getätigt, 
Petrifaner 163. 


Inhaber 


K. WIHAN ss. ., 


Lodz, Gluwna⸗Straße 17 


führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 


Herren, Damen und Kinder Garderoben 
bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Sie werden ſtändig unſer Abnehmer ſein 


Wir verlaufen gegen ginftige. Bedingungen 


—— —— O OD e ei e- > życie erh zków 


— Schau, ſchau! er jtredt die Hand zu uns aus. 
— Ja, ja, der neuzeitige Bettler betreibt ſeine Pro⸗ 
fiefion vermittels Auto. 


„Lodzer Volkszeitung“ — Sonntag, 15 Sep'ember 1929 
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Wydział Przedsiębiorstw Miejskich Magistratu 
m. Łodzi niniejszem podaje do wiadomości pp. właścicieli do- 
rożek samochodowych, że stosownie do par. 14 przepisów o 
eksploatacji dorożek samochodowych w m. Łodzi, wydanych 
przez Magistrat m. Łodzi, a zatwierdzonych przez Radę Miejską 
w dniu 25 czerwca 1925 roku, przystępuje z dniem 1 paździer- 
nika 1929 roku do dorocznego przeglądu samochodów. 


Przegląd odbywać się będzie przy Pl. Wolności w następu* 
jącym porządku: :- 


1-go paźdz. 1929 r. dorożki samoch. od Nr. 1 do 10 wł. 
2-go U * ” * » „ 11 * 20 * 
3-go * U z» * „ „ 21 LJ 30 ” 
o * Ne AR 
5-go a „ * U „ „ 41 * 50 * 
7-g0 * ” * u » „ 51 ” 60 * 
8-g0 * ” jm * Nl 61 * 70 a 
9-go * „ " U o» 71 * 80 " 
10-go - * a * m 81 » 90 ” 
11-go ” r » * non 91 n 100 * 
12-go 7 a A > RER DER LOLAS CL NEA 
14-g0 ” » * * „m 111 5 120 ” 
15-g0 LJ * * 5 » os 121 n 130 * 
16-go ” * ” » » n 131 * 140 " 
17-go LJ * r LJ m „ 141 n 150 * 
18-go 5 u b STWA O1 „LOWE 
19-go s A A 5 ene 
21-g0 ” * a * „ „ 171 , 180 „ 
22-go $ Z 5 p 205 218147 190775 
23-g0 x = g 4 eier eee 
24· go 5 4 4 n „„ t ENSE 
25-g0 3 Li A ý „ 2 i p TSA 
26-g0 5 2 s P 22 UPA 
28-go » * * * „ m 231 ” 240 ” 
29-go s 5 5 s en, On 
30-go * * " * m 251 a 260 * 
31x90 > a Fr AO 3 
2-go listop. „ s ~ e 
4-g0 LJ * LJ ” a r 281 * 290 * 
5-g0 „ * * * „ „ 291 * 302 ” 
Łódź, dnia 15 września 1929 r. 
isirai m. Lodzi 
Magistrat m. honzı 
Wiceprezydent 
(—) Stanislaw Rapalski 
Dr. med. 


Schlitten: 
Gtriamaſchinen 


faſt neu, 10/100 9/0 12 36 830 10/23 günſtig zu ver⸗ 
kaufen. Zamenhofa 10, Parterre. 


Schönes, neues, mafſives 


Haus 


mit Bequemlichkeiten u. Wirtſchaftsgebäuden, an pa 
Punkte, na zu verkaufen. Vermittler ausgeſchloſſen. 
Näheres It der Hausbeſitzer, Przejazd 91, Tel. 81-01 


NIEWIAZSKI 


Fache für veneriſche 
nkheiten und Männer⸗ 
ſchwäche. — Unterſuchung 
von Blut und Ausfluß. 


Andrzeia 5 
Tel. 59-40, 
Empfängt von 8—10 früh 
und 5—9 Uhr abends, 
Sonn- und Feiertags von 
9—1 Uhr mittags. 
Spezielles Wartezimmer 
für Damen. 


eee 
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MiejeKi 
Kinematograf Oświatowy 
Wodny Rynek (róg Rokicińskiej) 


Od dn. 10 do dn. 16 września 


Dla dołosłych początek seansów o godz. 18.45 1 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16,45. 18.45 i 21 


SALAMBO xor: 


HAMILKARA) 
W rolach głównych: „Jane de Balzac, Henri 
Baudin i Rolle Norman. 


Die młodzieży początek sennsów o godz. 15 i 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 ı 15 


„PRZEZNACZENIE” 


Dramat życiowy w 10 aktach. 
Audycje radjofoniezne w poczek, kina code. do g. 24 
Ceny miejsc dla dorosłych 1—70, II—60, III—30 gr 
„ młodzieży 1—25, 11—20, Ill—10 gr 


Reduzierter deutſcher 


Vollsſchullehrer 


mit Kenntniſſen in der Buchführung, Stenographie 
und Maſchinenſchreihen, juht ſeinen Säpigtelten 
entſprechende Stellung. Gefl. Angebote unter „A. H. J.“ 


an die Geſch. ds. Blattes erbeten. 


Geſucht Stritlerin! 


für eine 10 -70 cm» Maſchine nach Oberſchleſlen 
zu einer dentkhen Familie mit Beköſtigung. 
Offerten mit Oehaltsanſprüchen unter „perfekt“ 
an die Volkszeitung. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater Sonntag „Wesele 
Figara“ 


Apollo: „Sein gefährlichstes Abenteuer" 

Capitol: „Die ungarische Rhapsodie“ 

Casino: „Die Stadt der Liebe“ 

Czary: „Das Kind in den Fangen des Affen* 

Grand Kino: „Der Patriot“ 

Kino Oswlatowe: „Salambo“ 
Bestimmung“ 

Luna: „Die unsterbliche Liebe“ 

Odeon: „Die schöne Sünderin“ 

Wodewił und Corso: „Der Verteidiger in 
der Maske“ 


und „Die 


— Ich bin 30 Jahre ct 
— Unmöglich! 
— Sie Schmeichlen, Sie 
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s Beiblatt zur Nr. 252 Lodzer Vollszenung Sonntag, den 15. Septemder 1929 
e von 400 poln. Gulden bleibt ſolange in Händen des Ki: 
| chenkollegiums, bis die Orgel nach einjährigem Gebrau 
% durch den Orgelbauer neu geſtimmt worden iſt.“ 
Der für das Amt eines NALE cen 0d li 
Fri q der evangeliſchen Schule Karl Mikinas ſcheint jedoch mit 
Zur Feier des hundertjührigen Jubiläums der Gt. Trinitatis gemeinde zu £obż. der bestellten Orgel nicht zufrieden geweſen zu ſein, denn 
Ein lotalgeſchichtlicher Beitrag von Alexander Hoefig. wir finden einen von ihm und Zakiewicz unterzeichneten 
- „ | Ergänzungsfontraft, der den Einbau einer größeren Stim⸗ 
Nicht zum erſtenmal nehmen wir Gelegenheit, darauf (Präſident), Auguſt von Wolff, Ernſt Falk und Moritz menzahl vorsah, wofür dem Orgelbauer 800 poln. Gulden 
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Reorganſſierung der alten Regiſtratur des Magiſtrats vor ſpinnerei, 5. Johann Auguft Rundzieher, Fabrikant und 
SN M A © ige lEs en Beſitzer einer Flachsſpinnerei — alle in Lodz TOR | Ja STOFFE I 
pidmen jollten, um mit Hilfe des ihnen zugänglichen Tate 3 ndwirt in der Kolonie Nowoſolna , 
ſachenmaterials vorbildliche Forſcherarbeit zu leiften, auf 0 an chen a | BE ee e ee e e ee 8 
Grund deren unter Umſtänden der Doktorgrad erworben Und nA folgen Rechnungen, Belege und Kontrakte G. E. RES TEL., Petrikauer 84 24.67 
werden könnte. Allen für dieſes Gebiet ſich Intereſſieren⸗ die i x $ 90 it a SERA Frau Re weń Herma: ee (ARS © „ALLO 
den ſtehen wir mit Informationen gern zur Verfügung; die im Zuſammenhang mi 1 29 Mai 1829 RR i 2 1 25 
allenfalls würden wir es freudig begrüßen, wenn auf bem Froſt geliehenen Summe ſtehen. Schon am 29, Mai 154 5 n 
Hy Pia f SCO CEZ NACZ ; de der Kontrakt mit dem Orgelbauer zur Anfertigung 
Pain bi oka Geſchichtsſchveibung eine gewiſſe Bez Rr Orgel abgeſchloſſen denn okt nachſtehendes ent- Maſſe zu liefern: 10 die Bir 00 eh En init 
ebung einträte. er 5 1 zaun Aan GAR Bi b) die zweite mittlere — 4 md, c) die dritte kleinſte 
Und nun wollen wir verſuchen, den Leſer in die Ver⸗ nehmen: hs "Salben A O nen den en PA Er 200 Pfund wiegen. Der Klang der Glocken muß 
= gangenheit zurückzuführen. Da wir aber zu dieſem Zweck 381 nl feat u Lodz emerſeits und dem Orgelbauer hell und rein fein; fie müſſen mit Aufchriften verſehen fein, 
der Dokumente und Urkunden bedürfen, ſo bitten wir, uns Rain ai ne N 10 h 5 it in Brenn anderer- | wie fie Herrn Rymaszewfti auf beſonderem Papier einge⸗ 
im Geiſte bei einem Beſuch des Hiſtoriſchen Archivs unſerer Herrn 59 nde R m Wi 1 5 Parte m bereits händigt worden find. § 2. Sofern fie einwandfrei her- 
Stadt zu begleiten, alſo an jene Stätte, wo ſchon immer feits wird [o 5 melt hoffen $1. Der e. geſtellt und ordnungsgemäß seitens des Kreisbaumeiſters 
die „Dokumentenlade“ der evangeliſchen Gemeinde ges vorher 7 An ene Ra Ra fietvici ben flichtet ei begutachtet und abgenommen jem werden, erhält Herr Ry- 
jtanden hat. Zumal wir gerade vor der Sundertjahrjeier fürdie ion n 97 ZER Kirche GR Dre U maszewſti vom Kirchenkollegium 3 poln. Gulden 10 Gros ` 
y der St. Trinitatisgemeinde 1 ſo wenden wir uns mit I te 1 ne SR den S e 0 ſchen für das Pfund Gewicht ausgezahlt. § 3. Die Glocken 
Rückſicht auf die „Aktualität“ der Gründungsfrage der Fonte ls del or 97 5 . Zeich hat Herr Rymasgewſki unwiderruflich innerhalb ſechs Wo⸗ 
Gemeinde den Archivbeſtänden zu, die die Kirchen⸗ uno | ontra f 5 EET Mae baß Fa Bind das bie Außen- chen, vom heutigen Tage ab gerechnet, zu liefern. Die 
h Schulakten enthalten. Es ift „Wydzial II“ (Abteilung IT), Nele det Dra L gi i 8 Adler des Königreiches Ueberführung der Glocken von Zychlin nach Lodz über⸗ 
) wo jie aufbewahrt und zum größten Teil Tatalogifiert find. Boten ba 10 e Die Orgel ſelbſt Bia wie nimmt das ev. Kirchenkollegium. $ 4. Alle Beſchläge und 
e Uus der langen Reihe von Faszitein wählen wir ohne | Polen dagen AE Pane e Bnei Zungen für die Glocken hat Herr Rymaszewſti herzuſtellen, 
lange zu erwägen, einen Folianten, der zwar nicht der folg 1 7 Kahn ein ... A Pedals der Klaviatur n'm). wofür er beſonders honoriert wird. (geg) Alexander Rys 
älteite ift, aber immerhin das bietet, was wir für den ge. 2158 Nur . die Aufſtelleng der Orgel in der maszenſti, Friedrich Mepner, Paftor, Tangermann, Bir 
7 dbenen Augenblick bedürfen, da er den Zeitraum des Ruch hal ber Orpelbauer Herr Karol gafiewiej 3200 gerndeiſter, Muguft Mumbzieher, Chr. Fr. Wendiſch“ 
irchempeſens von 1824 bis 1833 umfaßt. Den Inhalt poln. Gulden in großer Münze in folgenden Raten aub- Alle diefe Anſchaſfungen fielen in eine Zeit des er- 
dieſes Altenbandes wollen wir kurz der Reihe nach (chro⸗ lt: 800 poln. Gulden ſpäteſtens viertzehen Tage m ften Aufblühens unſerer Stadt, der aber ſchon im Novem⸗ 
nologiſch ftreifen. E. Jahannis enden Jahres; 800 poln. Gulden nach ber 1830 ein Niedergang folgte, der durch die Invaſion 
„Bei oberflächlichen Betrachten und Durchleſen der hier Fever fämtlicher zum Bau der Orgel erforderlichen das ruſſiſchen Militärs in Polen nach dem Novemberauf⸗ 
JJ%%S%ꝰw1 , monten ite, Dach Aide Be, He si 
AN Ps | i b: | große Hungersnot mit fich brachte, geriet a ie Kirchen⸗ 
j fdidtamaterial von nicht zu überſahender Vedeutung vor alu Brent in deer Blei Teen Fee ich ne hy bedrängte Lage, fo daß die Tilgungsraten 
= n e lee aloe ek 51 dry ehen | wird; 400 poln. Gulden nach endgültiger dl wenden | an ra Je dee ni t ha W do M 
De \ CHO IO i i Fine! ft | Du 3 Eingreifen der Stadtberma! ift es 
cbr, Be ms Me flet tide Sonny | Wb Rat hen. In ej Się het waren | Senapan gni Gm Arieh bd 
unterrichten: über bie Gründung der Lodzer evangeliſchen hat, daß die Orgel einwandsfrei ſpielt. Der Reſtbetrag Ten Mi lieder perſönlich für die gelichene Summe Baj. 
e Gemeinde, deren Fundation, deren Lostrennung bezw. 4 teten, nicht gekommen, da fie wiederholt die Raten aus 
i Emanzipierung von der Zgierzer Muttergemeinde; die den Mitteln der Stadtkaſſe deckte und dann die ausgezahlte 
geen be ber e b d de Hehe. 2 w.o. toL 7 ABE de Benelli ee ee 
f n; di ; & e Großbruzyca in 4 er hier folgende Belus im Kontrakt unvertändl iedern wieder einzog. Mit einer forhen Repartitions, 
| Gemeinde Alexandrow (was auf beſonderen Befehl des | zę, fo lasen sę Ion im step ke ns. Aż Orzeł Królestwa Lifte ſchließt auch ner Aktenband. kę 
damaligen Woſewodſchaftspräſtdenten Raimund Rembie: | Polskiego ma być darty (sicl), w środku Korona Królestwa, pod 
} linfki erfolgt ijt); ferner zwei Niederſchriften über ben | koroną grunt ma byc Owiazda obracająca sie, w której mieście N 
i friedlichen Kampf der Bewohner Nowoſolnas um die Selb⸗ | "Is mają cztery dzwonki. LA: OAOE R 
ſtändigkeit ihrer Gemeinde (1824/25). Freren 
] Unter Folio 15 ſtoßen wir auf einen Aufruf, ben 


das Generalkonſiſtorium zu Warſchau in der erſten Sitzung 
nach jeiner Inſtallation als Kirchenbehörde an alle Glau⸗ 
bensgenoſſen der evangeliſch⸗augsburgiſchen Kirche in Po⸗ 


len am 3. Juli 1828 gerichtet hat. Nach wörtlicher Zi⸗ 


tierung des kaiſerlichen Dekrets vom 14. (26.) Februar 


1828, das an die Stelle der bis dahin getrennten Konſi⸗ 


ſtorien für beide Bekenntniſſe ein . 
Generalkonſiſtorium ſetzte, ſchließt der erwähnte 
Aufruf mit folgenden Worten: 

„. .. . Die Ernennung der Präſidenten, ingleichen de 

Räte des Generalkonſiſtoriums ift bereits durch die öffent 
lichen Blätter allgemein bekanntgegeben worden, und über 
dies finden ſich hier ihre Namen unter dieſer 5 Ah ver 
Paner Der größte Teil derſelben iſt Euch 
ängerer Zeit nicht fremd; denn es ſind dieſelben, von 
denen einige feit mehr als zehn, andere ſeit mehr ali 
zwanzig Jahren an dem Wohl Eures Kirchenweſens gear⸗ 
beitet haben. .. Nach den überſtandenen fo fürchterlcher 
ſtriegsſtürmen ergab es fid, daß die Kirchſpiele nicht mu 
erhalten, ſondern faſt alle in einen beſſeren Stand verſetz 
waren; ja ihre Anzahl iſt über die Hälfte vermehrt wor 
den. Vereiniget uſw.“ 

Als Unterzeichner des Aufrufs erſcheinen die ernanı 
ben Präſidenten und die Räte des Genexralkonſiſtoriume 
Samuel Gottlieb von Linde (Präſident), Carl Lauber 
Alexander Engelke, Alexander von Groffe ſeitens der evan⸗ 


geliſch⸗augsburgiſchen Konfeſſion und Carl von Diehl 


Archiwum akt dawnybh miasta Łodzi. — Altes Rat. 


haus, Lodz, Blac Wolnosci Nr. 1. 


hon fei, 


Zur Aufdeckung der Bombenattentate. 


der angebliche Bolizeihauptmann 


des 
Das Büro e eee 


Jeuerwerler Wily. Wisle, 


in Mia bie Polizei die W ście der Ver ſoll die Bomben angefertigt haben. 
ſchwörung vermutet. 


durch deſſen Verhaftung die Polizei 
A bie Es der Attentäter kam. 


Die Bombenaffäre zieht immer weitere Kreiſe. Nach Verhaftung der unmittelbar an den Taten Beteiligten wurde 
auch das Bureau des Kapitänleutnants Ehrhardt durchlucht, der das Haupt der Oroaniſation Coni "i. 


**) Akta tycrace się zaprowadzenia parafij ewangfelickiej 
w Łodzi 1824—1833 r. — Archiwum Burmistrza miasta Łodzi, 
Wydział Oświecenia. Lit P. — Vol. 1. Sekcja kościelna Nr. 4 
Wydz. II. Fascykuł 2325. 
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Eindrüce aus Wien. 


Viele Monate dauerten die Vorbereitungen für die 
Fahrt nach Wien. Als es befannt wurde, ſtand es für mich 
heit, an der Fahrt teilzunehmen. Ich muß geſtehen, daß 
der Name Wien in mir gewaltige Erwartungen auslöſte. 
In meinem Bewußtſein tauchten verſchiedene Vorſtellun⸗ 

en auf, die ich mir früher von dieſer Stadt gemacht hatte: 
Bilder aus der Geſchichte, als Wien als Bollwerk im 
Kampfe gegen die Türken daſtand, die vielbeſchriebene 
prächtige Reſidenz des Hauſes der Habsburger, der Prater, 
auf dem ſich den Einwohnern dieſer Stadt die mannigfach⸗ 
ſten Zerſtreuungen boten, die Straus'ſchen Wiener Walzer, 
der Stefansdom u. v. a. wurden in mir lebendig, ſo daß 
meine Erwartungen hochgeſpannt waren. 

Viel hatte ich auch in letzter Zeit vom „Neuen Wien“ 
geleſen. Von dieſer Stadt, die jetzt die Hochburg der So⸗ 
zialdemokratie ift und in der die Stadtverwaltung ang- 
schließlich aus Sozialdemokraten beſteht, die auf das Wohl 
der breiten Maſſen bedacht, gewaltige Häuſerbauten, Kin⸗ 
derheime, Altersheime und vieles andere errichtet. Dieſe 
Vorſtellu vom „alten“ und „neuen“ Wien waren in 
meinem Bewußtſein noch verworren und vielfach falſch, 
und ſollten erſt bei meiner Ankunft in Wien feſte Formen 
annehmen. 

Nach Ueberwindung der Paßſchwierigkeiten war es 
endlich ſo weit, daß die 1118 losgehen konnte. Am Don⸗ 
nerstag nachmittag um 5 Uhr lief der Zug in den Wiener 
Bahnhof ein. Hier belam man ſchon die Wiener Freünd⸗ 
lichkeit zu Pina, Ueberall waren die Gemeindebauten 
mit roten Fahnen geſchmückt, überall begrüßten uns frohe 
und begeiſterte Menſchen. 

Die große Eröffnungsfeier auf dem Heldenplatz übte 
auf mich einen nachhaltigen Eindruck aus. Da waren alle 


i „Freundſchaft“ für Wien. 
Ihr roten Genoſſen im roten Wien, 
Euer „Freundſchaft“ war echt und war Tat. 
Wenn lange Jahre vorüber auch ziehn, 
Nie untergehn wird Eure Saat. f 
Was Ihr uns geboten, war tätige Liebe 
War Reichtum des Proletariats. 
Wir wollen entgegen demſelben Ziele, 
Verwirklichen Worte zur Tat. 
Wir wollen ſtreben und wollen ſiegen 
Und werden erringen das gleiche Ziel 
Und unſere Arbeit für Eure Liebe 
Sei unſer „Freundſchaft“ für Wien. 

i Marta K.⸗Lodz. 

eee 


Nationen mit ihren tauſenden von Fahnen verſammelt. 
Alle Sprachen ſchwirrten durcheinander, und alles war 
doch von einer Bageiſterung und Solidarität erfüllt, für 
die Idee des Sozialismus einzutreten. 

Als am Nachmittag das alte Wien beſichtigt wurde, 
fand ich, daß alle meine Vorſtellungen in Nichts zuſammen⸗ 
ſchrumpften, angeſichts dieſer Bauwerke und ihrer herrli⸗ 
chen, aus der Zeit des Barrock und der Renaiſſance ſtam⸗ 
menden Verzierungen, dem gewaltigen Stephansdom, den 
kaiſerlichen Paläſten, der ſchönen im Sonnenlicht glän⸗ 
zenden Donau, dem Prater, auf dem alles zu finden iſt 
was der Menſch an Zerſtreuungen erfand, angefangen vom 
Karruſſel und der Liliputbahn, bis zum Rieſenrad, von dem 
man ganz Wien überblicken kann, und der unterirdiſchen 
und Bergbahn. / 

Stellt man Vergleiche zwiſchen der damaligen, auf das 
Aeußere und Prunkvolle, und der heutigen, auf das Pohl 

der breiten Maſſen bedachten Selbſtverwaltung an, jo 
wird der Vergleich immer zugunſten der jetzigen ſozial⸗ 
demokratiſchen Verwaltung ausfallen, man hat das bei der 
Beſichtigung des neuen Wien beſtätigt gefunden. Da ſind 

die ganze Städte für ſich bildenden Arbeiterwohnhäuſer, die 
ganz das Gegenteil der ſchmutzigen Arbeiterviertel der da⸗ 
maligengeit bilden, mit ihren geräumigenGartenhöfen, den 


; wäſchereien, die als Vorbild für das In⸗ und Ausland 
a gelten. Weiter den ganz modern eingerichteten und geſund⸗ 
i heitlich einwandfreien Kinderheimen, den Lehrlingsfort⸗ 
bildungsſchulen mit ihren vielen Sälen und anerkannt gu⸗ 
ten Lehrkräften, den mit allem neuzeitlichen Komfort ein⸗ 
gerichteten Bädern amd den vielen anderen mannigfachen 
Wohlſahrtseinrichtungen, auf die ich hier nicht näher ein- 
geben kann. 


Planſchbecken für Kinder, den großen mechaniſchen Zentral⸗ 


Wohl ſelten gibt es eine Stadt, die ſo von landſchaft⸗ 


licher Schönheit umgeben iſt, wie Wien, Da iſt z. B. der 
Wiener Wald mit ſeinen anmutigen Bergen, den herrli⸗ 
chen Bäumen und der ſchönen Donau. All dies ladet zum 
Ausflug ein. Dieſer Einladung habe ich ſehr gern Folge 
geleiſtet und viele ſchöne Eindrücke in mich aufgenommen. 
Sei es das Waſſer die gepflegten Wege, die alten Burg⸗ 
ruinen auf den Bergen, die von verklungenen Zeiten er⸗ 
zählen, ſeien es die Bewohner dieſes lieblichen Fleckchens 
Erde, die uns mit Freundlichkeit überſchütteten, 
wurde man von etwas neuem überraſcht. 


immer 


Es würde zu weit führen, alles, was ich geſehen habe, 


hier wiederzugeben. Nur ſoviel fei gejagt, daß der Aufent⸗ 
halt in Wien zum Erlebnis wurde und alle Erwartungen 
übertraf. 


Ich bin überzeugt, daß das internationale Jugend⸗ 
treffen ſeinen Zweck voll und ganz erfüllt hat: die ſoziali⸗ 


ſtiſche Jugend in ihrem weiteren Kampf zu ſtärken und 
eine ſozialiſtiſche Weltordnung auf internationaler Grund⸗ 
lage aufzubauen. 


E. Wolbert⸗Konſtantynow. 


D. S. J. B. und feine Aufgaben. 


Der DS. J. P. hat in allen größeren Orten der Wo⸗ 
jewodſchaft Lodz und Schleſien, wo deutſche Jugendliche 


ſind, Ortsgruppen. Zur Durchführung ſeines Programms 


arbeitet er eng mit der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeits- 
partei zuſammen. Ebenſo mit den deutſchen Klaſſenkampf⸗ 
gewerkſchaften. Aber auch mit den polniſchen und jüdiſchen 
jugendlichen Arbeitern iſt er durch eine Föderation ver⸗ 
bunden. Mit den jugendlichen Arbeitern der ganzen Welt 
arbeitet er durch die Jugendinternationale zuſammen. 

Der Deutſche Sozialiſtiſche Jugendbund Polens be⸗ 
trachtet als ſeine grundlegenden Aufgaben: Die Förderung 
aller Beſtrebungen zur Hebung der wirtſchaftlichen Lage 
der arheitenden Jugend als die wichtigſte Vorausſetzung 
zur C tung aller körperlichen, geiſtigen und ſittlichen 
Kräfte des jungen Proletariats; bie Erziehung der arbei⸗ 
tenden Jugend zur internationalen Geſinnung und zum 
unbedingten Friedenswillen; die Erziehung der jungen 
Generation der Arbeiterſchaft zur politiſchen Erkenntnis; 
überhaupt die unenmüdliche Arbeit an der Heranbildung 
des für die ſozialiſtiſche Geſellſchaft reifen Menſchen. 

Im einzelnen werden für die Tätigkeit des Jugend⸗ 
bundes folgende Leitſätze aufgeſtellt: 

1. Der wirtſchaſtliche Kampf. 

Die arbeitende Jugend iſt in noch weit größeremMaße 
als die erwachſene Arbeiterſchaft der Ausbeutung durch den 
Kapitalismus ausgeſetzt. 
tums ift heute durch die enworbenen Rechte der Arbeiter 
ſchaft bedeutend geſchmälert. Dieſen Ausfall an Gewinn 
verſucht nun der Kapitalismus dadurch wettzumachen, daß 


er die Arbeit der Jugendlichen ausbeutet. Dieſem Beſtre⸗ 


ben muß ſich die organiſierte Jugend dadurch widerſetzen, 
daß fie Jugendſchutzforderungen aufſtellt und dieje, gemein⸗ 
fam mit Partei und Gewerkſchaft zu verwirklichen trachtet. 
Obgleich alle dieſe Reformen in der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaftsordnung nur Stückwerk jem können, und 
obgleich wir wiſſen, daß die endgültige Befreiung der 
arbeitenden Jugend erſt dann möglich iſt wenn die geſamte 
Arbeiterſchaft ſich von den Feſſeln des Kapitalismus be⸗ 
freit hat, müſſen wir alles unternehmen, um die wirtſchaft⸗ 
liche Not der arbeitenden Jugend zu lindern. 
Der D. S. J. P. fordert daher vorläufig: 

1. Verbot der Erwerbsarbeit der Kinder bis zum voll⸗ 
endeten 15. Lebensjahr. 

2. Einführung des obligatoriſchen Fortbildungsſchulun⸗ 
terrichts (Berufsſchule) mit deutſcher Unterrichts⸗ 
ſprache bis zum vollendeten 18. Lebensjahr. 

3. Arbeiterſchutzgeſetze für die Lehrlinge, 
Arbeiter und Angeſtellten bis zum vollendeten 184 
Lebensjahr l 

4. Strikte Einhaltung des Achtſtundentages. 

5. Beginn der ſonntäglichen Arbeitsruhe mit Sonn⸗ 
abendmittag oder Gewährung eines freien Nachmit⸗ 
tags in der Woche. \ 

6. Verbot der Nachtarbeit für Jugendliche. 

7. Drei Wochen bezahlte Ferien für erwerbstätige Ju⸗ 
gendliche unter 16 Jahren und zwei Wochen bezahlte 
Ferien für erwerbstätige Jugendliche zwiſchen 16 
und 18 Jahren. a 

8. Fürſorge⸗, Unterſtützungs⸗ und Ausbildungsmaßnah⸗ 
men für erwerbslose Jugendliche. 

9. Kontrolle der Durchführung aller Jugendſchutz⸗ 
beſtimmungen durch Jugendinſpektoren unter Mit⸗ 
wirkung von Arbeitervertretern. 
Wenn wir die erſten 8 Punkte bereits teilweiſe durch 


Geſetze und Verordnungen ſichergeſtellt haben, ſo müſſen 
Durchführung dieſer Geſetze 


mir leider auf die braktiſche 


* 


W 


Der Profit des Unternehmer⸗ 


jugendlichen 


eee 
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aus folgenden Gründen verzichten: Die jungen Arbeitet 
und Arbeiterinnen wiſſen garnicht, daß ſie all dies fordern 
können. Wenn Jugendliche irgendwo ihr Recht fordern, 
ſo muß dies auch durchgeführt werden. Um den Jugendli⸗ 
chen bei ihren Forderungen die Schwierigkeiten aus dem 
Wege zu räumen, verlangen wir den neunten Punkt: Kon⸗ 
trolle aller Betriebe, ob die Jugendſchutzgeſetze eingehalten 
werden, durch Inſpektionen unter Mitwirkung von Ar⸗ 
beitervertretern. 
2. Die kulturellen Aufgaben. 

Die Arbeiterbewegung erſtrebt einen Geſellſchaftszu⸗ 
ſtand, in dem allen Menſchen die Anteilnahme an den 
Kulturgütern ermöglicht wird. Sie iſt daher nicht nur eine 
wirtſchaftliche und politiſche, ſondern auch eine kultu⸗ 
relle Bewegung. Dies gilt in allererſter Linie von der 
ſozialiſtiſchen Jugendbewegung, in der das kulturelle Stre⸗ 
ben beſonders ſtark erwacht iſt. Sie will die Jugendlichen 
zu einem neuen Gemeinſchaftsleben führen, das den jungen 
Menſchen ganz zu erſaſſen ſucht. 

Das Verlangen der arbeitenden Jugend nach tief. 
gehender Umgeſtaltung auf allen Gebieten richtet ſich auch 
auf die Formen ihres eigenen Lebens. Die ſozialiſtiſche 
Jugend wendet ſich daher gegen Alkohol und Nikotin, ge⸗ 
gen Bücher- und Kinoſchund. Sie will in einem natür« 
lichen Leben erſtarken und im ungezwungenen Umgang 
der Geschlechter Kameradſchaft üben. Im Wandern, Spiel 
und Sport, in der Pflege der Literatur und der Kunſt, 
in der Veredelung der Jugendſeſte und durch die Schaffung 
von Jugendheimen, will fie verſuchen an die Stelle de 
alten Formen neue zu jegen. 

3. Die politiſche Erziehung. 

Zu den Aufgaben des D. S. J. P. gehört auch die po» 
litiſche Erziehung der werktätigen deutſchen Jugend. Die 
politiſche Erziehungsarbeit hat in der Regel durch mö⸗ 
glichſt intenſive Bildungsarbeit zu erfolgen. Die theores 
tiſche Bildungsarbeit geſchieht vor allem durch die Veran⸗ 
ſtaltung von Diskuſſionsabenden, Vorträgen und Kurſen. 
Zu den Wiſſensgebieten, die beſondere Berückſichtigung 
verdienen, zählen alle Zweige der Geſellſchafts⸗ und Natur⸗ 
wiſſenſchaften, die für das Verſtändnis der ſozialiſtiſchen 
Weltanſchauung wertvoll find. 

Dieſe Erziehungsarbeit, die das politiſche Intereſſe 
und Denken anregen und ſchulen ſoll, wird ergänzt durch 
die praktiſche Organiſationsarbeit und das enge Zuſam⸗ 
menleben im Jugendbund. Die Selbſtverwaltung der Dre 
ganijation durch die Jugend weckt und fördert das ſoziale 
Verantwortungsgefühl und bildet Willen und Charakter. 


4. Der Kampf gegen den Krieg. 

Jeder Krieg ift ein ſurchtbares Unglück für bie Menſch⸗ 
heit. Er ſchädigt vor allem die werktätige Bevölkerung, 
denn er bedeutet für ſie eine Zeit der größten Opfer an 
Gut und Blut, der erhöhten Ausbeutung und der Ver⸗ 
lufte an politiſchen Freiheiten. Die ſozialiſtiſchen Parteien 
führen daher feit langem einen ſtändigen Kampf gegen 
Krieg und Militarismus. Sie erſtreben eine Geſellſchafts⸗ 
ordnung, in der die Konflikte zwiſchen den Völkern auf 
friedlichem Wege geſchlichtet werden. i 

An biejem Kampf ift die arbeitende Jugend bejon: 


erſten und größten Blutopfer gefordert werden. Die ſozia⸗ 
liſtiſche Jugendbewegung will daher durch die Erziehung 
der Jugend zur Solidarität und zum Friedens willen die 
künſtlich erzeugte Atmoſphäre des Haſſes und der Feind⸗ 
ſchaft zwiſchen den Völkern beſeitigen und damit die 
Vorausſetzungen für die Verhinderung kommender Kriegt 
ſchaffen. 

Um all dies durchzufühuen und beſonders die Inte 
reſſen der deutſchen Arbeiterjugend zu wahren, hat fie fi 
zum Deutſchen Sozialiſtiſchen Jugendbund zuſammenge⸗ 
ſchloſſen. $ 


10 Jahre Kampf der Jugend für den 
ö Frieden. 


Unter dieſem Titel hat die „Weltjugendliga“ anläß⸗ 
lich ihres 10. Jahres⸗Jubiläums eine 40 ſeitige Bvoſchüre 
herausgegeben, die knapp und ſachlich Kunde von ihrer 
Arbeit gibt. Neben emigen programmatiſchen Erklärun⸗ 
gen kommen Berichte, Rückblicke über die Tätigbeit in Dü- 
nemark, Deutſchland, England, Frankreich, Holland, 
Oeſterreich und der Schweiz. Es iſt intereſtant zu leſen, 
wie in jedem Lande die Jugend andere Aufgaben zu löſen 
hat, wie aber alle darin einig find, für die Verſtändigung 
und brüderliche Zuſammenarbeit der Jugend der ganzen 
Welt zu arbeiten. Die Broſchüre ift gegen Einſendung von 
30 Pfg. (10 Stück 2.50 Mk.) von der „Weltiugendlica“ 
Berlin, N. 24. Große Hamburgerſtr. 4 zu beziehen. 


$ 


ders intereſſiert, weil von ihr im Falle eines Krieges die 
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Berliner Allerlei. 


Proteft der Pferde. — Wir bekommen Photomaten. — Die 
rückſtändige Staatsbibliothek. — Im neuen Gewande. — Exakt 
muß man ſein. 

(Nachdruck verboten.) 


Obwohl das Auto den modernen Verkehr beherrſcht, ſterben 
die Pferde in der Großſtadt nicht aus, ja, in Berlin nehmen 
ſie numeriſch immer noch zu, und um der Bevölkerung einmal 
darzulegen, wie wichtig heute noch das „einpferdige“ Geſpann 
im Rahmen des Verkehrs iſt, hatten ſich die Berliner Geſpanne 
zu einer Proteſtverſammlung eingefunden, wobei mehr als 
300 Geſpanne mit einem oder zwei Gäulen vor den agen 
ſich langſam durch eine ganze Reihe von Straßen bewegten. 
Den größten Raum nahmen die Brauerei eſpanne ein, aber 
die Milchwagen ſtanden nicht weit hinter ihnen zurück. Dann 
folgten die Fuhrunternehmer und Spediteure, die Furage⸗ 
händler, die Schmiede und Gemüſehändler, viele Kilometer 
t Natürlich bildeten diefe 300 Wagen, bie an fih ſchon 
ein impoſantes Bild boten, nur einen geringen Teil all der 
Wagen, die in Wirklichteit Berlins Straßen immer noch be⸗ 
leben. Die Demonſtration lief unter dem Titel roteſt“, weil 
von den Autofahrern immer wieder gefordert wir „man möge 
den Pferdegeſpannen das Befahren der Straßen erſter Ord⸗ 
nung verbieten, und weil eine ganze Reihe von Berufsgruppen 


behaupten, nur deshalb die in der Unterhaltung teureren 


Pferdefuhrwerke beizubehalten und fidh keine Automobile zu⸗ 
legen zu können, weil ein Wack braci wendiger und für 
manche Zwecke beſſer zu gebrauchen 

* 


et. 


Die Filmerei auf den Straßen iſt nichts Neues mehr. 
Wer geht heute noch zum Photograph? Drei Schritte auf der 


Straße, und man hat für zwei Mark ſechs hübſche Bilder, 
die ſich durchaus zum Verſchicken an Verwandte und zum Vor⸗ 
zeigen im Familienkreiſe eignen. Das Neueſte (was wir aller⸗ 
dings noch nicht haben, ſondern was erft auf dem großen 
Waſſer ſchwimmt, und uns von Amerika herübergefahren 
wird), ijt der Photomat. Man ſtellt fih auf der Straße hin, 
macht „bitte-recht⸗freundlich“, während der Photomatenbediener 
knipſt, und nach einer Minute kann man die acht Bilder für 
eine Mart bereits mitnehmen. Nicht auf Blech, wie früher 
einmal, ſo daß nach acht Tagen nichts mehr zu ſehen war, 
ſondern richtige Photographien. Das heißt: fo behaupten die 
Ameritaner, die ſich erft im „Anrollen“ auf See befinden; 
doch es wird nicht lange dauern, und auch dieſe Apparate 
werden fich auf den Straßen breit machen. Vor den Filmkäſten 
ponen fie den Vorteil, daß man bezahlt und gleich die Ware 
etommt, während die Filmſtreiſen einem (manchmal auch 
nicht) zugeſchickt werden, nachdem man bezahlt hat. 
* 


Der, Beamtenabbau macht ſich in der Staatsbibliothek un⸗ 
angenehm bemerkbar. Erſtens find alle wichtigeren Säle ab 
drei Uhr ee geſchloſſen (die zweite cke. 
Jehle, jo daß berufstätige Menſchen die Staatsbibliothek 
une mehr von außen bewundern dürfen, Zweitens ift die 
Tasatonifierung derart in Rückſtand gekommen, daß man alle 
in den Jahren 1926, 1927 und 1928 erſchienenen Bücher nicht 
haben kann. Selbſt viele im Jahre 1925 herausgekommene 
Werke ſind noch kij eingeordnet, und baker nicht zu haben. 
Wozu beſitzen wir eine Staatsbibliothek? Es gibt Werke, bie 


Au onet jaft nur dann intereſſieren, wenn fie herauskommen, 


andere veralten nach ein oder zwei Jahren oder werden un⸗ 


Verxtrauen, und dieſer machte ihm bie überraſchende Mitteilun 
daß er Miß Annie Smith jüngft in einer benachbarten Wechſel⸗ 


logen und überholt. Sie alle gehen dem leſehungrigen Publi- 
kum verloren. Wenn ſie (im Jahre 1932) fatalogifiert fein 
werden, 11 man längſt Intereſſe für andere Bücher, die dann 
wieder nicht zu haben find. A 


Es wird emfig gebaut und renoviert. Auf den Straßen find 

wir das ja ſchon gewohnt, - 
„Warum wird denn hier die Straße aufgeriſſen?“ 

„Damit man ſie nachher wieder zuſchütten kann.“ 

„Und warum wird ſie ae wieder zugeſchüttet?!“ 

„Damit man Gelegenheit hat, ſie wieder aufzureißen.“ 

Doch nichr alles geht fo planlos vor fih. In den Theatern, 
auf den ©Warietć: und Kabarettbühnen wird emſig geſchafft, 
überall will man ſich dem Publikum „auf neu“ präſentieren, 
und wenn es auch nur mit einem neuen Vorhang iſt. Feenhaft 
umgearbeitet ijt das alte Metropoltheater, das mit der Goethes 
Operette (Es lommt ein jeder dran!) „Friederike“ (Mufik von 


Niue perle 


Von ; 
Edward Stilgebauer. 


(Nachdruck verboten.) 


Kein Menſch würde dieſe Geſchichte, die auch dem Harte 
geſottenen die Haare zu Berge treibt, glauben, hätte ſich nicht 
James Sloan für jie verbürgt. Und noch mehr. Dieſer ehren⸗ 
werte Engliſhman, der am „Strande“ ein flottgehendes Herren- 
modegeſchaft betreibt, mithin alſo den beftfituierten Kreiſen 
der Metropole angehört, führt Miſter Gibbs, ſeinen Freund, 
als Kronzeugen an, der an jenem unvergeßlichen Nachmittag 
mit ihm zuſammen das Bett des Zirkus „Torren“ betrat. 

Die „Perle“ alſo, um die die Sache geht, nannte ſich höchſt 
einfach Annie Smith, und Sloan verdankte fie einer kleinen 
Anzeige in der „Daily Mail“, bie er für 2% Schillinge eine 
gerückt hatte. ; 

Annie Smith war die achtzehnte Nurſe, die nun bei bem 
kleinen, erſt dreizehn Monate alten Bob, Miſter Sloans einzi⸗ 
gem N Mutterſtelle vertrat. Die erſten ſiebzehn hatten 
es nur Tage bzw. Stunden auf ihrem verantwortungsrei en 
Poſten A BRL Denn Miſter Sloan verlangte elmag für 
ein gutes Geld, und ſechzehn Schillinge in der Bode das war 
och — Ya der liebe Himmel — in dieſer Zeit kein Pappen⸗ 
ſtiel. Aber jetzt endlich klappte alles. Es ging wie am Schnür⸗ 
chen. Miſter Sloan war des Rühmens voll. b Annie 
Smith war zum mindeſten ein pädagogiſches Genie. Mehr als 
das, ſie war mit einem Wort eine „Berte”. Gie verfiel auf 
hundert Ideen, den Kleinen, der ſonſt immer fo mordmäßig 
geſchrien hatte, bei guter Laune zu erhalten. Ihre Engels⸗ 
geduld war wirklich unerſchöpflich. Sie brachte Opfer, fer 
aus der eigenen Taſche, wie Miſter Sloan mit Befremden fejte 

ellte. Es weiß kaum ein Tag, an dem ſie den glücklichen 
ater nicht mit einer neuen, wenn auch wohlfeilen Spielerei, 
die den Kleinen unterhalten ſollte, überraſcht hätte. Ein Harle⸗ 
tin aus Gummi, eine Ente aus Zelluloid, eine Raſſel mit 
ſilbernen Schellchen ... das waren Annies letzte Anſchaffungen. 

Miſter Sloan wurde nachdenklich, denn er glaubte als waſch⸗ 
echter Buſineßman vom Londoner Strand nicht an ſo viel 
Selbſtloſigkeit. Er zog alſo ſeinen Zuſchneider Jenkins in das 


ftube der „Bank of Mancheſter“ angetroffen habe. Eine Nurſe 


als Kapitaliſtin, das war doch ein Unikum, deduzierte ſehr 
richtia Miſter Sloan. . 


| 


Lehär) eröffnet werden wird. Der Rotterkonzern und bie Ger- 
ſteller von Schwedenhölzern teilen ſich brüderlich in die Koſten 
der Renovierung leine Million), nach welcher das Metropol⸗ 
theater die größte Bühne aller Privattheater der Welt erhalten 
ſoll. Das ganze Tanzlokal Arcadia iſt eingegangen und erſteht 
als Foyer des Theaters wieder. Käte Dorſch und Richard 
Tauber fingen für insgeſamt 2700 Mark je Abend die Titel- 
rollen einer Operette, die mit einem Etat von 8000 Mark täg⸗ 
lich Wunderbares bieten muß, um Geld zu bringen. 

Das Zentrum iſt erwacht, und macht dem Weſten den Rang 
ſtreitig, wozu die Kriſe am Kurfürſtendamm Gelegenheit bietet. 
Der Wintergarten, den man ohne Grauen nicht mehr betreten 
konnte, iſt völlig umgebaut, und erſteht mit Pracht und der 
breiteſten europdijchen Varietebühne wieder. Kleines Theater 
und Trianontheater ſind im Umbau begriffen, ſie alle hatten es 
wirklich nötig, aber es haben ſich Leute gefunden, die endlich 
einmal Geld hineinſteckten, und das Zentrum wird keinen 
Schaden davon haben. Acht Millionen Mark werden zurzeit 
in der City verbaut, das iſt eine Menge Geld, und ſie wird 
ſich lohnen. ö 


* 
Die Zahl der Menſchen, die täglich raſch einmal auf der W̃ 


Straße telephonieren möchten, fteht im umgekehrten Verhält⸗ 
nis zur Zahl der öffentlichen Fernſprechzellen, ſo daß ſich vor 
ihnen oft wilde Szenen abſplelen, weil diefe Art von Ge⸗ 
prächen meiſt dringend ſind. Ganz ſchlimm iſt es immer am 
otsdamer Bahnhof, wo man Polonaiſe ſtehen muß, ehe man 
daran kommt. Neulich waren wieder einmal alle Zellen von 
Dauerſprechern beſetzt geweſen. Weiß Gott, was ſich die Leute 
ſo lange zu Aki hatten? Vor einer Zeller ſtanden zwei 
Herren, die ſich mißtrauiſch beäugten, denn 19 waren beide zu 
gleicher Zeit gekommen, und es ſtand noch n left, wer zuerſt 
die Zelle betreten durfte, wenn ſie frei würde. Plötzlich gin 
die Tür auf, die Dame war jęrtka, doch ehe die beiden fi 
darüber ſtreiten oder einigen konnten, wem der Vorrang ge⸗ 
bühre, ſprang ein Neuankömmling in die den ſchmiß die Tür 
u, nahm den Hörer ab. Die beiden ſahen ſich verdutzt an, 
feen raſch in Gedanken ein Bündnis gegen den Eindring⸗ 
ng 
Da ging die Zellentür wieder auf, der Herr kam heraus, 
wandte ſich an den einen der beiden, und ſagte: 
ane Sie, aber Sie waren wohl vor mir dran; 
ich habe das eben BT 

Spricht es und bleibt wartend ſtehen, bis die beiden: fich 
hatten. — Es gibt un e 


ausgezankt und beide telephoniert 
exakte Menſchen in Deutſchland. 


Goldmanſchetken. 


on 
Hilde Hanna Sitte⸗Hutter. 
\ (Nachdruck verboten.) 
Der Ehe „goldene Feſſeln“ haben eine Konkurrenz bekom⸗ 
men, und mancher Ehemann wäre (vielleicht) froh, wenn er ſich 
9954 diefe neueſte Kreation, die „Goldmanſchette“, aus einer 
vorelligen oder unglücklichen Ehe löſen könnte. Aber fo ernſt⸗ 
haft iſt bie Konkurrenz wieder nicht und die kluge Frau gibt 
hren ſchmalen Ehereif nicht für die breiteſte Goldmanſchette 
hex. Und narum wollen wir dleſes neue Schmuckſtück dort ein- 


reihen, wo es nge in das Reich der Mode. f 
bzwar wir uns in den letzten Jahren noian nicht an 
Gebantenarmut in bezug auf Schmud zu be A hatten, 
bringen die Juweliere kania neuen Modeſchmück. Bemerkens⸗ 
wert ift, daß man fih von dem ſogenannten „Talmi⸗Schmuck“ 
immer mehr abwendet. Die rieſenhaften Perlenimſtationen 
kehren auf normale Maße zurück; man legt wieder die kleine, 
zarte Perlenkette um den Hals, die bijtinguierter und vor- 
nehmer iſt. Nur in Punkto Armſchmuck ift man nach wie vor 
ſehr e Und das Neueſte au PACH ift alfo bie 
Goldmanſchette“, ein Armreiſen, der fo breit iſt, daß er den 
Titel „Manſchette“ wohl für fih in Arſpruch nehmen kann. Er 
iſt meiſt nicht ganz aus Edelmetall, jondern nur vergoldet, 
trägt feine Zifelierungen und langweilt ſich abſolut nicht am 
Unterarm, wo er getragen wird. Trotz dleſes recht anſehn⸗ 
lichen und breiten Schmückſtücks trägt man nämlich noch immer 
eine Reihe anderer Brakteaten, RAR AUCH] klaven⸗ 
und Schlangenketten (ſolche mit Halbedelſteinen ſind beſonders 
geld und man müßte meinen, daß der Arm ermüdet von 
er Laſt des Schmucks. Aber wenn es galt, ſchön zu ſein, hat 
eine Frau noch nie Müdigkeit zugegeben. Und ſo trägt die 


infolgedeffen noch zwei Pfund Sterlinge auf einen Anzug, 
en er auf Ratenzahlung genommen hatte. Der würde ihm 
alſo ſchon durch eine Andeutung trotz aller Bankgeheimniſſe 
den gewünſchten Gefallen tun. Miß Annie Smith mußte ihre 
Erſparniſſe auf der Bank of Mancheſter placiert haben, anders 
war das wohl nicht gut denkbar. 

Seribener frühſtückte in der „Traveller⸗Bar“. Hier fühlte 
ihm Sloan bel einem a iran mit Soda, den er großmütig 
ſpendierte, unauffällig auf den Zahn. Die Geſchichte wurde 

ch myſterlöſer. 


der heiligen Verſicherung Scribeners, der ſich Miß 


nur no 
Nach 


a e gar e auf die ſolche an bi 
ubeben, ganz im Gegenteil, fie kam, um ſolches einzuzahlen, 
a mer gleich an die hundert Pfund Sterlinge. Ein 
kleines Vermögen in dieſer Beit, auch in England. Wo nahm 
die Nurſe ſolche Mittel her? Sollte ſie? Aber auch Abwege 
brachten ſolche Summen nicht ein. Miſter Sloan war ſprachlos. 
Wenn er über alle Möglichkeiten nachdachte, dann perlte der 
der ern auf ſeiner ſich in eine ungeheure Glatze fortſetzen⸗ 
en Stirn. 
Da traf er eines Nachmittags einen Jugendfreund, den er 
ganz aus 1 (AA verloren hatte, auf der Straße. 
8 « 


irren konnte, kam Die 


allo, 
KD Sloan!" 
Die beiden ſchüttelten ſich die Hand. 
„Kommit du mit?“ 


ohin? r, 
„In 115 AE Torren! Nur ein paar Schritte von hier!“ 
umbu u 
„Pia 10 ſage dir, auch in London noch nicht dageweſen!“ 
„Looping the Loop?“ 
Nein .. Ein Dreſſurakt ... von einer Waghalſigkeit, um 
nicht gleich 55 fagen, Frivolität .. Worauf diefe Fellows nicht 


alles verfallen, to make monney. Die Polizei ſollte den Bur: 
Han de andwerk legen ... aber es zieht ... Tauſende 
eimſt der 


erl mit dieſem Trick zweimal an jedem zaie ein, 
und wir können ſchuften .. Du wirft dein blaues Wunder 
ſehen, fage ich dir! Komm mit!” 

James Sloan wußte in der Tat nicht, welche unheimliche 
Gewalt des Grauens und der Neugier ihn da mit einem Male 
in der Großſtadt ſeines Jugendfreundes Gibbs nach dem Ein⸗ 
gang des Zirkuszelts zog. ; 3 i 

ier ſtand die jenjationsfüfterne Menge Kopf an Kopf, 
und es dauerte ſchon eine ganze Weile, bis ſich Sloan und 
Gibls an der Kaſſe ihre Pläße erobert hatten. 


Unterhaltung Wiffen - Kunft 


7 ohl gemerkt hatte und der fich infolgedeifen gar nicht ; 
ren he 0 W Geld ab⸗ ten Orden behangen, 


» 


N 


Dame alſo zum A Kleide die modernen Goldman⸗ 
ſchetten (man trägt nämlich wirklich zwei aleiche Reifen — 
an jedem Arm einen), eine Schmucknuance, die Anſpruch auf 
Neuheit und Originalität erheben kann. Fragt ſich nur, wer 
ſich den Luxus der Goldmanſchetten leiſten kann und — wie 
lange ſie in Gunſt ſtehen werden, bei Modedingen eine oft kurz 
befriſtete Angelegenheit! 


Die Kartoffel⸗Sammlung. 


(Nachdruck verboten.) 


Man ſoll die Zeit nicht nutzlos verſtreichen laſſen, ſich 
vielmehr für irgend etwas, was es auch immer ſei, inter⸗ 
eſſieren. Dieſem Tätigteitstrieb verdanken ohne Zweifel auch 
die zahlloſen Sammlungen aller Art ihre Entſtehung. Es 
werden geſammelt Photographien, Briefmarken, Münzen, An⸗ 
ſichtskarten, Bücher, Knöpfe und jo weiter. Der Herr Vatchefki 
hat ſich, was bisher noch nicht da war, eine Sammlung von 
Kartoffeln zugelegt. In ſeinem Hauſe in einer Vorſtadt von 
arſchau hatte er Tauſende von roten, gelben, großen und 
kleinen Kartoffeln aufgehäuft. Zudem hatte er auch ein Syſtem 
erfunden, um die Knollen zu ſteriliſieren und zu konſervieren. 
Er iſt vor kurzer Zeit geſtorben und hat ſeine Sammlung 
dem polniſchen Staate hinterlaſſen Viele dieſer Kartoffeln 
haben die ſonderbarſten Formen. Da gibt es eine, die einem 
Ulanenhelm ähnelt; andere wieder erinnern an Suppen⸗ 
ſchüſſeln, an Hände, an Füße, an Kürbiſſe, an Melonen und 
ſo weiter. Einige wiegen mehr als drei Kilogramm, andere 
wiederum haben einen Durchmeſſer von kaum zwei Millimeter, 
und eine gibt ganz genau die Landkartenform des polniſchen 
Staates wieder. Sehr erbaut ſcheint der polniſche Staat über 
dieſes Vermächtnis nicht zu ſein. Eine wertvolle Münzen⸗ 


ſammlung, und zwar in Form von Kurant⸗Münzen, wäre ihm 


zweifellos lieber geweſen. Daran hat er großen Bedarf, wäh⸗ 
rend es ihm an Kartoffeln nicht fehlt. Er hat daher eine 
große Menge dieſer Kartoffeln, um nicht alle aufbewahren zu 
müſſen, bereits verbrennen laſſen; viele hat er aber vorher 
photographieren laſſen, und die abſonderlichſten Formen wird 
et wohl in natura der Nachwelt erhalten. Ma. 


Woher die Pelze kommen. 


(Nachdruck verboten.) 


Dreißig Millionen Tiere werden jährlich ihres Pelzes wegen 
getötet. Ein amerikaniſcher Sa TERRANCE Dr. Hornady vom 
Zoologiſchen Garten in Neuyort, ſchätzt die Zahl der Tiere, die 
jedes Jahr um ihres Pelzes willen getötet werden, auf rund 
30 000 000. 

Auf zwei Pelzmärkten, die innerhalb 15 Monaten in Nens 
york ftattfanden, wurden 3 Millionen Pelze verhandelt, wäh- 
rend in London in demſelben Zeitraum 4 Millionen Pelze an 
den Mann gebracht wurden. Man bedenke dabei, daß dle vielen 
Tauſende Kagen- und Kkaninchenfelle, die in berjeiben eit ihre 
Liebhaber fanden, > mitgezählt werden. oher kommen 
nun die Pelze? Aus der ganzen Welt; die ſchönſten kommen 
aus dem hohen Norden, je kälter das Klima, um ſo dicker der 
Pelz, der das Tier ae muß. Aber nicht allein das Klima, 
auch die Lebensweiſe des Tieres beeinflußt den Wert ſeines 
asy m Fallen, Schlingen, Klemmen, Graben werden bie 
argloſen Tiere gelockt, oder ſie werden gefehoffen oder vergiftet. 

Die wertvollſten Fänge gejhehen m Winter, und dann 
wird die Beute mittels Traglaſt oder Schlitten, wo es möglich 
RR mit der Bahn oder dem Boot, durch die Za er ſelbſt zu den 

eltmärkten gebracht. Monate und ſelb ahre vergehen oft 
zwiſchen dem Augenblick des Fanges und dem Verkauf. 

Zu den koſtbarſten Fellen gehört der Silberfuchs, die Chins 
Hila, das Hermelin, das Opoſſum, das Kolinſty, der Biber, 
der Otter der Skunks, das graue Eichhörnchen uſw. Die Markt⸗ 
preiſe erreichen bis 500 Dollar (2100 Mark) für den Silberfuchs; 
Chinchilla⸗Mäntel bis 32000 Dollar (134000 Mart); Otternfelle 
200 Dollar (840 Mark). Durch Bearbeitung verſchiedener Art 
iſt man dazu gekommen, Felle geringerer Qualität ſtart im 
Werte zu ſteigern, und mit einem neuen Aeußeren erhält der 
Pelz dann auch einen vollſtändig neuen Namen. So weiß heute 
wohl jeder, daß gewöhnliche Kaninchenfelle, geſchoren und ge⸗ 
färbt, bald für Otter, ein anderes Mal für Maulwurf, ein 
drittes Mal für Chinchilla durchgehen. 


um Glück kannte er ja Scribener, der Clark in beſagter Nun ſaßen ſie in einer der vorderſten Reihen; denn die 
Wechſelſtube war. Dleſer war ein „Gent“, und ſchuldete ihm billigen Plätze waren längft ſchon alle ausverkauft. 


„Er bekommt hundert Pfund Sterlinge für die Nummer!“ 


„Wer 

„Der Lionking (Löwenkönig) — wer denn ſonſt?“ 

„Hundert Pfund Sterlinge ft denn das möglich?“ 

„Aber ich bitte dich .. Das Zelt faßt doch viertauſend 
Perſonen, Sloan!“ à 

Der Clou bildete den Mittelpunkt der Vorſtellung. Sloan 
und Gibbs mußten ſich in Geduld faſſen; die Clowuſpäße und 
Trapeznummern, der ite wen und die Songs gingen in 
Gnaden vorüber ... und die Manege hatte ſich in einen Käfig 
verwandelt. 

Lionking trat auf. Atemloſe Stille. Die Bruſt mit ungezähl⸗ 
eine kurze Nilpferdpeitſche in der Hand, 
ſtand er jetzt mutterſeelenallein hinter den Eiſengittern, eine 
achtunggebietende Erſcheinung. Sein knappes Koſtüm erinnerte 
an die Uniſorm eines Honveds, und der dichte ſchwarze 
Schnurrbart trug das abe ju ſolchem Eindruck bei. » 

Die Wärter trieben ihm die Tiere aus den Transportkäfigen 
zu: vier rieſige abeſſyniſche Löwen mit ſchwarzbraunen Mäb- 


nen, zwei PA aus Bengalen, drei bunte Leoparden, 


Fauchend fügten ſich die Katzen, 
den bereitgeſtellten Schemeln ein. 
In dem Ledergurt des Lionking funkelte die Schußwafſe 


und nahmen ihre Plätze auf 


für alle pa Auf dem erſten Schemel rechts vorn jaj Sul⸗ 


tan, ein Muſterexemplar ſeiner Raſſe. Der Bändiger hatte ſo⸗ 
eben ſein Brummen des W mit einem winzigen 
Stückchen rohen Fleiſches in behagliches Knurren verwandelt. 
Nun traulte er bie ſchwarze Mähne des majeftätifchen Tieres, 
und trat vor. In dem Gitter des Löwenkäfigs befand ſich ein 
kleines Fenſter, das der nań öffnete. 

Er wandte fih an das Publikum: j 

„Um ben verehrlichen Herrſchaften zu beweiſen, wie fek ich 
meine Tiere in der Hand halte, pflege ich jede meiner Bor- 
führungen mit einem harmloſen, aber waghalſig erſcheinenden 
Experiment einzuleiten. Hat eine der anweſenden Ladies die 
Liebenswürdigkeit, mir ihr Kind für ein paar Minuten anzu⸗ 
vertrauen? Mein Freund Sultan wird es ſo Ren 
andeln, als ob er nicht König der Wüſte, ſondern eine gelernte 

urſe wäre!“ i Ä 
Eine Minute der Spannung verſtrich ... Da erhob fich eine 
junge, elegant gekleidete Frau aus einer Loge. Sie trug ein in 
Spitzen gehülltes Baby auf dem Arm, und ſchritt kurz ent⸗ 
ſchloſſen auf den Lionking zu. 

Aber ſie erreichte ihn nicht. James Sloan hatte ſie 
Boden geſchlagen und ſich des Kindes bemächtiat. War fe 
doch keine andere als Annie Smith ., die Perle. 
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warum. find die Vögel die beiten Wetter- 
propheten unter den Tieren? 


(Nachdruck verboten.) 


Auf dem Lande weiß jeder, daß Kröten, Spinnen 
und Schnecken ein feines Gefühl für jede Witterungs⸗ 
inderung beſitzen. Insbeſondere reagieren ſie ſtark auf an⸗ 
jaltende Trockenheit und ſtarke Regenſchauer. Wenn nach 
angerem trockenen und jonnigen Wetter eine Regenperiode 
eintritt, dann kommen fie allgemein und zahlreich hervor, was 
ſonſt meift nur abends geſchieht. Aber mehr als jedes andere 
Geſchöpf fteht der Vogel unter dem Einfluß der Luftverände⸗ 
rung Er reagiert beinahe auf jede Schwankung, und zwar 
ioforı und in beſonderem Maße. Es iſt dies wohl auf bie bohe 
Bluitemperatur, den ſchnellen Stoffwechſel und damit zu⸗ 
ſammenhängend den Luftverbrauch des Vogels zurückzuführen. 
Ferner find beim Vogel außer in den Lungen, auch in den 
Knochen Hohlräume, . mit Luft gefüllt find. Dieſe Luft 
macht jede Veränderung im atmoſphäriſchen Druck mit fo 
gering derſelbe auch ſein mag Dadurch fühlt der Vogel, deffen 
Nörper gewiſſermaßen wie ei! Luft getränkter Schwamm 
Ut die Veränderung des Druus viel beſſer wie der Menſch, 
der auch wohl bei raſchem Fallen des Barometers kurz vor 
Einen Unwetter über „Mattigkeit“ und „Blei in den Gliedern“ 

agı. 

Da nun der veränderte Luftdruck die Hauptſache aller Witte⸗ 
rungswechſel ijt, müſſen die Vögel gute Wetterpropheten jein 
Man muß nur ihre Sprache verſtehen können, und das iſt bet 
der Landbevölkerung und insbeſondere bei den Landwirten 
meiſt der Fall, iei. es infolge eigener Beobachtung, ſei es in 
den altüberkommenen Bauernregeln. 

Wenn der Hahn früh am Morgen kräht, iſt ein ſchöner 
ſonniger Tag zu erwarten. Sein anhaltendes Krähen und ſein 
Alarmgeſchrei am Abend kündigen bevorſtehenden Regen an. 
Wenn die Hühner in der heißen Sonne ein Sandbad nehmen, 
dann wird meiſt angenommen, daß ſie von Inſekten geplagt 
werden. Die Urſache ift aber eine andere. Sie fühlen, daß ein 
Witterungswechſel in Anzug ift, und freuen ſich ſchon im vor» 
zus auf die kommende Erfriſchung Dasſelbe kann man bei 
den Sperlingen beobachten. 

Anhaltendes Tauchen der Enten kündigt Regen an. Je 
eifriger ſie danach ihr Federkleid putzen und die Federn eins 
fetten, um ſo ſtärker wird der bevorſtehende Regen fein. 
Tauben figen ſtill, jait ohne Bewegung, wenn Regen bevor- 
ften. Sitzen fie dagegen girrend auf dem Dachfirft, dann tft 
ſchönes Wetter zu erwarten. Der Pfau klettert, wenn Regen 
kommt, auf Mauern und Zäune und ſelbſt auf hohe Bäume, 
und lüßt dabei andauernd fein unangenehmes Geſchrei hören. 

Bei nahendem Unwetter ſchweigen alle Vögel; der Storch 
jucht ſein Neft auf die Sperlinge verbergen ſich unter den 
Dächern und die Stare verſammeln fih in dichten Baume 
tronen. Die zuletzt dem Unwetter ausweichen, find die 
Schwalben Wenn die Schwalben ſich weiter in der Luft 
bewegen, zieht das Unwetter vorüber. Spechte ſind ſehr leb⸗ 
haft, wenn Regen eintritt, Elſtern dagegen zeigen ſich dann 
zecht träge. Negenpfeifer künden ſchon eine Nacht vorher 
mit ihrer ſcharfen Stimme einen Regentag an. Und wenn ihr 
durchdringendes „Dirie-Geruf* über die Wieſen klingt, dann 
ann man beſtimmt mit ſchlechtem Wetter rechnen. 

Feint Eintritt der Kälte putzen die Spatzen ihr unanjehn- 
tutes Jederkleid, was fie ſonſt nicht tun. Dann kommen auch 
die Amſel und die Lerche bis ins Dorf oder in die 
ninien Anlagen Beim ſchlimmſten Regenwetter bleibt der 
Bırol als echter Sommervogel gelaſſen und in guter Stim- 
mung Hann hört man fein ſonores, prächtig anſchwellendes 
ian k k kin tio tio tio fifidluo ebenſo ſchön wie beim 
hellſten Zonnenſchein. Und die Amſel ſetzt im Regen ihre 
Sómaujetet im Kirſchbaum fort, als wollte fie fagen: „Ihr 
(leben Menſchen, macht euch doch nichts daraus, es geht bald 
wieder vorüber.“ i M. N. 


Eine Filmdiva und ihre Verehrer. 


Mehr als 1000 Heiratsanträge. — Vom Bauernknecht zum 
Multimillionär. 
l (Nachdruck verboten.) 

Der Beruf einer Filmdiva bringt allerlei „Schexexeien“ 
mit ſich, von denen ein gewöhnlicher Sterblicher keine Ahnung 
hat. Es gibt Leute, die fih nicht mit ihrem Beifall im Bioſkop 
zufrieden geben, die vielmehr ihre Verehrung in demonſtrativer 
Weiſe zeigen wollen. Und jo kommt es, daß die Filmſtars. 
mehr als andere, auch zu antworten haben auf... Heirats⸗ 
anträge 

Colleen Moore, die pikante Erſcheinung der Firſt 
National in Hollywood, hat es bereits auf einige tauſend 
Anträge gebracht. k 

„Ich rechne natürlich nur die ſchriftlichen Anträge mit“, 
erzählte ſie lachend einem Berichterſtatter in Hollywood, „denn 
Sie begreifen... mündliche Anträge find viel zahlreicher und 
„leichter abzutun. Ein einziges Wort, und der Herr, der ſich 
einbildet, in mich verliebt zu ſein, verſchwindet.“ 

Nicht nur iugendlich-verliebte Kinobeſucher gönnen fih die 
Ehre, auf die Liſte der Ehekandidaten zu kommen, nein, die 
Anfucher find in den verſchiedenſten Lebensjahren und kommen 
aus allen geſellſchaftlichen Ständen. Der ärmſte Prätendent 
von Colleen Moore iſt ein iriſcher Bauernknecht aus Winnepeg, 
der ihr kurzerhand anbot, was er beſitzt: ein paar kräftige 
Arme und ein liebes und treues Herz. 


Goldene Regeln für Hausbewohner. 


Von 
Ludwig Waldau. 


(Nachdruck verboten.) 


Aus dem reichen Schatz meiner Erfahrungen reſultieren 
'olgende Regeln, deren ſtrikte Befolgung denen beſtimmt das 
Leben zum Paradies geſtaltet, die gezwungen find, in einem 
bauje, Tür an Tür, Mauer an Mauer zu wohnen: 

1. Richte dich nie nach der Hausordnung! Das Leben wird 
ſonſt zu eintönig. Í 

2, Türen und Fenſter wirf ſtets mit größter Kraft zu. Es iſt 
für die anderen Hausbewohner immer angenehm, zu wiſſen, 
daß du daheim biſt. 

3. Teppiche, Polſtermöbel und Kleider klopfe nur im Treppen⸗ 
hauſe aus, und zwar ganz zeitig früh, wenn noch alles ſchläft. 
Du ſchützt dadurch manche vor dem „Verſchlafen“, 

4. Gießt du die Blumen an deinem Fenſter, ſo ſpare nicht 
mit Waſſer. Den unter dir Wohnenden iſt eine kalte Duſche 
ſicher erwünſcht. r 

5. Stehen die „Damen“ des Hauſes eifrig konferierend auf 
Treppen, Gängen, an der Haustür, ſo biete ihnen höflichſt 
Stühle an. Man wird es dir guten, 

6. Gib Neugierigen bereitwilligſt Austunft, ſelbſt über deine 
intimſten Familienangelegenhelten. Bedenke: Wiſſen ift Macht! 

7. Miſche dich ausgiebig in jeden Hausklatſch. Die daraus 
entſpringenden Gerichtsverhandlungen gewinnen dadurch für 
dich nur an Intereſſe. 

8. Muſiziere ſtets bei offenen Fenſtern, möglichſt zu nacht⸗ 
ichlajener Zeit. „Mujit. wird oft ſehr ſchön gefunden“, ſagt 
ſchon Wilhelm Buſch. ; 

9. Laß alle Hausbewohner bei dir ein und aus gehen. Die 
Neugier könnte ſie ſonſt umbringen. 

10. Beſchwere dich ſelbſt bei Hauswirt und Polizei über 


„Ein Verlangen, das zu denken geben folie", Lächerte 
leen. „Er verlangte nur, ich folte dem Film Lebewohl ſag 
. nicht wollte, daß ſeine Frau von anderen ang 

erde. 

Der reichſte Ghetanbipat von Colleen Moore ſchätzte ſich 
ſelbſt ſehr beſcheiden zu einem Wert von 27 Millionen Dollar 
ein. Aber auch dieſer Kandidat wollte fie nur zum Traualtar 
führen unter der Vorausſetzung, daß ſie ihrer Laufbahn entſage. 

Die merkwürdigſte Heiratsanfrage erhielt die 176655 
ſpielerin von einem reichen ruſſiſchen Flüchtling. Träger eines 
bekannten adeligen Namens. 

Der Mann war bereits 70 Jahre alt und wie durch ein 
Wunder der ruſſiſchen Revolution entgangen. Er wollte Colleen 
heiraten, und bot ihr ſein ganzes Vermögen, ſeinen klingenden 
Namen und die adelige Krone an, unter der einzigen ſonder⸗ 
baren Bedingung, daß ſie, ſolange er lebe, nur in Männer: 
kleidern vor ihm erſcheinen ſolle. 

„Sie intereſſieren mich ebenſowenig als Frau wie als Film- 
ftern“, ſchrieb er, mehr offenherzig als galant. „Aber ich will 
Sie heiraten, weil Sie aufs Haar meinem während der Revo» 
fution getöteten Neffen gleichen, der mein Erbe fein ſollte. Es 
würde mir nun in der Ginfamteit meines Lebens zum wenigſten 
ein Troſt ſein, nochmals die Illuſion zu haben, den letzten 
Zweig meines Geſchlechts um mich zu ſehen.“ 

„Sehen Sie, dieſe Anfrage hat mich getroffen“, erzählte 
Colleen mit einem wehmütigen Lächeln. „Es fehlte nicht viel, 
und ich hätte dem Exſuchen des Greiſes entjprocjen; aber es 
gab doch große Hinderniſſe. Und jo habe ich es nicht getan... 
Auch würden die Menſchen es doch nicht glauben, daß ich es 
nur aus Mitleid und nicht um Geld und Adel getan hätte. Und 
weiter“ fuhr fie ſchalthaft fort, „gab es noch einen ſehr wichtigen 
Punkt: „Was würde mein Regiſſeur dazu geſagt haben!“ 

„Ihr Regiſſeur?“ 

„Gewiß, aber nicht der Regiſſeur meines Ateliers. Ich be⸗ 
tenue, daß ich feit Jahren glücklich verheiratet bin mit Miſter 
Cornick „ det mein Regiſſeur iſt.“ Ma. 

Ma. Das Haus mit den goldenen Türgriffen, In der fünf⸗ 
ten Aveng Neuyort ſteht ein zwölf Stockwerke hohes Haus, 
in dem alle Turgriſſe mit einer Goldlage überzogen find. In 
einer der Etagen find ſelbſt alle Schlöſſer, Türgriffe und 
Schlüſſel von Gold. Das „Haus mit den goldenen Türgriffen“ 
ijt in der ganzen Welt bekannt, Im Jahre 1913, ein Jahr nach 
feiner Fertigſlellung, wurden rund acht Millionen Dollar für 
das Haus bezahlt. Eine Zimmerflucht von 25 Räumen und 
Mieten von 720000 Wart waren unbekannte Dinge, 8 das 
Haus gebaut war. Und merkwürdig genug, feit der Fertig⸗ 
jtellung des Hauſes hat bis heute auch nicht ein einziges Ger 
mach leer gejtanben. 

Ma. Originelle Strafpredigt gegen die Fremdwörter. Ein 
kräftig Sprüchlein gegen die Frembwörterunſitte finder fih in 
den „Geſchichten Philanders von Sittewald“ (17. Jahrhundert): 
„Iſt irgendein Tler unvernünftig genug, dem anderen zulieb 
jeine Sprach und Stimm zu ändern? Haft du je eine Kat 
dem Hund zu Gefallen bellen, einen Hund der Katz zu Gefallen 
miauen hören? Nun ſind wahrlich m ihrer Natur ein kräftiges 
deutſches Gemüt und ein ſchlüpfriger welſcher Sinn 1175 
anders als Hund und Katz gegeneinander geartet, und gleich⸗ 
wohl wollet Ihr unverſtändiger fein als die Tiere. Halt du je 
enen kia blärren, eine Kuh pfeifen hören? Pful dich Der 
Schan j 

Ma, Voltaire über die Ehe. Voltaire antwortete einer nicht 
glücklich verheirateten Dame, die ihn fragte, warum es im 
Paxadies keine Ehen gebe: „Nach dem Wiedervergeltungsrechte, 
weil es in der Ehe kein Paradies gibt.“ 

Ma. Der Schneider⸗General. Der berühmte Reitergeneral 
Derfflinger war der Sohn eines Schneiders. Er hatte, ehe er 
zu dem Degen griff, in der Werkſtatt feines Vaters gearbeiter. 
Als er nun Genetal geworden war, fragte einſt bei einer Gala: 
tafel der franzöſiſche Geſandte, ob es wahr ſei, daß es in der 
brandenburgiſchen Armee einen General gebe, der Schneider 
geweſen fei. Sofort erhob ſich Derfflinger und rief: „Hier iſt 
der Mann, von dem das geſagt wird. Hier aber iſt die Elle, 
mit der ich die Hundsfötter nach der Länge und Breite meſſe.“ 
Damit ſchlug er an feinen Degen, und der Bragejteller ver- 
ſtummte. vi 

Ma. Die Reifen und bie Unreifen. Der vor einigen Jahren 
verſtorbene Archäologe Karl Robert in Halle war ein durch 
Schlagfertigkeit und gefunden Mutterwitz ausgezeichneter Herr. 
Bei ſeinen Studenten führte er den Spitznamen „Das Faß“. 
Als er eines Tages den Hörſaal betrat, rief einer der Une 
weſenden plötzlich laut: „Achtung, das Faß!“ Alle waren ſtarr 
vor Entſetzen. Lautloſe Stille herrſchte. Der Profeſſor aber 
betrat ruhig das Katheder. Obwohl er zornrot im Geſicht war, 
beſaß er die vollſtändige Herrſchaft über ſich ſelbſt. Als er oben 
war, ſchlug er nicht wie gewöhnlich ſein Heft auf, ſondern er 
ſah erſt eine Weile in die lautlos daſitzende Hörerſchaft hinein. 
Dann ſagte er: „Meine Herren, man nennt mich hier an⸗ 
ſcheinend das Faß. Der Spitzname kränkt mich nicht. Aber 
um fo mehr fróntt mich die völlig mangelhafte Beobachtungs⸗ 
gabe. Ein Faß tt bekanntlich von Reifen umgeben. 
aber ſehe mich von Unreifen umgeben, wie ich eben feſt⸗ 
ſtelle.“ Dann begann er ruhig ſeine Vorleſung. 


Das Wichtigste. 


(Nachdruck verboten.) 

Ich ſitze im Café. Am Nebentiſchchen ſitzt eine Dame, hat 
die Zeitung in der Hand und lieit, während fie von Zelt zu 
Zeit mit zierlichen Fingern ihre Taſſe zum Munde führt und 
ein Schlückchen nimmt. 


jede Kleinigkeit. Beſchwerden über dich aber beantworte ſofort 
mit Prozeß. Rechtsanwälte wollen auch leben. 


11. Schaffe dir auf alle Fälle einen Hund an, und laß ihn 


öfter allein. „Geſang erfreut des Menſchen Herz!“ 
12. Richte dich unbedingt nach dieſen Regeln; dann wird es 
eine Luſt, zu wohnen. 


Das Glückslos. 


Von 
E. Gutſchow. 
(Nachdruck verboten.) 


Großmama Bolten, wie man die alte Dame mit dem ſchloh⸗ 
weißen Haar und dem immer freundlichen Lächeln nannte, las 
in ihrem Stübchen die neueſten Tagesnachrichten. Das iſt doch 
aber merkwürdig, lächelte fie, wenn man gewonnen hat, und — 
meldet ſich nicht. Plötzlich wurde ſie nachdenklich. Ja, wie 
denn, hatte ihr die Qija nicht auch einmal ein Los gejchentt? 
Ganz aufgeregt wurde die alte Dame, und lief im Zimmer 
hin und her, ſich den Kopf zermarternd: Wo mag nur das Los 
hingekommen jein? Leichtfertig war ſie ganz gewiß nicht damit 
PE KŁ aber es lag in ſicherem Gewahrſam — nun hieß 
es ſuchen. j 
Und wieder begann das Suchen; Häften wurden aufgezogen, 
wieder zugeſchoben. Ein Knittern in alten Papieren begann — 
fein Reſultat. Ganz niedergedrückt ſetzte fih die alte Dame 
Z den Seſſel. Was nun? Wenn, wenn .. ſie zum Bei- 
ſpiel 20000 Mark gewonnen hätte? Die Enkelin hätte eine 
Ausſteuer, ein ganz ſchlichtes Häuschen draußen müßte es fein, 
mit ſchlichten, weißen Mullgardinen und all den unzähligen 
winzigen Kleinigkeiten. Bunt ſchwirrte es ihr vor Zahlen durch 
den Kopf, kaum, daß ſie die Gedanken überhaupt noch zu 
ordnen vermochte. Wenn. ., leiie und müde fant der Kopf 


ad Ten Mason 


in einem Liter Wa 


waſche fie in lauwarmem © 


wollte — 5 


gt einen elles A gelangweilten 
ngſam gleiten ihre Augen über die 
einzelnen Rubriken der Zeitung, ſtumpf und läſſig, ohne die 
geringſte Spur von Anteilnahme an dem Inhalt zu zeigen. 

30 beobachte ſie. Es macht mich neugierig, zu ſehen, ob 
nichts in der Zeitung ſteht, was ſie anziehen und feſſeln 
Ahr was ihr, wenn auch nur vorübergehend, Intereſſe ab- 
nötigte. 

Den politiſchen Teil hat ſie überflogen. Jetzt kommt ſie zu 
den Kunſtnachrichten. Geſpannt ſchaue ich hin. Eine Theater⸗ 
premiere iſt beſprochen, der Kritiker der Zeitung iſt geiſtvoll 
und amiijant, ich weiß es — der Artikel wird auch fie unter⸗ 
halten und feſſeln. 

Aber gleichgültig und achtlos ſehe ich ihren Blick über den 
Artikel, nachdem ſie die Ueberſchrift geleſen hat, hinweggehen. 
Sie kommt an den Roman. Gewiß, der wird ihre Beachtung 
finden. Er iſt ſpannend und aufregend, dieſe Fortſetzung bringt 
den weiteren Verlauf der erſchütternden Erlebniſſe der Heldin. 
Das wird das Richtige ſein. Gleich werden die kühlen, 117755 
gültigen Augen wärmer und angeregt über die Zeilen fliegen. 


Nichts davon. Das Geſicht bleibt teilnahmslos; fie blättert / 


weiter und überlieſt den Inhalt der Zeitung mit der gleichen 
Nachläſſigkeit und Gleichgültigkeit wie vorher, 

Jetzt aber! Ein großer Raubmord kommt. Gruſelig und in 
ſeinen abſcheulichen Einzelheiten genau geſchildert. Und eine 
S iſt dabei. Der Mörder kniet vor ſeinem lebloſen 
Opfer und leert ihm die Taſchen. Das wird ihre Teilnahme 
fehlten ihre Nerven aufpeitichen. Sie wird den Artikel ver⸗ 

hingen. 

Wleder nichts. 5 8 5 hat ſie das Bild betrachtet, raſch 
und oberflächlich den Artikel überflogen, und bereits wandern 
ihre Augen in den Spalten des Blattes weiter, mit derſelben 
Achtloſigkeit und akrh 

Da auf einmal fehe ich ihr Geſicht ſich verändern. Die 
Mienen werden geſpannt, die Augen glänzen; lebhaft und mit 
den Anzeichen höchſten, lebendigſten Intereſſes beugt ſie ſich 
über die Zeitung, die Finger umfaſſen das Blatt ſeſter, fie lieſt 
eifrig und mit angefttengniefler, hingebendſter Aufmerkſamkeit. 
Verſchwunden ift Gleichgültigkeit und Kühle, te ift warm qe: 
worden, ihre Wangen haben ſich gerötet, das Geleſene zieht 
ite 15 an, fejlelt fie, reißt fie mit, man ſieht es klar und 
eut 

Ich beuge mich vor, Ich muß ſehen, welche Rubrit, welcher 
Artikel ñe endlich aufgeweckt und ihre Anteilnahme fo ftart 
und lebhaft erregt hat. Ich verfolge ihre haſtig leſenden Augen 
ich ſehe den Artikel und erkenne die Ueberſchrift: 

„Große Modenſchau.“ Max Ceryus, 


Braktiihe Winke. 


Wie reinigt man alte Schwämme? Alte Schwämme 
reinigt man am safe kali mit einigen Tropfen Salzſäure 
i (lex aut PZA Danach waſche man fie 
in lauwarmem Seifenwaſſer und laffe fie lange ſpülen. An 
einem Faden im SHalbichatten aufgehängt, werden fie auch 
immer wieder tadellos ſauber ſein. 

Reinigung von weiſen Kino andſchuhen. Man 

eifenwaſſer, ſpüle gut nach und 
laſſe ſie ſchnell trocknen. Während des Trocknens iſt es gut, 


die Handſchuhe einmal überzuziehen. Sehr zu beachten tft: 
lauwarmes I 
Handſchuhe gelb und haben ihre Schönheit eingebüßt. 


aſſer, ja nicht zu heiß, ſonſt werden die ſeidenen 


ijt und ihm nun 40 Gramm Salpeterſäuxe unter ſtetem Rüh⸗ 


ren tropfenweiſe aufeht, Dieſer Leim hat eine ſtarke Stlebfraf' 
haltba 


und ift jahrelang r. (An trockenem Ort aufbewahren 


Allerlei Luſtiges. 


Stellung. 


i hatte ich nur meinen Kopf. als ich mich entfdlok, dich 
zu 


eiraten?* jammerte Madame. 
„An meiner Bruſt“, bedauert Monſieur gleichfalls. Ma. 
i * 


Zurückgegeben. 
„Schämſt du dich denn nicht, du Lüdrian? Um ſieben Uhr 
früh kommſt du erſt heim?“ 
„Und du, ſchämſt du dich nicht, du faule Trine, daß du um 
diefe Zeit noch im Bett liegſt?“ J 
* 


Die Oelung. 
Sie krochen zu zweit unter dem Auto umher. 
Re ſagte der eine, „jetzt habe ich jedenfalls den Zylinder 
geölt.“ 
„Hat ſich was von wegen — prffprff — Zylinder — prffprfſ 


ch — das war meine — prſſprfff — Naſe!“ 
* 


Der Boxer. 

Der Boxer John fak auf einer Anlagenbank und rauchte. 
Es ſetzte fih neben den Boxer John ein Herr mit Hornbrille. 

„Mein Herr, wiſſen Sie nicht, daß neunzig Prozent aller 
n ieta auf der Verſeuchung des Blutes mit Nikotin 
EEE fragte die Hornbrille. 

„Mein Herr, wiſſen Sie nicht, daß neunzig Prozent aller 
e Backen daher kommen, daß ihre Beſitzer ſich in 
ie Angelegenheiten anderer Leute gemiſcht haben?“ fragte der 
Boxer freundlich zurück. Die Hornbrille verſchwand. Ma. 


immer tiefer, bis das gleichmäßige tiefe Atmen den wohl⸗ 
tuenden Schlaf verriet. — Wenn! 

Auf leiſen Sohlen kam Liſa Arp ins Zimmer. Groß⸗ 
mudding ſchläft — leiſe, nur nicht ſtören. Behutſam breitete ſie 
die Zeitung aus — Nummern, nichts als Nummern. Da, ein 
Erſchrecken, ein Staunen! Ein Jauchzen füllte den Raum: 
„Großmudding, wir haben gewonnen!“ Ein Jubel, jo laut, 
daß die alte Dame davon erſchreckte. „Liſa — du? Und ich 
träum' gerad': wenn wir cn wie ſchade.“ 

„Wenn wir gewonnen? Großmudding, wir haben ja ge⸗ 
wonnen, zehntaufend Mark — was fagit du nun?“ Uebermüti 
ſchaute das junge Menſchenkind zu der alten Dame hin. „Wa 
meinſt du, Großmudding, was wir damit beginnen?“ Aber 
noch war Großmama Bolten nicht bei der Sache. Immer 
wieder griff ſie ſich an den Kopf; träumte, wachte ſie, war eben 
alles nur ein Gaukelſpiel, ein närriſcher Schickſalsſtreich? 

Noch lange ſchauten die beiden Menſchen von dem Loſe zur 
Lifte, doch das Gedruckte blieb das gleiche: 10 000 Mark. Ein 
Rechnen hub an, ein Lachen und Jubeln: „Großmudding, was 
machen wir nur mit dem vielen 
ein Mädchenmund. 

Dann zogen fie eines Tages gemeinſam hinaus, und durch⸗ 
ſtöberten die Landſchaft, kundſchafteten aus, hier und da, und 
konnten ſich nicht ſchlüſſig werden. 

Der Tag der Auszahlung kam heran. Aengſtlich liefen die 
beiden Glücklichen hin, und Pienten fih dann feft bei der Hand. 
„Erreicht, Großmudding, unſer Eigenheim“, jubelte übermütig, 
im tiefſten Innern froh Liſa Arp. — Ein halbes Jahr ſpäter 

ielten fie Einzug, die Alte und die Junge; ihre Freude kannte 
eine Grenzen. i 
Draußen, an der kleinen Pforte, aber ſtand einer, und 
ſchaute mit u Augen ins Haus. Wenn das Schickſal 
elt auch er eines Tages hier Einzug, und ein 
blonder Mädchenkopf grüßte mit luſtig winkenden Augen zu 
ihm herüber. Da zog er den Hut, und winkte zurück. Frau 
Sonne aber lachte, als wüßte fie, was es zu bedeuten hätte, 


Einen guten, haltbaren und ſehr billigen Leim ſtellt 
man ſelbſt her von % Pfund Harz von Mirid- oder Pfirſich⸗ 
bäumen, das man langſam erhitzt, bis es dünnflüſſig geworden 


er 


eld?“ Ungläubig fragte es | 


Emil d 


„Der Patriot“. 
Im Grand⸗Kino. 


Alfred Neumann, ein hervorragendes Talent in 
der heutigen deutſchen Literatur, hat in ſeinem Drama 
Der Patriot“ das Verhältnis des wahnsinnigen Zaren 
Paul I. (Sohn der Katharina, regierte von 1796—1801) 
zu dem Grafen Pahlen, dam mächtigſten Manne im dama⸗ 
ligen Rußland, geſchildert. Das Drama hatte in Deutſch⸗ 

nb und auch im Auslande ſehr guten Erfolg. Als Lu: 
bitj ch, der Meiſter der Filmregiekunſt, die Aufführung 

„Patrioten“ jah, entſtand in ihm ſofort der Plan, die⸗ 

„Patrioten“ lx ben Film zu bearbeiten. Gine Unter: 


„108 als Zar Paul. 


timg mit Hans Kräly, dem beſten deutſch⸗amerika⸗ 


niſchen Film⸗Manuſkriptſchreiber, hatte den Plan wirklich 
macht. Anfänglich ſollte Fritz Kortner den wahnſinnigen 
den ſpielen, aber als Emil Jannings jid für diefe 
eſtalt intererſſierbe, war es für Lubitſch ausgemacht, daß 
seine mit dabei ſein mußte. Der große Emil verlegte 
ch nun auf das Studium der Geſchichte, und Lubitſch mit 


Kräly waren mit Eifer dabei, ein neues Filmſchauſpiel 


N großem Stile nach dem Neumannſchen Bühnenſtück zu 
Waffen, Aber im Laufe biejer Arbeit find fie immer 5 
Don dem Neumannſchen Mufter abgekommen. Denn mäh- 
tend Neumann den Schwerpunkt auf den Grafen Pahlen, 

n „Patrioten“ richtet, ſtellen Kräly und Lubitſch die 
Leſtalt des Zaren, vielmehr den Schauſpieler Jannings, 


| Lewis Stone als Graf Pahlen. 


in den Vordergrund, im ſicheren Vorgefühl für die Rich⸗ 
ligkeit der Annahme, daß auch des Zuſchauers Intereſſe 
mehr auf die Geſtalt des Zaren, von einem Schauſpieler 
wie Jannings verkörpert, gerichtet ſein wird. Hiſtoriſches 


BEILAGE DER L 


tſachenmaterial hat nur zweitrangige Bedeutung, denn 


die Abwicklung des geſchichtlichen Bilderwerls geht in 
anekdotenhafter Sprungweiſe, eingewebt in das farben- 
deiche Panorama des großen Perſonendramas, vor fich. 
Die große Maſſe des Volkes zieht viſionenhaft in etwas 


unſcharfer Ferne vorüber. Und doch ift es fo, daß das 
wahnſinnige Hirn des Zaren das Schickſal dieser Maſſe 


in frivol⸗kindiſcher Weiſe tyranniſiert. Man unwill⸗ 
SBE daran denken, wie die Ruſſen dieſen Stoff geformt 
ätten 


Ueber Jannings Geſtaltungskraft zu berichten, er- 


| Übrigt ſich. Jeder, der ihn kennt oder ihn zum erſten Male 


t, wird ſich ſeiner ſuggeſtiven Eindruckskraft nicht ent⸗ 


diehen können. Bis in die kleinſte Faſer ift diefe Geſtalt 


bom Willen des großen Schauſpielergenies geformt und 


beherrscht. 
Ihm ebenbürtig zur Seite ſteht Lewis Stone als 


Graf Pahlen. Unter 
teller geworden. Seine etwas kalte Steifheit gibt einen 


auffallenden Gegenſatz zu dem übertätigen und krankhaft⸗ 


unruhigen Zaren. Aber Jannings Wuchtgeſtalt überragt 
und verdeckt ihn in vielen Momenten. Die anderen Dar⸗ 


eller find freilich fast nur ſtilechte Stoffage. 


Man könnte den Verfaſſern zum Vorwurf machen, 


bitch” Anleitung ift dieſer Schau⸗ 
Gr hier zu einem großartig hervorragenden Charakter⸗ 


n 


daß ſie ihre Idee nicht ganz ſtrikt zu Ende geführt haben. 


Die Tränen bei Pahlen in der „bewegten“ Schlußizene, 


wo der Zar ihm ſeinen kärglichen Reſt von menſchlichen 
Regungen zeigt, i zumindeſt auf das Konto amerikani⸗ 
fierter Mentalität zu ſetzen. Die Ehrfurcht der Verſchwörer 
vor dem gottgewollten Zarenthrone geht aber zu weit, 
wenn fie vor dem Anbick des wahnſinnigen Deſpoten auf 
dem Throne fo ganz unmotiviert die Piſtolen ſenken. 
Der gepeitſchte Soldat muß den Zaren erwürgen. 
Amerikaniſches Geld, hat deutſche Schauſpiel⸗ und 
Geſtaltungskunſt zu einem Erfolg verholfen, der in der 
Entwicklung des Śiima höchſt ſelten vorkommt. riz. 


Herrſcher aller Neußen. 
Von Emil Jannings. 


Seltſames künſtleriſches Erlebnis. Als ich den Zaren 
Paul für dem Film „Der Patript“ filmen ſollte, begab ich 
mich auf ein mir bis dahin fremdes Gebiet — das des 
Studiums der Weltgeſchichte. Ich machte für mich zum 
erſten Mal eine Eentdeckung, die, wie ſich (piter zu meinem 
Erſtaunen herausſtllte, jhon große Hiſtoriker gemacht 
hatten, nämlich die, daß es zweierlei Auffaſſungen über 
die Charaktere der Weltgeſchichte gibt. 

Ich ſtudierte bei dieſer Gelegenheit ſogar Ranke. 
Und Rante ift der Meinung, daß die großen Taten von 
Männern getan worden find, die gut und bóje waren, 


KSU 


fa 


WEN 


und die, erfüllt von einer hiſtoriſchen Miſſton, rückſichtslos, 

brutal und oft furchtbar am ſchienen, Bei näherem 

Zusehen find, aber Weisheit und Güte der Monarchen 

ebenſo wie ihre Bösartigle 

ſtände, des Milieus, mit einem Wort: Ihres Schickſals. 
Zugegeben ſei ohne weiteres, daß es ungleich dank⸗ 


barer geweſen wäre, den Zaren Paul als einen Wüterich 


an ſich zu zeichnen, als einem von Grund aus böſen Men⸗ 
ſchen mit einem gemeinen Charakter, oder als Wahnſinni⸗ 
gen. Aber das Studium der ruſſiſchen F de ließ mich 
diefer Verlockung widerſtehen. Ich ſtellte felt, daß faſt alle 
ruſſiſchen Herrſcher einen gewaltſamen Tod erlitten hatten, 


ermordet worden waren, und da dachte ich mir, es fei doch 


unmöglich, daß alle dieſe Zaren pure Miſſetäter geweſen 
Were Je tiefer ich in I Charakterbild des 1 Mul 
eindrang, um jo klarer wurde mir die Erkenntnis, daß der 
von Alfred Neumann in feinem Theaterſtück „Der Pa- 
triot“ gezeichnete und von meinem geſchätzten Kollegen 
Fritz Kortner gejpielte Herrſcher ein Menih war, — kein 


großer Menſch, aber immerhin ein Menſch mit Vorzügen 
und Laſtern, mit Verſchlagenheit und Dummheit, 
ſtarker Charakter, aber immerhin einer. 


773 3*3*ũjĩẽ „ 1 ee ieee tee „ 


fein 


fo. babe ih iön gojpiel and ih Gin. übergeugt, ba 


it, Tücke ein Ergebnis der Um⸗ 


w 


„Blorence Vidor als Gräfin Ostermann. 


Die Herrſcher aller Reußen waren Kreaturen ihrer 


ven, dor Herr über Leben und Tod ſeiner Untertanen war, 


Geſetzgeber und Exekutor zugleich. Die Maſſen litten 
ſchwer unter der Herrſchaft des r reichen Adels. 
Der Zar mußte ſich bei ſeiner ſchaft auf dieſen Adel 


zum Spielball der Intriguen am 
Hofe von St. Petersburg. Dieſe Verhältniſſe 0 
eine ftete Mipi i „immer drohten Revolutionen, 
und immer ſtand ein Adliger oder ein Prinz an der Spitze 
einer Revolte, einmal Iogar eine Kaiſerin. Der ruſſiſche 
Kaiſer lebte vom Tage feiner WMronbeſteigung bis zu fei 
nom faft immer gewaltſamen Tode in ſteter Angſt. 5 


im menſchlichen Charakter beſchwingt. Die Mait verlei 
tete die Herrſcher zu Mißtrauen, aj Rób: (ou: die 
Veranlaſſung zu i Grauſamkeiten. 8 


So habe ich den Zaren Paul im „Patriot“ F 
er jr 
Í 


Neil Hamilton als Kronprinz Alexander. 


„este eee rr hl LU LT 17 27 ovane 


Malicia und Sawan 
haben geheiratet. 


dan vergangenen Freitag, bereits in aller Frühe, 
unbe das bekannte Künſtlerpaar Marja Malicka 
und Zbysko Sawan (Pſeudonym für Zbigniem 
Nowakowſki) in Warſchau getraut. Sofort nach 
der Trauung begab fih das junge Paar im Flug, 
zeug nach Poſen zur Landesausſtellung. 


N 
1 


ame | ra urcht 
it eine Gefühlsregung, die faft nie die guten Elemente 
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and auf dem M 


Roman von Liesbet Dill 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 
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(Nachdruck verboten.) 

Balthaſar Entges kam von der Kundentour zurück, die 
er jedes Jahr, wenn das Heu hereingebracht war, in die 
Eifel unternahm. Den grünen Jagdhut zur Seite gerückt, 
in kurzer Joppe, hohen Stulpenftiefeln, die Zigarre im 
Mundwintel, lenkte er das Halbverdeck mit ſeinen ſtaubi⸗ 
gen, gelben Rädern, dem von Schmutzſpritzern bedeckten 
riſſigen Schutzleder aus dem Wald heraus. Die Eifel lag 
hinter ihm, das letzte Dorf war abgefertigt, nun ging es 
nach Hauſe. 

Der Aufenthalt in den öden, kleinen Dörfern, den 
dumpfen, niedrigen Wirtsſtuben mit ihren ſandgeſtreuten, 
verſpuckten Dielen, den harten Holzbetten mit ihren feft- 
gepfropften Federkiſſen und den Flöhen war nicht gerade 
ein Vergnügen. Und dann das Trinken! Aber das gehörte 
nun einmal zum Geſchäft, und als Moſelaner ſtand er 
darin ſeinen Mann. ; 

Ueber den moraliſchen Zweck dieſes Geſchäfts gab er 
ſich übrigens keinerlei Illuſtonen hin, denn Balthasar 
Eniges war ein Mann ohne Illuſionen. Er hatte wieje 
mit ſeinem dreißigſten Jahre abgelegt. 

Es war ſchon recht warm in der frühen Morgenſtunde, 
trotzdem auf der Höhe ein friſcher Wind ging. In ſanft 
abfallenden Serpentinen zogen ſich die feſten weißen Keh⸗ 
ren um den hier oben kahlen Berg. Der Fuchs ging im 
Zuckeltrab, er knickte bei jedem dritten Schritt ein, müde von 
den harten Eifeler Wegen ... Der Kutſcher, ein junger 
rothaariger Knecht in Sonntagskleidung, der neben ſeinem 
Herrn ſaß — auf dem Rückſitz hatte man das Gepäck, einen 
vollgepfropſten Mantelſack und ein paar ſeilverſchnürte 
leere Weinfiften aufgeſchnallt —, war fanft eingenickt. 
Man fah von ihm nur die zurückgeſchobene ſchwarze Kappe 
und einen Teil des ſommerſproſſenbeſäten roten Halſes, 
der aus dem niedrigen Kragen herausſah. 

Eben machte der Weg eine Biegung, und die erſte 
grüne Moſelwindung tauchte unten auf mit den ſteil an⸗ 
ſteigenden Weinbergen. Am Uſer ſtreckten ſich freundliche 
Dörſchen hin mit blauen Schieferdächern, weißen Häuschen 
mit roten Geranien vor den Fenſtern, hochrankendem 
Wein über den Türen, und Kapellchen erſchienen am Wege 
mit der buntbemalten Mutter Gottes und verregneten 
Papierkränzen. Die klare, reine Luft atmete fidh fo leicht. 
Eine ſtolze Schloßruine reckte ſich auf, zu deren Fenſtern 
der blaue Himmel hereinſchaute, zu Füßen das eng⸗ 
gedrängte Städtchen mit feinen Türmen und Moſelbrücken. 
Am anderen Ufer fah man Liefer liegen, bei jeder neuen 
Wegbiegung erſchien ein neues Dorf, und im Tal hörte 
man deutlich die Glocken. Die Kirche war aus, man ſah, 
wie die Leute aus der Tür hervorquollen. Von der Höhe 
herab- ſahen die Menſchen aus wie Puppen, und die 
chiefergedeckten Kirchtürme, die eingebettet im Tal zwiſchen 
den blühenden Fluren und den ſanften Hügeln der Wein⸗ 
berge lagen, erſchienen wie Spielzeug aus der Schachtel. 
Drüben dehnte der Brauneberg feinen breiten Rücken in 
der Sonne, tief unten ſchwamm langſam die Fähre über 
die Moſel, winzig klein, voll Kirchgänger ... 

Nun tauchte auf dem anderen Moſelufer der Hof 
Philippsborn in der Ferne auf, ſeine weiße langgeſtreckte 
Front mit dem blauen Schieferdach und den vielen tiefen 
Fenſtern, die wie Schießſcharten aus den dicken Kloſter⸗ 
mauern herausſahen. Nur einen Augenblick. Dann hatten 
ſich die Berge wieder davor geſchoben, und das freundliche 
Bild war verſchwunden. 

Entges fühlte ſich mit einem Male von einer Unruhe 
erfaßt. E i 
Als er vor acht Tagen fortfuhr, hatte er zu ſeiner 
Frau geſagt: „Du brauchſt mir nicht zu ſchreiben, nur 
wenn etwas paſſiert —“ Die Briefe hätten ihn bei ſeinem 
eaſch wechſelnden Aufenthalt ja doch nicht erreicht. 

Er ſchrieb nicht gern Brieſe. Wenn es eilig war, 
depeſchierte man, im übrigen begnügte er ſich damit, auf 
Poſtabſchnitten hinzuzufügen: „Nächſtens mehr.“ Unter 
ſeinen Bekannten hatte Entges den Beinamen „Der Näch⸗ 
ſtens mehr“. Er hatte denn auch während ſeiner Abweſen⸗ 
heit keine Nachricht erhalten. / ; 


Run packte ihn auf einmal doch etwas wie Angft .. lich 


Wenn während ſeiner Abweſenheit doch etwas geſchehen 
war? Vielleicht feine Frau erkrankt? Er blickte auf die 
Uhr, halb zwölf; in einer Stunde war er daheim, wenn 
das Pferd gut ausgriff ... Das raſch aufgetauchte Bild 
feines Hofes und das volle Glockengeläut, das aus den 
Tälern zu ihm heraufklang, hatten ihn feierlich geſtimmt, 
Er dachte an ſeine junge Frau, die er jetzt, da ſie vielleicht 
gerade den Mann am nötigſten hatte, allein gelaſſen hatte. 
Doch er hatte ſeine Reiſe nicht anders einrichten können, 
auch in feinem erſten Ehejahr nicht. 

Der Wagen fuhr an den erſten Weinbergen vorüber. 
Der Wein hatte gut angeſetzt und trug dichtes Laub, es 
konnte ein feiner Jahrgang werden, wenn die Sonne 


weiter ſo ſchien. Die Apfelbäume am Wege brachen fast 


unter der Laſt der halbreifen Früchte, die Zwetſchenbäume, 
die bis an die Aeſte im Weizen ſtanden, hingen voll. Die 
Wieſen waren ſchon abgemäht. Der Staub flog unter den 
Rädern auf. 

Ein paar gute Witze hatte er übrigens mitgebracht; 
morgen abend, wenn der Herr Paſtor zum Skat herauf⸗ 
tam, wollte er fie ihm vorſetzen. Vom Kälbchen, das nicht 
faufen wollte — ‚„Loßt em en Tonſur ſcheren“ ... Ein 
Schmunzeln überflog ſein ſonnverbranntes Geſicht; er 
ſchob die Zigarre nach rechts und griff die Zügel fejter. 
Na und erft die anderen .. Ob er den neuen Schweizer 


wohl noch daheim vorfand? Die Kerle hielten es ja an Der. 


tillen Moſel nicht aus, bekamen Heimweh, wie jener Sol⸗ 
dat in Straßburg auf der Schanz: „Das Lied, das hat 
mir's angetan ...* Und dann gingen fie über Nacht mit 
ihrem Lohn durch, und man hatte die freudige Beſcherung, 
wenn man beimkam. — Die Knechte mußte man ſich ſchon 


aus der Eifel oder noch weiter herkommen laffen, die Hinter ihr drängte ſich der Bernhardiner hervor; et 


Ä 


Bauern waren meiſt wohlhabend und hielten ſich jelbft| ftürzte, fein rotweißes Fell ſchüttelnd, die Treppe herab, mii 
Beute. fprang mit großen Sprüngen an ſeinem Herrn in die Höhe 
Wem konnte man es auch eigentlich verdenken, wenn und übertönte alles mit feinem freudigen Gebell ... 
er nur in ſeiner Heimat leben konnte? Er war, abgeſehen * “ * l 1 
von dieſen Eiſelfahrten, nicht einmal über Nacht vom Hofe Balthaſar Amandeus Entges war eigentlich der gef 
fortgeblieben. Fuhr er einmal nach Trier zum Gericht oder borene Junggeſelle. Er liebte es, allein zu ſpeſſen, las 
zur Weinverſteigerung, dann kam er gewöhnlich einen während der Mahlzeiten die Zeitung und ſptelte auf 2 
Zug früher heim als er erwartet wurde. Die Entges Bällen mit älteren Herren im Nebenzimmer Skat. Er 
hatten das ſo an ſich. Einmal hatte das feine prattiſchen hatte eine Leidenſchaft: ſeine Jagd, und Zinen Eht⸗ 8 
Gründe, dann aber hielten fie es eben einfach nicht länger geiz: feinen Kunden einen reinen, unverſpritteten Wein 
aus in der Fremde. vorzufegen, und eine unüberwindliche Abneigung gegen 4 
Der Wagen holperte über den ausgetrockneten Fuhr alles, was mit Zeremonien, Gehröcken und Handſchuhen 
weg mit ſeinen Erdbuckeln und Vertiefungen, daß die zuſammenhing. . | 
Kiften auf dem Rückſitz mit den Deckeln klappten. In dem Das Weib hatte in feinem Leben eine übermäßig große“ b 
großen weißen Haufe des Weingutbeſitzers Max Weitz, mit Rolle nicht geſpielt, abgefehen von ein paar flüchtigen und 
den grünen Läden, das ſeine Front dem grünen Wieſental ziemlich dunklen Bekanntſchaften aus der Saarbrücker 6 
zutehrte, ftand eine Frau am Fenſter, die ein Kind auf Militärzeit. Doch war das an feinem Herzen nur vorbei 
dem Arme trug. Er lüftete den Hut, und die Dame neigte geglitten, und er hatte es mitgemacht, weil er fand, DA y 
den ſchmalen, dunklen Kopf. gehörte nun einmal dazu. 4 
Die Frau Max Weitz war feine erfte Liebe geweſen.“ Vor der Ehe hatte er von jeher einen gewaltigen 8 
Jetzt war ſie die Gattin ſeines größten Konkurrenten, Reſpekt gehabt. Da es aber auf die Dauer nicht ging, den i 170 
Mutter von drei Söhnen, und wog bereits achtzig Kilo .. großen Hof allein zu bewirtſchaſten, hatte er ſich dazu ent“ \ 
Da flimmerte bie Mofel ... Der Wagen knirſchte auf | fchloffen, einer entfernten Kuſine, der Tochter eines Sant f y 
dem mit Kies beftreuten, vom Flußwaſſer reingewaſchenen tätsrats aus Duſemond, feine Hand anzutragen. Selbst“ > 
Wege; vor dem hölzernen Fährmannshauſe lag der üm | verſtändlich, nachdem er fich vergewiſſert hatte, feinen Korb 10 
geſtülpte Nachen mit dem im Sonnenſchein fih blähenden, zu bekommen. Er hatte fie ſchon als Kind gekannt, und m 
zum Trocknen aufgeſpannten Netz, unter dem Nußbaum, brauchte ihr alſo nicht zuviel von „Liebe und dergleichen“ 11 
an den er das Pferd band, wenn er auf die Fähre warten vorzureden. Sie hatten bald Hochzeit geſetert, und die“ 
mußte; an demfelben Nußbaum hate ſchon fein Vater auf junge Frau hatte vor ungefähr einem Jahre auf dem Hofe 12 
die Fähre gewartet. Dieſe ſchwa gerade ans Ufer Einzug gehalten. i 4 
und ſchob ſich mit dem hölzernen Steg knirſchend auf den Es war nicht leicht, aus dem Philippsborner Hofe zu 
Ries. Bei dem Raſſeln der Ketten hob der müde Gaul den wirtſchaſten, da alles aus der mehrere Stunden weit ge | 14 
Kopf und ſtieß ein helles Wiehern aus. Und der Knecht legenen Stadt erft geholt werden mußte; im Dorfe gab es 
fette ſich zurecht und blinzelte mit blöden Augen ins Licht: außer den notwendigſten Kolonialwaren nichts zu taufen; 15 
er tnópfte feinen Rock zu, denn es zog immer auf dem ein jederzeit bereitſtehendes Fuhrwerk war nicht vor, 
Waſſer. handen, die Knechte hatten ihre Arbeit, und die Pferde“ 10 
0 1112 5 feib Ihr endlich wach, Mathes? Wir find gleich durften nur ausnahmsweiſe vor den Wagen geſpannt | 
aheim.“ werden. 
„Jo, jo, Gär, eich han et an dem Fuchs gemerkt, der“ Aber die junge Frau Berta nahm die Zügel des großen“ ud 
wittert den Stall.“ Haushalts vom erſten Tage an feft in die Hand; fie be? 
Dumpf polterten die Hufe auf dem hölzernen Stege. gann den Tag damit, daß fie ihre Mägde weckte; es ging 10 
Vor ihnen hielt ſchon ein Wagen, der Werktags geſchäft⸗ ihr alles leicht von der Hand, und fie wußte fich in Reſpekt 
lichen Zwecken diente. Der Beſitzer, ein Viehhändler, mit zu ſetzen bei den Leuten. Entges konnte auf feine Jagd ac 
feiner dicken Frau und den Kindern, mit blumengeſchmück⸗ gehen, brauchte feinen guten Wein weder zu verwäſſern * 
ten Hüten, war ausgeſtiegen und grüßte ihn. Langſam noch zu verſpritten, auch keiner Konkurrenz nachzujagew | b 
ſchwamm die Fähre über die Mofel, die Kette raffelte. In denn der Hof war, dank der Mitaift ſeiner Frau, jehulben 
der Ferne ſchimmerten grün und blau die Berge, die frei und in beſten Händen. Er war mit dieſer Wendung R 
Sonne flimmerte auf dem klaren Waſſer. ſeines Lebens ſehr zufrieden. i í 
Die Männer hatten ihre Mützen abgenommen, wiſchten. Dies änderte ſich nach der Geburt feines Sohnes. i 2 
ih den Schweiß ab. Die Frauen ſaßen [HM in ihren Zunüchſt bekamen fie Streit wegen der Amme. Der ; 
engen, dicken Sonntagskleidern in der Sonnenglut. Am Arzt fürchtete, daß für dieſes ungewöhnlich kräftige Kind ken 
fteinigen Ufer ging es bergan, dann bogen fie links tal⸗ nicht genug mütterliche Nahrung vorhanden fei und hatte 
einwärts ab und fuhren auf weißer, ſtaubiger Landſtraße zu einer Amme geraten; Entges hatte auch gleich ein R 
weiter. Das heiße Dorf lag ftit in der Sonne. Aus einer Bauernmädchen aus dem Hochwald geholt. Aber Frau A 
Kegelbahn Hang dumpfes Kegelſchleben. Die Kirchentüren]Entges fehte fih energiſch zur Wehr, fie zitterte bei bem 
ſtanden weit auf, ein Geruch nach Weihrauch drang bis Gebanten, ihr Kind diefer fremden Perſon in die Hände > 
auf die Straße. Eine Orgel tönte nod lelfe, zu geben, fie weinte und erregte fih — und die Amme 
Ein ſanftes, grünes Wieſental öffnete fih hinter dem mußte wieder ſorttransportiert werden, was ziemlich um 8 
Dorje, und auf einer Anhöhe zeigte fih nun der Philipps⸗ ſtändlich war und nicht ohne Tränen abging. i | 
borner Hof mit feiner weißen, kalkbeworſenen Front, Frau Berta hatte fih vorgenommen, ihr Kind ſelbſt í 
feinen Weinbergen, den Nußbäumen vor der Tür, der zu nähren. Ihrer Anficht nach war fie im elterlichen Haufe, w 
Mühle vor bem Hofeingang, mit den grünen verblaßten als Jüngſte von neun Geſchwiſtern, in bezug auf mütter i 
Fenſterläden und dem ſich drehenden Mühlrad. Entges liche Liebe zu kurz gekommen. Ihr Sohn ſollte es einmal |: 
trieb das Pferd zur Eile an, beffer haben, und alle Zärtlichkeit, derer fie fähig war, 
Noch ein Hieb mit der Peitſche, das Pferd warf die ergoß fih nun ſchrantenlos über das Kind, dieſen prady | 
Beine hoch, ein paar Hühner ſtoben erſchreckt nach rechts und tigen gefunden Jungen, der an einem Sonntag zur Welt ' 
links, und der Wagen raſſelte an der Mühle vorbei, in den gekommen war und fon einen Zahn im Munde hatte. 
ſonntäglich ſtillen Hof. Vor der Taufe erzürnten fie ſich wieder wegen des ł 


In der Ecke des verödeten Hofes war ein Knecht in 
Hemdsärmeln damit beſchäftigt, das Pferd von dem 
kleinen Leiterwagen auszuſchirren, der gewöhnlich zu Be⸗ 
ſorgungen in der Stadt benutzt wurde. 


Namens. 


ſollte er heißen. Dagegen lehnte ſich Entges auf. So hieß 


„He, was iſt denn da los?“ rief Entges, noch in voller an der ganzen Moſel kein Menih. So hießen Raubritter y 


Fahrt unter bem Torweg. Der Knecht berichtete umſtänd⸗ und dergleichen. 

> s i j l i „Und Balthafar heißen Bauern“, erwiderte ſie hitzig 
„Sie hatten Malheur gehabt mit den Hinkeln. Vier⸗ „Nun ja, Bauern“, er ſollte ja auch einer werden. 
zehn Stück waren ihnen geſtern krepiert und der große 


Frau Berta rümpfte die ſeine Naſe, denn ſie war aus 


Truthahn war auch dabei, und heut' morgen hatte er noch einer alten Arztfamilie, und hätte nie gedacht, daß ſie ſich 


acht Stück unter dem Taubenſchlag gefunden, am Pips einmal von dem trockenen Vetter vom Philippsbornet 
nämlich, und er war in die Stadt gefahren, in die Apthek] Hof heimführen laſſen würde. Aber es war kein anderer 
nämlich‘, und hatte Zeugs geholt, für den Stall zu des⸗ gekommen ... 

infizieren‘, Der Buttich hatte es ihm geraten, bei dem 


hatte es angefangen mit dem Pips ..“ zum Frieden rieten, einigten ſie ſich ſchließlich auf Ulrich, 


Hühnerſtall. 
„Jo, jo, Här, die freſſen gaut.“ 
„Na und der Schweizer?“ 


gern, wo's eiſern klang .., 


Entges liebte ſeine Nachtruhe, ſchon deshalb, weil ſie 


zu ſtill auf dem Hof.“ 
„Und ſonſt?“ > 


geworden über das neue Fuder —“, und dann wollte er unbekümmert um Tag- oder Nachtzeit; es wurde mitten in 
noch ſagen — das faltige alte Geſicht des Knechts überzog der Nacht ein paarmal Licht angezündet, Milch auf dem 


morgen —“ : 
„Wer, ich?“ Entges warf das Schutzleder ab. Mit ſich ſeine Frau die Hand, ein anderes Mal ergoß ſich die 


ſagt einem der Kerl erſt jetzt?“ Er ſtürmte die hohe ſteile auf und ab, er hörte ſeine Frau das Kind beruhigen, und 
Steintreppe hinauf. Dort oben ſtand die Grete und Ulrich ſchrie eigentlich immer, fand Entges. „Das muß 
ſchwenkte die weiße Schürze wie eine Fahne, und ſchrie ſo ein Duſemonder Kriſcher ſein“, ſagte er. 

ihm entgegen: „Dir hat en Jong, Här, fei einer Stond.| 
En Sonntagstent, und hat ſchon en Zahn im Mond, denkt ſagte ſeine Frau, „hätte nicht heiraten ſollen.“ 

nur. und wiegt elf Fond.“ | Fortſetzung folat.) 


. 


„Hü.“ Knirſchend hielt der Wagen Das war ja ein und der Junge wurde ſo getauft. Obwohl Entges nicht 
erfreullcher Empfang. „Waren die Schweine wenigſtens laſſen konnte, jedesmal bei jeiner Namensnennung ein Ge | 
verſchont geblieben!“ Der Stall lag gerade unter dem dicht zu zitieren: „Und auch ſein Bub, der Ulerich, war 
aus Graf Eberhard, der 
Greiner. „Hoffentlich greint er nicht ſoviel“, ſetzte er hinzu. 


„War fort.“ Der Hannes machte eine Jewegung über ihm ziemlich knapp bemeſſen war. Wenn Branntwein ge? 
die Schulter. „Er hatte das Heimweh kriegt, es war ihm brannt wurde, war er ſchon um zwei Uhr nachts im Keller 
bis zum Morgen, und zur Zeit der Heuernte oder Wein? 
f lleſe ſtand er mit den Knechten um vier Uhr auf. Nun ließ 
„Der Herr Weitz war geſtern mit der Madame einig in feinem Schlafgemach fein Sohn die Stimme erſchallen, 


ein Grinſen; „er hatte ja einen Sohn gekriegt, heut Spirituskocher heiß gemacht, und es roch dann nach über 
; gelaufener Milch oder nach Spiritus; einmal verbrannte 


einem Satz war er aus dem Wagen geſprungen. „Das kochende Milch über das Bett. Stundenlang wanderte fie I 


„Wer fein eigenes Kind nicht ſchreien hören kann“, 3 


Frau Berta hatte ſchon heimlich einen Namen für den 
Jungen in Bereitſchaft gehabt. Dietrich Ulrich Entges 


Da Hebamme, Doktor, Tanten und Schwiegermutter | | 
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60 Brzyski M., Północna 14, wa- 


ga, kontuar 


NAA PZA EOG R 


n 


aufen. Schön gelegene Ortſchaft. 
ufahrt mit der Straßenbahn Nr. 2 
5 Minuten 


44% 7 u P, 
EAN, $ 4% 


ige 


ZARZĄD TELEFONÓW Ł 


zawiadamia pp. Abonentów, że w gmachu telefonów, Al. Kościuszki M 12, codziennie A 
w godzinach od 9 do 21 — z wyjątkiem świąt — udzielane będą objaśnienia i urzą” jpg 
ie i nadawać numery po uruchomieniu p 


dzane będą pokazy, jak należy łączyć się 


„MŁYNEK” 


> guten Bedingungen u. zugänglichen Preiſen zu ver⸗ 

tegelet am Platze. 
und 11. Von da 
die Slonſkaſtraße entlang bis „Mlynek“ 


51 Flajszhaker S., Północna 9, 
meble, maszyna do szycia 

2 Fajbusiak H., Północna 10, 

53 Fuks N., Półnoona 14, meble 

54 Frydman J., Północna 14, me- 
ble, maszyna do szycia 


58 Finkelsztajn M., Północna 12, 


meble maszyna do szycia 


"86 Grynberg A., Pl. Wolności 6, 


meble, maszyna do szycia 
57 Ginther A., Drewnowska: 52, 
40 but. wina 
58 Grinsztajn G., Drewnowska 26 
towary spożywcze, mydło 
59 Goldberg M. I., Północna 13, 
meble l 


60 Gnad D., Północna 16, meble 


61 Gersztenowiez M., Nowomiej- 
eka 24, 10 palt 


> zj 14 
N 
4, OPO £ 


automatycznej centrali telefonicznej. ; 
P. Abonenci powinni we wlasnym interesie zawczasu zaznajamiać sie 

z używaniem telefonów automatycznych, by po uruchomieniu. nowej centrali 
uniknąć nieporozumień wskutek nieumiejętnego obchodzenia sie z aparatami. y 
Polecając pp. Abonentom, dla łaskawego dokładnego przestudjowania, prze- %8 

pisy użycia aparatów, umieszczone na str. VII nowego spisu abonentów, prosimy $8 
osoby zainteresowane o łaskawe odwiedzanie urządzanych pokazów, na których # 
można zapoznać się dokładnie z łączeniem oraz poinformować się o zmianach # 
numerów telefonicznych na 5 cyfrowe. i i 
Informacje dotyczące użycia telefonów automatycznych oraz zmian numerów W 

są udzielane również telefonicznie — telefon Nr. 8005 i Nr. 8006. 12 
Centrala automatyczna będzie uruchomiona w IV-ym kwartale b. r., o czem $$ 
nastąpią zawczasu osobne ogłoszenia. 


GABOR 


ÖDZKICH 


kredens 
83 Kuperman i Lubiński, Pól- 
nocna 11, maszyną do  kraja- 
nia papieru. y 
84 Koperberg W., Północna 28, 
meble 
85 Książer Z., Północna 12, me- 
ble, maszyna do szycia 
86 Kożuch J., Północna 12, me- 
ble 
87 Łęczycki D., Północna 14, sza- 
fa 
88 Lipszyc W., Północna 25, sza- 
fa, zegar 
89 Lipski L., 
meble : 
90 Laufer R., Nowomiejska 24, 
„ meble j | 
91 Laufer D., Wschodnia 1, 10 
szt. kołder 


Nowomiejska 24, 


sdi See JE m 
PA WAWA TA 
ZR WÓD sag 


P. A. S. T. 


n Dr. med. : zurückgelehrt. 
Gartenstadt Albert Mazur Nawrotſtr. 2 
zurückgekehrt Zel. 79:89. 
‚Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und Empfängt 
x Kehlkopfleiden von 1—2 und 4—8 abends 


Große Auswahl in Metall 
bettſtellen inländ. u. aus⸗ 
länd., Kinderwagen ame⸗ 
rik. Wringmaſchinen, Bol 
ftermatragen, jowie hygien. 
Federmatratzen „Patent“ 

r Holzbettſtellen nach 
Maß zu haben am billige 
ſten und zu günſtigen Be⸗ 


Lodz, Petrikauer 73, 
im Hofe. Tel. 58-61. 


Dr. Heller 


Ace geen 


File Unbemittelte 
Veilanſtaltsbreiſe. 


szyna do szycia, meble 

114 Rozental D., Podrzeczna 8, 

| waga, meble . 

115 Rozental H., Nowomiejska 32, 
szafa ` 

116 Światłowski L, Wschodnia 4, 
meble 

117 Rotlewi M., Północna 10, 50 
tuz. skarpetek 

118 Rajss Sz., Północna 14, meble 

119 Rozenthal B., Wschodnia 6, 
meble 

120 Śniatowski i Goldman, Drew- 
nowska 18, meble 

121 Skorasinski I., Gdańska 11, 
meble, wagi i 

122 -Szajnfeld M., Kalenbacha 22. 
meble 


dingungen im 


Koi 
„dobropol“ 


nden. 


143 ‚Wajeman A., Północna 14, me 
ble 

144 Wrocławski K., Pölnoena 16, 
meble 

145 Warszawski, Pölnocna 25, me 
ble 

146 Wilk U., Szkolna 23, meble 

147 Wartzki N., Wschodnia 6, 


meble 

148 Wodanoj P., Zgierska 26 me 
ble 3 

149 Zelichowski J., Półnócna 11. 
meble 


150 Zylberberg M., Wschodnia 1, 
10 szt kołder 

151 Zarzewski H. 
meble x { 

152 Zilbersztajn M., -Szkolna 20, 
meble 


Północna 14, 


Heilanstalt 
der dpezlalätzle für veneriſche Krantheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchlienlich veneriſche, Blaſen⸗ u. Hmutraniheiten 
Blut: und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 

Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Limt⸗Heiltabinet. 


Kosmetiſche Heilung. 


Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 2 Zloty. 


: i 22 — Ehe du dich, mein lieber Sohn, auf das Scha · 
Wschodnia str 6 88 | POWO TEL a aut, u begibft, eiche und bitte um Vergebung deiner 
Sprechstunden von 12.30.30 u. 4—6 Uhr | | 


n — Nicht nötig. Nät sji Stunde 
Sonn. ię Felertaga 12—1 cht nötig erchen, in einer halben n 


werde ich mit deinem Chef perſönlich ſprechen 


IRB 


— 
not! 


SE 


KEG n 


TEZĘ 


om 
— 


158 Ajzenberg A., Kilinskiego 67, 
szafa, biurko, lustro 

154 Bęczkowski Sz.  Kiłińskiego 
86 patefon, zegar 

155 Busk E., Kilińskiego %, szata 

156 Bigelajzen E,, Kilfiskiego 105 
meble 

157 Cezak Z., Kiliäskiego 167 mo- 
ble 

158 Dudak J., Zawadzka 15, me- 
ble 

159 Frenkel B-cia, Kślińskiego 96, 
2 blurka, 2 fotele 


160 Grydman G., Kilińskiego 104, 


meble 

161 Frenkel F., Aawaduka 17, me- 
ble, maszyna do szycia 

162 Ginsberg M., Kälinskiego 71, 
meble 

„163 Gutglas J., Zawadzka 17, me- 
ble 

164 Grinberg S., Zawadzka 15 me- 
ble 

65 Grinbaum I, 
tremo, otomana 

166 Glans W., Żeromskiego 4, róż- 
ne meblo 

167 Herszkowier I., Oegielniana 
30, lodownia, waga, möble 

168 Hendeles, Kilińskiego 44, sza- 
fa 

169 Jakubowicz I., Piotrkowska 6, 
kredens, lustro J 

170 Krumchole M. Kilihskiogo 675, 
6 stolików, kredens 

191 Kuśmirok J., Kifińskiego 48, 
maszyna do szycia 

M2 Markowicz A., Öegieniana 3, 
meblo 


198 Myślbóreki D., Nie lego 


Zawadka 19, 


86, kredona | 
M4 Mólsmer Z, Kilińskiego 96, 


meble 
175 Opoczyński H., Piotrkowska 
10, 


176 Orfängter H., Zawaduka 1, me |204 Filipowski M., 


błe, dywan 

177 Peter H., Kiłińekiego 104, sza 
ty, lustro 

178 Przatowski Sz., 
104, szafa, mydło 

179 Rozimow A., Cegielniana 25, 
lustro 

180 Rozenberg B., Kilińskiego 65, 
meble 


Kilińskiego 


Zaak zastrz. 


— — 


Sehi 


'200 Etenberg A. P., Piotrkowska 


dens 
902 Frommer F., Południowa 4, wa 


1908 Forster J., Wschodnia 57, róż 


Leinöl- Fienis, Terpentin, Benzin, 


| Qele, im und ansländiihe Hochglanzemaillen, 
19 Zuhbodenladfarben, ſtreichfertige Oelfarben 
ia allen Tünen, Waſſerfarben für alle Zwecke, Holz⸗ 
heizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum hüuslihen Warm- und Kaltfürben. 


Lederfarben, Pelitan-Stofimaliarben, Pinsel 
Tatwie milihe Schul, Rünftler- und Malerbedarisartitel 


Ę | empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Zarbwaren=Hanbluną 
Rudolf Roesner 1°92, Weltzatska 129 
äfft Du auf Stroh 5 


beißt Dich der Floh! 
Schlüfft auf Matratzen — 


nionych osöb za niewplacone 


181 Rosenthal L, Lallaskiego 86, 
kredens 2 
182 Szturm 8, Zawadzka 17, me- 


209 Goldlust H., Cegielniana 6, 
biurko, meble 
210 Gostyński M., N. Cegielniana 


ble 22, maszyna do szycia, piani- 
168 Taśma S., Kilińskiego 95, biur no, meble 

ka, szafka 77 211 Hurwiez St., Wschodnia 76, 
184 Traube A., Zawadzka 17; ma- meble 

szyna do szycia, meble 212 Hendeles D., Kilińskiego, róż- 
185 Tyber J. M., Zawadzka, 19, 2 ne meble 

szafy 213 Haneld P.,  Zamenhoła 38, 


186 Wsjskohl Ch., Zielony Rynek 
10, kontuar, lodownia, waga . 


biurko, meble 
214 Haman R. i B., Kilińskiego 86 


187 Zylberberg P., Zielona 63, kredens, lustro 

stół | 215 Kozak F., Piotrkowski 60, ze 
188 Zylbersztajn J.,  Kiłińskiego gar i 

104, meble 216 Kaczmarek H. M., Cegielnia- 


189 Zaks J., Piotrkowska 6, szafa 

190 Zylberberg M., Zawadzka 14, 
mebłe 

191 Zylberman Ch. M., Cegielniana 
8, maszyna do pisania, biurka, 
kasa 

1% Askanaz D., Piotrkowska 82, 
meble, biurko 

193 Blumencwajg M., N. Cegielnia- 
na dd, zegar, kredens 

194 Ber I., Południowa 6, meble 

195 Beker A., Piotrkowska 66, me 
ble, maszyna do szycia, palta 


na 48, maszyna do szycia, biur 
ko, meble 

217 Kornbrot Sz. Cegielniana 38, 
maszyna do szycia 

218 Kruk Wł, Przejazd 14, maszy 
na do pisania, biurka, prasa, 
zegar 

219 Kliczkowski A., 
24, 4 kozetki 

220 Krepel M., Narutowicza 42, 
meble 

221 Kenig L., Narutowicza 4, me 
ble poto Ni 


Południowa 


n 222 Kornbrot 8z., Cegiolniana 38, 
196 Bufensztajn Sz, Al. I. Maja stoliki, krzesła, szafa, lustro, 
15, pianino bufet, mąka 
197 Cederbaum M., Wschodnia 65, 228 Kaufman I., Kilińskiego 104, 
różne meble szała, stoliki 


198 „Corso“ Zielona 2, 250 krzeseł 
199 Dobranicki J., Piotrkowska 
42, pianino, meble 


224 Kon J., Zachodnia 70, meble, 
brd 

225 Lewin Sz., Zakątna 13, glo- 
an radjowy, leżanka, szafa 

226 Mendelsohn Sz., Al. I. Maja 35 
kredens 

227 Nougoldberg B., Piotrkowska 
98, maszyna do pisania 

228 Openhajm L, Cegielniana 50, 


60, szafa 
201 Engel A., Kiliäskiego 80, kro- 


Hoki i torebki różne 


ne meble, bibijoteła waż 


Narutowicza i 
90, kredens 230 Popowski J., Al. I. Maja 15, 
kredens, zegar 
206 Fajtlowioz J., Kiltäskiogo 86, | 5, Rabinschn 3. TEE RRS 
FORA ska 26, zegar 
206 Gelade A., Narutowicza 41, 292 Rabinowicz M., Wschodnia 70 
kredens 150 kg. mydła i 5 kg. herbaty 
207 Groskopf J., Traugutta 4, me | 233 Reichstein St., Przejazd 86, lu 
bie 5 stro Å 


234 Rappoport J., Południowa 44 
2 maszyny do pisania, maszy- 


208 Grosberg Sz., Wschodnia 58, 
szała, patefon 


RZYMUSOWE LICYTA 


Magistrat m. Lodzi—Wydzial Podatkowy—niniejszem podaje do wiadomości, 
między godz. 9-tą rano a 4-tą po południu odbędą się przymusowe licytacje 


podatki: 


na do liczenia, 2 kasy ognio- 
trwałe 
285 Rosenberg D., Cegielniana 51, 
kredens, lustro 
236 Rozenberg M., Narutowicza 
56, meble 
237 Szatan I. M., Kilińskiego 60, 
meble 
238 Szmulewicz I., Piotrkowska 
62, materjały wełniane, pope- 
lina, kredens 
239 Sztajnberg M., Nawrot 13, me 
ble, pianino 
240 Sacharow F., Narutowicza 31, 
kredens, lustro 
241 Świderski J., Wschodnia 58, 
meble, maszyna do szycia 
242 Szenfeld A., Piotrkowska 34, 
biurko, mebla 
248 Sztajer Markus, Żeromskiego 
75, meble 
244 Szwajcer W., Piotrkowska 
114 maszyna do pisania, kasa 
ogniotrwała, papier 
245 Stow. Wzajemnej 
Piotrkowska 6, lustro 
246 Sendowaki H., Cegielniana 19, 
meble 
247 Tempelhof 
kredens 
248 Ulrychs M., Piotrkowska 45, 
różne meble, kasa ogniotrwa 
la, bilardy 
240 Wenger J., Piotrkowska 92, 
kredens 
250 Wajsbrum D., Cegielniana 26, 
mebłe 
251 Zelmanowicz R. 1 M., Piramo- 
wioza 5, gramofon, meble, 
lampy elektr. 
252 Zylberberg N, Stenklewioza 
74, kredons, zegar | 
W dniu 27 września 1929 mię- 
dzy godz. 9-tą rano, a 4-tą po poł. 
258 Berger I., Łomżyńska 22, kasa 
- ogniotrwała 
254 Białek Szl., Napiórkowskiego 
40, szafa 
255 Dytenbach G., Rzgowska 38, 
maszyna do szycia, meble, wi 
na, gilzy 
256 Hajnce J., 


Pomocy, 


I., Moniuszki 11, 


Przędzalniana 88, 


CJE. 


'ze w dniu 26 września 1929 r. 
ruchomości u niżej wymie: 


258 Myślibórski D., Rokicińska 48 
meble 

259 Szmeller E., Kilińskiego 198, 
maszyny do pisania, Horenie, 
biurka, kopjał, fotele, samos ` 

chód 

260 Szytowa J., Emilji 6, meble ` 

261 Wagner A., Rokicińska 58, la 
sa ogniotrwala 

262 Altman J., Zawadzka 15, 3 
szafy, lustro 

268 Borusztajn N., Główna 7, me 
ble 

264 Berger I. M., Zawadzka 15, oto 
mana 


265 Bastniak J, Radwańska 49, 


maszyna do szycia, cukier, 
herbata 

266 Eilenberg D., Zawadzka 18, 
meble 


267 Gnett E., Główna 9, 20 kolnie 
rzy futrzanych 

268 Klapfisz E., Główna 9, 2 sam 
ty, lustro, biurko 


269 Król J., Słowiańska 17, krę 
dens 
270 Kleinman H., Słowiańska 17, 
« meble ; 
271 Luczak J., Słowiańska 15, eza 
fa, lustro 
272 Natkiewion M., Główna 7, ma 
szyna do pisania 
273 Nikonorow M., Śłowiańska 10, 
maszyna do syda | 
274 Patrak M., Główna 8, meble 
275 Poznańczyk J., Radwańska 0, 


maszyna 

276 Rogoziński ler., Główna 9, 
krodens 

277 Rossalski J., Główna 11, szata 

278 Rosiak P., Andrzeja 52, szafa 

279 Szmyt Z., Rzgowska 121, me” 
błe 

280 Samet B-ota, Kfińskiego 200: 
204, kasa ogniotrwala, m 
na do pisania, Hosenia, £ 
ka 

281 Tromka M., Radwańska 4% 
szafa 

282 Zubrulin W., Słowiańska 18, 


ALTE ka | 


e OOOO UNA HHHH 


różne meble, lodówka lustro 998 
257 Landberg J., Rzgowska 123, 283 Bergman A., Zawadzka 18, ole 
mana 


mebla, palta, ramy mosiężne 
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g | Büro © 
Eduard Kaiſer 


Einfprüche in Sachen der Einkommen ⸗, Umſatz⸗, Immo⸗ 
biliena und Lokalſteuer ; Eingaben an fimtlihe Behörden, 
ſchriſtlicher Verkehr in Eheſcheidungsangelegenhelten ) 
Ueberſetzung von feglicher Art Schriſtſtäcken. — Auss 
künfte. — Spezialität: Hppothekenvaloriſierung, 
Regulierung von Eebſchaſten, Wiedereintragung zwangs⸗ 
gelsſchter Hypotheken, Konkursverhütung und Behebung 
von Jahlungeſchwierigke ten. 
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Grtetle 
me mo... Laufburſche 
e e bo ME ae a n | 40 
20% > E ne gu . 
re in feinſter und ſolideſter Ausführung. da Sie eee ee bak ee reer sk, Gi. Sohn achtbarer Eltern, im Alter von 18 Jak 
Tapezierer P. Weiß Bax Hel timi [dos aber er wurde doch im Sipora 5 W. gl. urn: ren, g. ſucht. Polskie Zakłady Marconi, Sp. ako. 
Gientietwian 18. Freut, im Laden - ' Rrematorium verbrannt. nul. Piotrkowska 84. 
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